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Das Landſturm⸗Geſetz. 

Das Wort „Landſturm“ wird fremden Nationen ungefähr ebenſo 
in die Ohren klingen, wie uns das Wort „Franctireurs“. Patriotiſche 
Empfindungen dürfen uns nicht darüber verblenden, daß dieſer Ver⸗ 
gleich eine Berechtigung für ſich hat. Im letzten Kriege haben Baiern 
und Würtemberg die Franctireurs als Banditen behandelt und ſie, wo 
ſie ihrer habhaft wurden, an einen Baum gehaͤngt; General Werder 
verbot dieſes Verfahren und behandelte die Franctireurs wie andere 
Kriegsgefangene. Ohne Zweifel erinnerte ſich der preußiſche General 
des in feinem Lande geltenden Landſturm⸗Geſetzes, während den Süͤd⸗ 
| deutſchen die ganze Einrichtung unbekannt iſt. a 
| Zwei Gedanken treten einander gegenüber, ſo daß die Berechtigung 
derſelben ſchwer gegen einander abzuwägen iſt. Der Krieg wird von 

Soldaten gegen Soldaten geführt. Der friedliche Bürger ſoll vor den 

Schreckniſſen des Krieges möglichſt geſichert bleiben. Sein Leben, fein 
Eigenthum fol nicht angetaftet werden. Aber wenn er nicht der An- 
gegriffene iſt, ſo darf er auch nicht Angreifer ſein. Auch im Kriege 
| ſoll Niemand Blut vergießen, der nicht von den Schranken des bürger⸗ 
lichen Geſetzes zuvor losgeloͤſt worden iſt. Er ſoll der militäriſchen 
Disciplin unterworfen fein, ſoll durch Kleidung und Bewaffnung als 
Soldat kenntlich gemacht werden. Wer ohne dieſe Vorausſetzungen 
Feindſeligkeiten gegen die Armee des anderen Staates begeht, iſt nicht 
ein Soldat, ſondern ein Verbrecher. 

Das iſt der eine Gedanke. Aber die hoͤchſte Noth des Vaterlandes 
bringt dieſen Gedanken zum Schweigen. Als nach der Schlacht von 
Jena der Druck der franzöͤſiſchen Gewaltherrſchaft auf Preußen laſtete, 
fang Heinrich von Kleiſt ſeine wuth⸗ und blutſchnaubenden Lieder. Er 
vergleicht die Feinde mit wilden Beſtien, „Zottelbär und Panterthier“, 
die von der Cultur ausgerottet ſind: „Nur der Franzmann zeigt ſich 
noch in dem deutſchen Reiche; Brüder, nehmt die Büchſe doch, daß 
auch dieſer weiche.“ Er ſpricht aus, daß jede Waffe gegen den Feind 
geſtattet ſei; ſelbſt der Stock ſoll zum Mordgewehr werden. Ingrim⸗ 
miger als dieſe Verſe Kleiſt's iſt in Frankreich in den Jahren 1870 
und 1871 Nichts gedichtet worden. Wir finden die Verſe ſchoͤn, ge⸗ 
waltig; die franzoſiſchen Kriegslieder floͤßen uns Abſcheu ein. Wir 
wollen uns nicht darüber täuſchen, daß das patriotiſche Urtheil ſich 
leicht in das geſthetiſche einmiſcht. Die Landſturm⸗Verordnung vom 
21. April 1813 iſt von dem Geiſte Kleiſts durchwebt. Glücklicher 
Weiſe konnten Linie und Landwehr damals den Ausſchlag zum Siege 
geben und die Freiſchaaren haben in den Freiheitskriegen eine zwar 
rühmliche, aber doch nicht durchſchlagende Rolle geſpielt. In Frankreich 
bildeten ſich nach dem Tage von Sedan zahlreiche Freiſchaaren, und 
die Grenzlinie zwiſchen ihnen und den regelmäßigen Truppen war 
nicht leicht zu ziehen. 

Aber gerade die Erfahrungen, die mit ihnen gemacht wurden, 
legen die Frage nahe, ob es klug iſt, derartige Freiſchaaren zu bilden. 
Laſſen wir für einen Augenblick die Frage bei Seite, ob es ſittlich 
oder patriotiſch ſei, und beſchäftigen wir uns nur damit, ob dem 
Lande auf dieſe Weiſe geholfen werden kann. Die Erfahrung lehrt, 
daß nur im Hochgebirge die Bildung von Freiſchaaren Erfolge auf⸗ 
weiſt; namentlich in Spanien iſt darin im Jahr 1808 Ungeheures 
geleiſtet worden. Derartiges Alpenland hat aber im ganzen deutſchen 
Reiche nur Altbaiern, welches ſich kaum je ein Feind für ſeine ſtrate⸗ 
giſchen Operationen zum Theater wählen wird. In dem Flachland 
würde der Landſturm einem wohlbewaffneten und gut geführten Feinde 
gegenüber gerade jo machtlos fein, wie die Franctireurs es uns gegen⸗ 
über waren. Mit jeder Vervollkommnung des Waffenweſens und der 
Strategie ſteigt das Mißverhältniß nur noch. ö 

Das Geſetz, welches dem Reichstage vorliegt, geht nun darauf 
aus, den Landſturm militäriſch zu kleiden und zu formiren, und ihn 
ſo zu einem Theile des Heeres zu machen. Der ganze Charakter des 
Landſturms wird dadurch geändert. Er wird zu einer Organiſation, 
welche dem im Felde ſtehenden Heer in ähnlicher Weile Hilfe leiſten 
kann, wie die Landwehr der Linie. Wir haben geſehen, daß man 
ſoviel als moͤglich vermieden hat, die Landwehr in die Feldſchlacht 
zu ſchicken und ihr den Etappendienſt im feindlichen Lande als ihre 
Hauptaufgabe zugewieſen hat. Allerdings bei Woippy, bei Belfort 
und Straßburg blieben auch der Landwehr blutiger Ruhm und blu⸗ 
tige Verluſte vorbehalten. 

Der Landſturm kann noch weiter in Rejerve gehalten werden. Er 
kann zunächſt den Garniſondienſt in der Heimath und einen Theil 
des Traindienſtes erfüllen; er kann, ohne ſelbſt vor den Feind geführt 
zu werden, durch ſeine Dienſtleiſtungen indireet die Zahl der gegen 
den Feind zu führenden Kräfte verſtärken. Wie die Landwehr durch 
ihre vollſtändige Loslöſung aus den Corpsverbänden der Linie auf 
eine neue Grundlage geſtellt und doch in ihrer urſprünglichen Idee 
erhalten wurde, ſo ſoll das Gleiche jetzt mit dem Landſturm geſchehen. 


Militäriſche Briefe im Herbſt 1874. 
LXVIII. 7% 
Beleuchtung des officiellen Generalſtabswerkes: „Der 
ane Krieg 1870—71.“ Heft 6. 
Die Schlacht bei Gravelotte⸗St. Privat. — Beſchreibun 

der Stellung dae en, der 1. 4 75 gegenüberſte euren linden 
Flügels, der künstlichen Erhöhung der Wertheidigungsfäbigkeit des 
Terrains und die Vertheilung der Truppen 1 — Stellung und 
Stärke der erſten dagegen aufgefahrenen Artillerie der Deutſchen.) 

Auf einem freien und breitgewölbten Höhenrücken zwiſchen dem 
Mance⸗ und Chatel⸗Thale ſtand der I. Armee der linke Flügel der 
ranzöſiſchen Armee gegenüber. Dieſer Hohenrücken fällt ſanft nach 
Weſten, ſteiler nach Oſten ab und gewährte dadurch dem Feinde den 
doppelten Vortheil, die Feuerwirkung gegen die von Weſten herange⸗ 
rückten Deutſchen aufs Aeußerſte ausnutzen zu können und dabei die 
Referven in ganz gedeckter Stellung nahe zur Hand zu haben. 
Außerdem war dieſer Theil der franzöſiſchen Armee⸗Stellung noch 
nn verſtärkt worden. Die Pachthöfe Moscou und Point du 
uur anf der obern Fläche des Rückens hatte man durch ein ſorg⸗ 
Ültig angelegtes Syſtem von Schützengräben verbunden und vortreff- 
10 zur Vertheidigung eingerichtet. Dieſe Schützengräben reichten da⸗ 
ei nördlich wie ſüdlich über beide Oertlichkeiten hinaus. Hinter dem 
fahre der von der großen Chauſſee nach dem Bois de Genivaux 
1 hte, waren hohe Straßenränder, die man zu langen gedeckten Feuer⸗ 
dien hergeſtellt hatte. Als ein vorgeſchobenes Bollwerk war der 
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Expedition: Serrenfirabe Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 7 
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Freitag, den 20. November 1874. i 

Pachthof St. Hubert anzuſehen, der ſich auf der Hälfte des weit-]: Nach der „Magd. 3.“Ehat eine Anzahl von Reichstagsabgeordneten bes 
lichen Abhanges befand und ebenfalls befeſtigt war. Die Steinbrüche ſchloſſen, bei Gelegenheit der Berathung des Etats für das auswärtige Amt 
und Kiesgruben in der Nähe bildeten außerdem beſondere Stützpunkte eine Interpellation in Bezug auf die Arnimſche Affaire an den Fürſten 
der Vertheidigung. Nachtheilig war dagegen der Wald vor der Front, Reichskanzler zu richten und zwar zunächſt in der Abſicht, um damit etwaigen 
der das tief eingeſchnittene Mance⸗Thal begleitet und der die Vorbe⸗ übelwollenden Interpellationen von anderer Seite zuvorzukommen. Es iſt 
reitungen zum Angriffe gegen die beſchriebene Poſition verſchleierte. deshalb am 15. d. M., Abends, eine vertrauliche Anfrage an den Fürften 
Man hatte ſich dabei feindlicher Seits auf eine Beſetzung der Ränder] Bismarck gerichtet worden in dem Sinne, ob ihm die Gelegenheit, ſich über 
dieſes Waldes beſchränkt, weil die Truppenbewegung durch das Unter |die betreffende Angelegenheit öffentlich und perſönlich auszusprechen, erwünſcht 
holz im Innern geradezu unmöglich gemacht wurde. Auch dem An⸗ ſei oder nicht. Fürſt Bismarck hat aber das Geſuch aus dem ſehr nabeliee 
greifer war dieſe Eigenſchaft des Waldes ungünſtig, weil fie auch ihn] genden Grunde abgelehnt, daß die Sache noch der Entſcheidung der Ge 
im Weſentlichen auf die Wege in demſelben beſchränkte. Mitten im] richte unterliege, die politiſchen Beziehungen alſo vorläufig nichi in Betracht ) 
Walde gab aber das tiefe Mance⸗Thal, deſſen Sohle von der Höhe] kommen könnten. \ 
des Vertheidigers nicht eingeſehen wurde, fpäter einen guten Sammel⸗ Die czechiſchen Abgeordneten haben ihre Sitze im öſterreichiſchen Reichs⸗ 
platz ab, ſowohl zum Vorbereiten des Angriffs, als zum Wiederver- rat he nicht eingenommen, doch find fie bisher ihrer Mandate noch nicht ver⸗ 
einigen bei Rückſchlägen. luſtig erklärt worden. Jedenfalls aber werden binnen Kurzem Erſatzwahlen g 


Der einzige, für alle Waffen geeignete Uebergang über das Mance⸗ für das Abgeordnetenhaus nothwendig werden. Die Altczechen ſchienen nun 
Thal war die große Straße von Gravelotte, welche von Weſten wie nicht abgeneigt, dieſen Anlaß zu einer Annäherung an die Jungczechen zu 
von Oſten als tief eingeſchnittener Hohlweg in das Thal hineinführt] benutzen, indem ſich ſich bereit zeigten, um den Preis der jungczechiſchen 
und hier die Geſtalt eines hoch auſgemauerten Dammes bildet. Auf] Bundesgenoſſenſchaft drei jungczechiſche Namen auf ihre Candidatenliſte zu 
der Oſtſeite des Thales iſt die Straße von tiefen Steinbrüchen um⸗ ſetzen. Die Jungczechen ſind indeß nicht geſonnen, die Wünſche der Rieger⸗ 
geben und war deshalb eine Entwickelung der Truppen von der Straße] Partei zu erfüllen und „Nar. Liſty“ laſſen in ihrer neueſten Nummer allen 
aus erſt kurz vor dem Pachthofe St. Hubert möglich. Dieſe Straßen: | dieſen Annäherungs⸗Beſtrebungen eine ſehr ſarkaſtiſche Abweiſung zu Theil 
enge iſt 1500 Schritt lang und konnte wegen der dammartigen Er: werden. | 
höhung von Gravelotte bis St. Hubert von der dominirenden An- Aus der Schweiz meldet man, daß vor einigen Tagen die „Beſchwerde⸗ 
höhe des Feindes aus unter Feuer genommen werden. — Man wolle ſchrift des Biſchofs von Baſel, Lachat, gegen den Beſchluß des hohen Bundes⸗ 
ſich jetzt erinnern,, daß der rechte Flügel des 3. franzöſiſchen Corps |rathes vom 13. Januar 1874 und die Amtsentſetzung durch die Diöceſan⸗ 


dem Corps des General v. Manſtein in dem hochgelegenen Pachthofe] Cantone“ erſchienen iſt. Die Schrift will 1) die Rechtsungiltigkeit der von 
La Folie gegenüberſtand. Die Haupt⸗Front dieſes Corps (Lei den fünf Ständen verhängten Amtzsentſetzung nachweiſen und 2) den Er⸗ 
Boeuf) ging von dem ſüͤdlich von La Folie gelegenen Pachthof Leip⸗wägungen gegenüber treten, mit denen der Bundesrath in feinem Entſcheide 
zig bis zu dem oben erwähnten Pachthof Moscou und verlängerte] vom 13. Januar 1874 dem Biſchofe gegenüber jede Rechtsgenugtbuung ab⸗ 


ſich ſüdlich bis an die Chauſſee, wo dieſelbe eine Linie bildete (d. h. lehne. Nach dem „Bund“ zeichnet ſich die Schrift durch ruhige Haltung vor 
von der Richtung nach Oſten, von Gravelotte her, plötzlich in die Rich⸗ früheren Actenſtücken aus. Wie die Florentiner „Spoca” wiſſen will, if 
tung nach Süden übergeht). Alle Wege auf dieſer Front waren] Lachat nach Rom gereift, wo er mit dem Papſte und Cardinal Franchi, dem 
zu Feuer Linien eingerichtet und befanden ſich auf denſelben] Präfecten der Propaganda fidei, berathen will, wie die katholiſche Kirche in 
außer in den Pachthofen ſelbſt, die Hauptſtellungen der Dioiſtonen] der Schweiz am wirkſamſten gegen die „Angriffe und Verfolgungen“ der N 
Metman und Aymard. So gingen die Linien, welche in ſchräger eidgenöſſiſchen Civilbehörden vertheibigt werden könne. — Die Vorleſungen ö H 
Front und direct ſpäter die Anmaͤrſche der Preußen auf der Chauſſee von Pater Hyazinth über den Dekalog werden in Lauſanne ſo zahlreich be⸗ 0 
beherrſchten von dem erwähnten Chauſſeeknie nördlich über St. Hubert ſucht, daß beſchloſſen wurde, ein Eintrittsgeld zu erheben. N 
weiter nordöſtlich über Moscon und dann wieder nördlich nach Leid] In Italien bat der allgemeine Wetteifer, der augenblicklichen Geldnolh 


zig u. ſ. w. Letzter Platz befand ſich in einer Höhe mit der weiter Ga 


weſtlich liegenden noͤrdlichen Hälfte des Bois de Genivaux, während 
Moscou in einer Höhe ſich mit dem Südrande dieſes Waldes befand. 
In dem ſüdlichen Theile deſſelben waren die Franzoſen bis über die 
früher erwähnte Schlucht (ſ. Gefecht des IX. Corps im Bois de Ge⸗ 
nivaux) vorpoſtirt. Die Hauptbatterien der beiden Divlſionen ſtanden 
nördlich und ſüdlich von Moscou; eine Mitrailleuſen⸗Batterie ſchien 
in Verlängerung der Chauſſee von Gravelotte unmittelbar hinter dem 
Chauſſeenknie aufgeſtellt. 

Vom 3. Corps links (ſüdlich) befand ſich das 2. Corps (Froſ⸗ 
ſard). Zunächſt die Divifion Verg am Straßenknie und bei Point 
du jour. (Die Gebäude dieſer Meierei waren durch Wälle künſtlich 
verbunden und durch außerhalb angeſetzte Erdflanken noch verſtärkt.) 
Dieſe Gebäude, die Chauſſeegräben und die Steinbrüche daneben waren 
durch Jager und eine Brigade Infanterie beſetzt. (In St. Hubert 
ſtand ein Regiment vom 3. Corps). Eine andere Brigade ſtand be⸗ 
reit, um jene Brigade fofort zu unterſtützen. Die Diviſtons⸗Batterien 
waren durch Batterien aus der Attillerie⸗Reſerve verſtärkt; alle waren 
in gedeckten Pofitionen. Vor ihren Fronten befanden ſich ebenfalls 


ribaldi's abzuhelfen, bereits zu den namhafteſten Erfolgen geführt. Bin⸗ 
nen wenigen Tagen wurden dem Einſiedler von Caprera Jahrespenſionen 
im Geſammtbetrage von nahe an 10,000 Lire ausgeſetzt. Außer je 3000 
Lire ſeitens der Communalräthe von Neapel und Palermo, je 1000 Lire 
ſeitens der Provinzialräthe von Ancona und Salerno, 500 Lire ſeitens des 


C 


Municipiums von Velletri, 400 Lire ſeitens der Gemeindevertretung von 5 
Minervino, 300 Lire ſeitens des Communalrathes von Mantua und 100 Lire 1 
ſeitens jenes von Cerzeto (Calabria Citeriora), dann 50 Lire ſeitens dess 
Arbe itervereins von Revera, welche Beträge als lebenslängliche Leibrenten 
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bewilligt wurden, ſendeten der Arbeiterverein in Guaſtalla dem General 
100 Lire und die Arbeiterbruderſchaft in Mantua 300 Lire, letztere unter 
dem Verſprechen, auch in Hinkunft für ihren „Ehren⸗Präſidenten“ bedacht 
ſein zu wollen. In einem neuen Briefe an Dr. Riboli erklärt übrigens 
Garibaldi, daß er die Jahrespenſionen von Reggio, Salerno und Velletri, 
ſowie die 1000 Dollars von Anderſon und die 1000 Lire ſeines Freundes 
Delfinoni angenommen habe, dadurch mehr als genügend verſorgt ſei und 
keiner weiteren Subſcriptionen bedürfe. 


Aus Rom ſchreibt man der „K. Ztg.“ unter dem 13. d. Mts.: Da die 


Schützengräben. In analoger Weiſe war ſüdlich von Point du jour) katboliſche Hochſchule mit den Erprofefioren der Sapienza nach und nach das 
und an der Römerſtraße die andere Diviſion (Baſtoul) aufge⸗ Zeitliche ſegnete und ihre Zuhörerſchaft ſich den liberalen Lebren der römi⸗ 
ſtellt; dieſelbe war ebenfalls aus der Artillerie-Reſerve verſtärkt worden. ſchen Univerſität zuwendete, blieb dem Papſte für ſeine ihm auch jetzt noch 


Ein großer Theil dieſer Artillerie hatte die bisher weſtliche reſpective 
ſüdweſtliche Front zu einer nach Süden gerichteten verändert, weil hier 
der Südrand des Plateau's erricht war, der ſteil abfällt. Längs des⸗ 
ſelben, am Fuße der Höhe, geht die Chauſſee ſchluchtartig weiter oſt⸗ 
wärts, unter verſchiedenen Windungen nach Metz. Nördlich dieſes 
Chauſſeetheiles befand ſich als nächſtes Dorf das ſchon erwähnte Ro⸗ 
zerieulles). Bei Rozerieulles und dem weiter öſtlich gelegenen 
Moulius, das das Moſelthal beherrſchte, war die von früher her dem 
2. Corps attachirte Brigade Lazaſſet aufgeftellt. Dieſelbe bildete 
den äußerſten linken Flügel der franzöſiſchen Armee. Es befan⸗ 
den ſich hiernach der I. Armee 50 und einige Bataillone und mehr 
als 100 Geſchütze zur Vertheidigung der eben beſchriebenen, gewalti⸗ 
gen Poſition gegenüber. — Vor den erwähnten Stellungen, alſo 
nordoͤſtlich, oͤſtlich und ſüdoͤſtlich von Gravelotte war alſo Wald (ge: 
wiſſermaßen unterbrochene ſüdliche Verlängerung des Bois de Genivaux, 
aber nicht mehr zu demſelben gehörig), deſſen Ränder, wie ſchon er: 
wähnt, der Feind durch Vortruppen von den Hauptſtellungen aus be⸗ 
ſetzt hatte. Dieſe Ränder lagen dem VIII. Corps, zunächſt der 
15. Diviſion gegenüber und erhielt daher auch dieſe zuerſt den 
Auftrag, gegen dieſelben vorzugehen. — Wir greifen nun zurück zu 
der erſten Aufſtellung der Batterien dieſer Diviſion und fixiren fie um 
1 Uhr nordweſtlich von Gravelotte, etwa 800 Schritt von der 
Chauſſee ab. Bald darauf, als das Feuer begonnen, kam aus Süd⸗ 
weſten von Rezonville die Corps⸗Artillerie des VIII. Corps hier heran 
und verlängerte beide Flügel der Diviſions⸗Artillerie, fo daß die ganze 
Artillerie⸗Linie vom Südrande des Bois de Genivaux bis zur noͤrd⸗ 
lichen Liſiere des Dorfes Gravelotte reichte. Hiernach hatten um 
1 Uhr im Ganzen 11 Batterien des VIII. Corps nördlich der Chauſſee 


das Feuer aufgenommen, während ſüdlich bekanntlich 7 Batterien des würde, wenn er nicht Mitglied der National-Verſammlung wäre. Man ſchont 


VII. Corps auch ſchon im Feuer ſtanden. 
Breslau, 19. November. ' 


theuren pädagogiſchen Beſchäftigungen und Liebhabereien nur noch das geifte 
liche Seminar von Sanct Peter übrig. Er hat neuerlich für das Inſtitut 
viel gethan, beſonders was ſeine comfortable Einrichtung betrifft. Die vor 
dem Wiederbeginn des neuen Studienjahrs eben angeordnete Preisverthei⸗ 
lung an die Alumnen ſollte eine beſonders glänzende werden, da Pius IX. 
Theil daran nehmen wollte. Doch hielt ihn eine leichte Unpäßlichkeit davon 
zurück. Sie ging ſchnell vorüber, denn er konnte ſchon geſtern wieder ver⸗ 
ſchiedene Fremde von Auszeichnung, unter ihnen auch eine Deputation aus 
Barcelona, empfangen. | & 

Die neueſten Nachrichten aus Frankreich betätigen die von uns ſchon 
gebrachte Meldung von inneren Spaltungen in der bonopartiſtiſchen Partei. 
Wie namentlich der „Francais“ mittheilt, find‘ die Tendenzen der Gruppe, 
welche von den Herren Fleury und de Saint Paul geleitet wird und die 
„Liber“ und das „Pays“ zu Organen hat, nicht dieſelben wie die der 
Gruppe des Herrn Rouher, welche das Journal „l' Ordre“ inſpirirt. Es 
herrſcht aber nicht nur zwiſchen dieſen beiden Gruppe eine Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit über die Rolle, welche das Septennat ſpielen ſoll, um zur Her⸗ 
ſtellung des Kaiſerthums zu helfen, es giebt auch noch perſönliche Streitig⸗ 
keiten, welche von Tag zu Tag deutlicher hervortreten. Herr Paul de 
Caſſagnac, der mit ſeinen Freunden und den Redacteuren des „Pays“ die 
Gruppe „der Jungen“ bildet, möchte das Joch des Herrn Rouher ab⸗ 
ſchütteln. Von dieſen Leuten wird Herr Rouher in derſelben Weiſe be⸗ 
trachtet wie Herr Thiers von den Radikalen von Belleville. Man ſpricht 
von ihm als einem alten Schwätzer, der von den wirklichen Bedürfniſſen 
der bonapartiſtiſchen Partei nichts verſtehe. Herr Rouher ſieht mit leb⸗ 
haftem Verdruß, daß Herr Paul de Caſſagnac ih an die Spitze der Bona 
partiſten ſtellt, die ſeine Autorität untergraben. Der alte Vicekaſſer 
merkt, daß ſein Einfluß ſinkt und daß er noch mehr erſchüttert werden 


ihn noch, weil er einen großen Einfluß auf die Anhänger der Berufung an 
das Volk ausübt. Aber ſelbſt aus dieſem Gebiete, bemerkt eine Pariſern 
Correſpondenz der „K. Ztg.“, treten ihm die Umtriebe des Generals Fleury 


Die Debatte über das Bankgeſez hat zu einen unerwarteten Schluſſe und des Journalisten Cafjagnac entgegen. Dieſe drängen die bonapartiſti⸗ 0 
geführt; eine Geſchäftsordnungsfrage iſt zur Cabinetsfrage geworden, wenig: ſchen Deputirten dazu, ſich mit dem Septennium zu verſtändigen, ja, 
ſtens für den Reichstag. Der Präſident hat fein Amt niedergelegt. Wir offen zu demſelben überzugehen, wie die Herren Deliſſe⸗Engrand und Fievet. * 
glauben, er hat recht daran gethan, denn gleichviel ob der Antrag Lasker's Herr Rouher und die unverſöhnlichen Bonapartiſten hingegen wollen von 
geſchäftsordnungsmäßig iſt oder nicht, muß die Autorität des Präſidenten der Organiſation des Septenniums nichts wiſſen. Der Gegenſatz wird immer 
in der Interpretation der oft zweifelhaften Paragraphen der Geſchäftsordnung ſchärfer. Herr Leonce Dupont, der Redacteur des „Ordre“, welcher direet 
feftftehen oder er tritt eben zurück. Die Wiederwahl Forckenbecks iſt zwei⸗ die Weiſungen des Herrn Rouher empfängt, hat ſchon einige Male die 
fellos; der Schritt aber war nothwendig, damit er die Ueberzeugung gewinnt, „Liberte“ angegriffen; unter den Redacteuren des „Pays“ befindet ſich ein 
daß er nach wie vor das Vertrauen des Hauſes noch beſitzt. ehemaliger Secretär des Herrn Latour⸗Dumoulin, mit welchem er in Bezie⸗ 


- Bumgen geblieben ift, und dieſer inſpieirt das „Pays“ im Sinne fermer,jüng-] dem beabſichtigten Zweck nur um kleine, in der Regel nicht über zwei 
5 ſten Broſchüre, die bekanntlich den Status quo empfiehlt. Bis jetzt beſteht Quadratmeter große Bodenflächen handeln wird, nicht zweckmäßig. Es 


2 


zwiſchen den verſöͤhnlichen Bonapartiſten und den reinen Imperialiſten nur 


* 


ein ſtiller Groll, aber je näher der Tag der Wiedereröffnung der National⸗ 
Verſammlung kommt und die Deputirten, welche kfür die Berufung an das 
Volk ſind, einen beſtimmten Entſchluß faſſen müſſen, um ſo mehr wird ein 
offener Bruch drohend und ſchwer zu vermeiden. Von beiden Seiten bereitet 
man ſich darauf vor. 

Merkwürdig iſt es, zu welchen Abgeſchmacktheiten ſich das „Journal des 
Debats“ wieder bergiebt. Daſſelbe erhält nämlich neue Offenbarungen über 
die iberiſche Union aus Liſſabon. Sein Correſpondent theilt ihm nach portu⸗ 
gieſiſcheu Quellen die Erwägungen mit, welche Deutſchland wohl veranlaßt 
baben könnten, die iberiſche Union zu wünſchen. „Der Krieg iſt eine Sache 
von allgemeinem Intereſſe. Kommt es zu einem ſolchen, ſo könnte das un⸗ 
abhängige Portugal ganz wohl die Spanier zwingen, neutral zu bleiben, oder 
wenn ihm das nicht gelingt, eine Diverſion zu Gunſten Frankreichs machen; 
wenn aber Portugal mit Spanien durch die Union vereinigt wäre, würde 
es gezwungen werden, ſeine Kräfte mit denen Spaniens zu vereinigen und 
dem Deutſchen Reiche zu Verwirklichung ſeines Traumes (der Univerſalherr⸗ 
ſchaft) zu verhelfen.“ Das Schönfte bei alledem iſt, daß der Correſpondent 
des Blattes die Sache fo ernſthaft nimmt, daß er lang und breit ausein⸗ 


anderſetzt, England konne ſich das Programm der iberiſchen Union unmöglich 


gefallen laſſen, denn es würde der Gefahr ausgeſetzt ſein, daß die Mündung 
des Tajo eines Tages zur Statton einer feindlichen, vermuthlich deutſchen, 
Flotte würde. Die Nachricht von der Betheiligung Deutſchlands an unio⸗ 
niſtiſchen Projecten iſt längſt unzweideutig wiederlegt. 

Ueber die Wahlen in Amerika wird der „Daily News“ von ihrem New⸗ 
Dorker Correſpondenten geſchrieben, daß deren Reſultat das ganze Land übers 
raſchte. Selbſt die ſanguiniſchſten Demokraten hatten einen ſolchen durch⸗ 
ſchlagenden Erfolg nicht anticipirt. In Maſſachuſetts wurde zum erſten Male 
in der jetzigen Generation ein demokratiſcher Gouverneur gewählt. General 
Butler, der für allmächtig galt, fiel durch. In den ſüdlichen Staaten ſtimm⸗ 
ten die Neger zum erſten Male ſeit dem Kriege in großer Anzahl mit den 
Weißen zuſammen, und viele der Unwiſſenderen weigerten ſich überhaupt, 
ihre Stimmen abzugeben. Die Furcht vor der Aufſtellung des Präſidenten 
Grant zum Candidaten für einen dritten Amtstermin half hauptſächlich die 
Partei⸗Umwälzung, die ſich vollzog, herbeizuführen. Selbſt die Republikaner 
geſtehen jetzt ein, daß der Präſident ſeine Partei geſtürzt hat. Der von 
einem Journal in Cincinnati veröffentlichte Brief, den er im Jahr 1872 
ſchrieb, worin betreffs eines zweiten Präſidentſchaftstermins befragt, zeigte, 
daß er Willens ſei, zum dritten Male zu candidiren, wenn er dazu aufge⸗ 
fordert würde, und dies regelte die Frage. Seine Wiedererwählung, fügt 
der Correſpondent hinzu, iſt nun unmöglich. 


Deutſchland. 


— Berlin, 18. November. [Errichtung von Markſteinen. 
— Landſturm. — Civilehe.] Ein dem Bundesrathe vorgelegter 
Geſetzentwurf, betreffend die Errichtung von Markſteinen, zerfällt in 
11 Paragraphen; es handelt ſich dabei um Folgendes. Es ſind zur 
Vornahme einer Triangulation und Landesvermeſſung von Elſaß⸗ 
Lothringen Einleitungen getroffen worden, um für eine neue Kartirung, 
welche ebenſowohl im militäriſchen Intereſſe zu wünſchen, als für Regelung 
der ſteuerlichen Verhältniſſe und für wiſſenſchaftliche Zwecke dienlich iſt, 
die Grundlage zu gewinnen. Dieſelbe wird nach einem von dem 
Centraldirectorium der Vermeſſungen im preußiſchen Staate aufge⸗ 
ſtellten Arbeitsplane in den Jahren 1875 bis 1884 durch das preu⸗ 
ßiſche Büreau der Landestriangulation ausgeführt werden. Die zur 
Errichtung von Markſteinen Behufs Feſtlegung der trigonometriſchen 
Punkte, ſowie zur Sicherſtellung der Markſteine erforderlichen Boden⸗ 
flächen werden von der Landesverwaltung eigenthümlich zu erwerben 
ſein. Dieſe Erwerbung würde in denjenigen Fällen, in welchen eine 
gütliche Einigung nicht zu erzielen iſt, nur auf Grund und in den 
Formen des franzoͤſiſchen Expropriationsgeſetzes vom 3. Mal 1841 
bewirkt werden können. Die Anwendung dieſes Geſetzes erſcheint aber 
wegen der vielen Weitläufigkeiten und Foͤrmlichkeiten, mit welchen das 
darin vorgeſchriebene Verfahren verbunden iſt, und weil es ſich zu 


Stadt Theater. 


Aglaja Drgent als „Senta.“ 
Das Gaſtiren beginnt freilich etwas früh an unſerem jungen Kunſt⸗ 


inſtitut, bringt aber der Gaſt die nöthige Muße mit, braucht ſeinet⸗ 
wegen nicht Hals über Kopf ein halbes Dutzend Werke fabrikmäßig 


——— 


neu einſtudirt zu werden und iſt er ſchließlich eine ſo liebgewordene 

Erſcheinung, wie Aglaja Orgeni, ſo ſoll uns der Beſuch herzlich 
willkommen fein. Es empfiehlt ſich demnach, von den projectirten 
Partien die der repertotrefeſten Opern voraus zu nehmen. So war 
es denn auch mit der erſten Gaſtrolle gehalten worden, an deren 
Statt wohl manche dankbarere, doch gewiß keine ſchwierigere hätte 
gewählt werden konnen. 

„Senta“ iſt für die dramatiſche Geſtaltung eine der fubtilften Auf: 
gaben und es läßt ſich ſchwer rechten mit der Auffaſſung einer Künſt⸗ 
lerin, wenn gegen die Möglichkeit und Wahrheit des dichteriſchen Ge⸗ 
bildes an ſich begründete Bedenken vorliegen. „Senta“ ſoll nach 
Wagner ganz naiv ſein, aber der träumerifhe Hang und jenes 
mächtige Sehnen nach Erlöſung des in ſagenhaftes Dunkel gehüllten 
Holländers, worin ihr Weſen vollkommen aufgeht, iſt es nicht (um 
Schillers Ausdruck zu gebrauchen) — durchaus ſentimentaliſch? 
Doch wir haben hierüber erſt jüngſt gelegentlich der erſten Aufführung 
der Oper geſprochen. Kurz, das „naive, kernige, nordiſche“ Mädchen 
mit dem „kräftigen Wahnſinn“, wie Wagner diagnoſirt, bleibt uns eine 
pathölogiſche Carikatur. 

Von den fo zwangsweife vereinigten grundverſchiedenen pſychiſchen 
Seiten war nun in der Darſtellung des Gaſtes der träumerifche Zug 
ſo entſchieden betont und ſo vorwiegend feſtgehalten, daß die naiven 
Striche ſelbſt da, wo der Dichter ſie kenntlich genug gezogen zu haben 
meint, wie in jener Rede zu Erik: „Ich bin ein Kind und weiß nicht, 
was ich ſinge“, kaum noch ſichtbar blieben. In dieſer „Senta“ war 
Alles prädeſtinirt; entfremdet der Natur und ihren Reizen ſchwärmt 
fie dem geträumten Glücke an der Seite des durch fie erlöften Mannes 
entgegen. Nur ihm gehören Herz und Sinn und nie iſt Erik von 
ihr geliebt worden. — Eine ſolche Auffaſſung verlieh dem Charakter 
wohl größere Beſtimmtheit, ſagen wir fogar: ein erhoͤhteres Intereſſe, 
nur fehlte derſelben das Amen des Dichter⸗Componiſten, wogegen es 
zur muſikaliſchen Leiſtung mit um ſo vollerem Nachdruck geſprochen 
werden dürfte. 

Der eigenthümliche Liebreiz dieſes Organes ſcheint den jahrelangen 
Anſtrengungen keinen Tribut zu zahlen. „Der Ton kuͤßt dich, der 
Geſang umarmt dich“, ſagt Heinrich Heine. Und in ihrer Technik iſt 
Alles ſäuberlich blank, wie im Gemach der ſittſamen Jungfrau. „Nicht 


3 jedes Mädchen hält ſo rein“, moͤchten wir mephiſtopheliſch mancher ihrer 


Colleginnen zurufen. Dem großen Duett des zweiten Actes, in welchem 


das Organ feine Schwingen glanzvoll entfaltete, folgte ſtürmiſcher Bet- 


fall und Hervorruf der Künſtlerin. (Die verfehlte Cadenz mit dem 
Baryton hätte ſich leicht durch genauere gegenſeitige Verſtändigung 
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empfiehlt ſich daher der Erlaß eines Geſetzes, durch welches insbeſon⸗ 
dere die im Intereſſe der Arbeit dringend wuͤnſchenswerthe ſchleunige 
Einwelſung der Landesverwaltung in den Beſitz der erforderlichen 
Bodenflächen ermöglicht wird. Zugleich wird Sicherung dagegen zu 
treffen ſein, daß die Vornahme der zum Zwecke der Vermeſſungen 
nothwendigen Arbeiten durch den Widerſpruch einzelner Grundbeſitzer 


verhindert werde. Für Preußen ſind zur Erreichung der gleichen 


welche mit dem Landſturmgeſetz betraut iſt, hat geſtern Abend die erſte 
Leſung des Geſetzes beendet. Der ſtreitige § 3, welcher die eventuelle 
Heranziehung des Landſturmes zur Landwehr betrifft, iſt geſtrichen 
worden, ohne daß man ſich über einen Erſatz geeinigt hätte. Man 
hofft ſich über einen ſolchen bis zur zweiten Leſung zu verſtändigen, 
welche morgen Abend ſtattfinden und nur eine Sitzung in Anſpruch 
nehmen wird. Den Elſaß⸗Lothringern wird im Entwurfe zugeſtanden 
werden, daß diejenigen Einwohner der Reichslande, welche vor 1851 
geboren, nach dem Wehrgeſetz, welches 1872 in Elſaß⸗Lothringen publi⸗ 
cirt iſt, wie von jeder Dienſtpflicht, ſo auch vom Dienſt im Landſturm 
frei ſein ſollen. — Die Berathung der Reichsjuſtizgeſetze im Reichstage 
wird am nächſten Montag beginnen. — Nach einer vielfach verbreite⸗ 
ten Angabe wird ſich der Bundesrath ſchon in den nächſten Tagen 
mit der Civilehevorlage beſchäftigen. Wenn, wie jetzt allgemein ange⸗ 
nommen wird, die Seſſion doch über Neujahr hinauswährt, fo darf 
es als ſicher angeſehen werden, daß die Civilehevorlage auch noch an 
den Reichstag gelangen wird. 


J) Berlin, 18. Nov. [Aus der Commiſſion für das 
Landſturmgeſetz. — Allgemeine Rechnungen über den 
Staatshaushalt. Erſte Berathung der Budget: 
Com miſſion. Die Elſaß⸗Lothringiſchen Abgeord⸗ 
neten. Neue Preßvergehen.] Das Schickſal des Land⸗ 
ſturmgeſetzes dürfte kaum ein anderes ſein, als jenes, welches dem 
Bankgeſetze prognoſticirt wird. Eine Einigung zwiſchen der Reichs⸗ 
regierung und dem Parlamente kann nur durch die Nachgiebigkeit des 
einen oder des anderen Factors eintreten. Der Verſuch, die Regie⸗ 
rung zur Zurückziehung des § 3 des Landſturmgeſetzes zu vermögen, 
iſt nicht gelungen. Sie beharrt vielmehr darauf, daß die Landſturm⸗ 
pflichtigen nach den Beſtimmungen des Entwurfs die Landwehr zu 
complettiren haben. In der geſtrigen Sitzung der Landſturmcommiſ⸗ 
ſion iſt dieſe Angelegenheit zum Austrage gebracht worden. Die 
Amendements der Abgeordneten Dunker, Graf Balleſtrem und Graf 
Bethuly:Huc, ſowie der $ 3 der Regierungsvorlage wurden ſämmtlich 
abgelehnt. Letzterer fiel mit 8 gegen 4 Stimmen. Zwei Mitglieder 
der Commiſſton enthielten ſich dabei der Abſtimmung. Dem Verneh⸗ 
men nach werden die Conſervativen ihr Amendement, welches eigent⸗ 
lich nur eine Umſchreibung des § 3 der Regierungsvorlage iſt, im 
Plenum wieder einbringen, doch ſchwerlich mit beſſerem Erfolge, als 
in der Commiſſion. Die Nationalliberalen, obwohl ſich ihre Mit⸗ 
glieder in der Commiſſion theilten, wollen mit der Fortſchrittspartei 
einen neuen Paragraphen vereinbaren, welcher die Verwendung des 
Landſturmes zur Verfolgung des beſiegten Feindes zuläßt, aber im 
Principe die Einſchiebung der Landſturmpflichtigen in die Landwehr 
als eine Verletzung des § 59 der Verfaſſung ablehnt. Die Commiſ⸗ 
ſion beendigte geſtern die erſte Leſung des Geſetzentwurfes, indem fie 
die Paragraphen 4, 5 und 6 nach der Regierungsvorlage annahm, 
den letzteren mit dem Zuſatzantrage, daß diejenigen Elſaß⸗Lothringer, 
welche vor 1851 geboren ſind, vom Landſturm befreit ſein ſollen. — 
Die Commiſſion zur Vorberathung der allgemeinen Rechnungen über 
den Haushalt des Norddeutſchen Bundes bis 1870 und des deutſchen 
Reiches für 1871—1873, ſowie über die letzten Kriegsausgaben hielt 
geſtern eine Sitzung, in welcher der Abgeordnete Graf Eulenburg 
mehrere Anträge ſtellte, die angenommen wurden. Die weiteren Ver⸗ 
handlungen der Commiſſion mußten abgebrochen werden, weil der 
— Die Budgetcommiſſion des Reichs⸗ 


Referent nicht erſchienen war. 
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vermeiden laſſen.) — An den Ehren des Abends nahmen gebühren⸗ 
den Antheil die Herren Alert und Dalle Aſte, welcher uns zur 
weſentlichen Hebung des Ganzen den „Daland“ wiedergegeben 805 


Lobe Theater. 
(Schulze.) 

Eine harmloſe, aber ſehr humoriſtiſch angelegte und geſchickt durch⸗ 
geführte Poſſe von L'Arronge, die bei der füngſten Aufführung im 
Wallnertheater von mehreren andern Einactern den meiſten Beifall 
hatte. Ein Berliner Bürger fährt allſonnabendlich nach Potsdam zu 
einem Freunde „Schulze.“ Das iſt feiner elferſüchtigen Frau ver⸗ 
dächtig; ſie will Schulze kennen lernen. Herr v. Matſch — ſo 
heißt der Mann — miethet zu dieſem Zwecke einen Pſeudoſchulze für 
fünfzehn Thaler und durch deſſen, ſowie durch eines jungen Heiraths⸗ 
candidaten Auftreten entſteht nun eine Reihe ergötzlicher und — was 
man ſonſt in der modernen Poſſe faſt nie antrifft — recht natür⸗ 
licher Mißverſtändniſſe, die nicht allzuweit ausgeſponnen werden und 
ſich dann zur allſeitigen Zufriedenheit löſen. 

Die Poſſe, welche ein angenehmes Stündchen ausfüllt, wurde friſch 
und gut geſpielt; namentlich war Herr Pauli, der den Pſeudoſchulze, 
einen ausgeſungenen Tenoriſten, darſtellte, vortrefflich, ſowohl durch 
ſeine ausgezeichnete Maske wie durch ſein nonchalantes, natürliches 
Spiel. Auch Frl. Junkermann (Emma) und die Herren Scholz 
(Benemann) und Link (Eduard) ſpielten ihre kleinen Rollen recht gut. 

Die Poſſe wird, wenn ſie am Anfang der Vorſtellung, vor 
dem größeren Stücke, gegeben wird, immer die Lacher auf ihrer Seite 
haben. Diesmal ging „Alfons“ von Dumas vorher, den ich ſchon 
ſeiner Zeit eingehend beſprochen habe. In der That hat ſich das 
Drama als Zugſtück für das Lobetheater bewährt und es iſt erfreulich 
zu ſehen, wie vorzüglich das Perſonal dieſer Bühne ſich in das Stück 
eingeſpielt hat. Die Scenen im zweiten Act zwiſchen Herrn Door 
uud Frl. Sachs und im dritten zwiſchen Herrn Door und Frau 
Nicolas wurden geſtern wirklich meiſterhaft zur eb , gebracht. 

f K. 


Die Erbſchaft eines Schmarotzers. 
Roman von Eugöne Chavette. 


Siebzehntes Kapitel. 
(43. Fortſetzung.) 

„Ah, der vortreffliche Staatsprocurator hat die Lunte an das 
Pulverfaß gelegt“, ſagte ſich die Letztere, als fie die Bewegung der 
Cardoze ſah, und ihren Blick ſcharf auf den ihrer Feindin richtend, 
erwartete ſie die Cardoze, die mit kleinen, langſamen Schritten 
näher kam. 

Von gleichem Alter, hatten Beide den eigenthümlichen Typus ihrer 
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Zwecke die Geſetze vom 7. October 1865 und 7. April 1869 ergan⸗ 
gen. Der Geſetzentwurf beruht im Weſentlichen auf den in dieſen 
Geſetzen enthaltenen Grundſätzen. — Die Commiſſton des Reichstages, 


läſſig ſei oder nicht. 


tages hält heute ihre erſte Sitzung ab, an der eine gute Anzahl Ab: 


geordneter aller Parteien zu hospitiren gedentt. Selbſtverſtändlich 
wird ſich jetzt das parlamentariſche Intereſſe den Verhandlungen der 
Budgeteommiſſion zuwenden. Auf den Vorſchlag des Senioren⸗ 
convents hat der Präſident des Reichstages den Elſaß⸗Lothringiſchen 
Abgeordneten angeboten, ſich in der Eigenſchaft von Commiſſarien des 
Hauſes an den Etatsberathungen der Gruppen zu betheiligen. Die 
reichsländiſchen Abgeordneten haben ſich jedoch nicht entſchließen koͤn⸗ 


nen, ihre bisherige reſervirte Haltung allen Geſchäften gegenüber zu 


verlaſſen, die nicht Elſaß⸗Lothringen betreffen. Ob es gerade in die⸗ 
ſem Falle angemeſſen war, die Enthaltungsſchwärmerei der Intereſſen⸗ 
politik vorzuziehen, iſt allerdings fraglich. — Nicht blos die Verbrei⸗ 
tung wahrheitsgetreuer Berichte über öffentliche Gerichtsverhandlungen 
iſt nach dem bekannten Erkenntniſſe des Obertribunals vom 15. v. 
Mts. ſtrafbar, ſondern auch der Abdruck von Stellen aus einem ge⸗ 
richtlichen Erkenntniß. Dieſer Fall liegt nämlich in einem Urtheil des 


lichen Abdrucks einer Stelle aus einem gerichtlichen Erkenntnlſſe mit 
einer Geldbuße von 40 Thaler beſtraft. Der Verurtbeilte hat appel⸗ 
lirt, und es iſt begreiflich, daß man in hiefigen journaliſtiſchen Kreiſen 
auf die Entſcheidung der 2. Inſtanz geſpannt iſt. 


Berlin, 18. November. [Die Bankdebatte. — Prä⸗ 
ſident v. Forckenbeck] Der dritte Tag der Bankgeſetzdebatte 
brachte Ueberraſchungen. welche kein Mitglied des Reichstags geahnt 
hatte. Durch die Redner aus dem Reichstage und vom Bundesraths⸗ 
tiſch, mit alleiniger Ausnahme des Abg. von Kardorff, der für die 
Nichteontingentirung der Banknoten gleich Dr. Bamberger eingenom⸗ 
men iſt und ein maßloſes Vertrauensvotum der Preußiſchen Bank nicht 
blos für Vergangenheit unb Gegenwart, ſondern „für alle Zeiten“ aus⸗ 
ſprach und die darüber entſtehende allgemeine Heiterkeit nicht begreifen 
konnte, — war die Klärung der Anſichten entſchieden gefördert worden. 
Der Abg. von Unruh, ein Freund der directen Contingentirung der 
Noten, ſetzte ſehr ſachgemäß auseinander, weshalb er die großen Be⸗ 
denken, welche er biöher gegen die Reichsbank gehabt habe und die 
denen des Abg. Richter ſehr ähnlich ſeien, in allerjängiter Zeit habe 
ſchwinden laſſen, und der nationalliberale Abg. Siemens, Director 
der deutſchen Bank, kann von einem ſehr ähnlichen Standpunkt wie 
Unruh und Richter unter Bekämpfung der Bamberger'ſcheu Ausführungen 
aus ſehr ſachlichen Erwägungen auf das Compromiß der Reichsbank, 
d. h. der Umwandlung der preußiſchen Bank in eine Reichsbank, ob⸗ 
ſchon er die Schwierigkeiten dieſer Umwandlung auch wegen der ein⸗ 
zuholenden Zuſtimmung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes für weit 
erheblicher erachtet, als fie von Lasker geſchaͤtzt waren. Geh. Rath 
Dr. Michaelis, Miniſter Delbrück und vor allem Miniſter Camphauſen 
hatten das Ihrige beizutragen, die bisher beſtehenden Gegenſätze ab⸗ 
zuſchwächen. Camphauſen bekannte ſich gewiſſermaßen als den eigent⸗ 
lichen Erfinder des Vorſchlages der indirecten Contingentirung der 
Noten durch die 5 ige Steuer; er ſprach faſt begeiſtert von ſeiner 
Hoffnung, daß dieſer Vorſchlag „das Bankweſen in Europa ſegensreich 
umgeſtalten“ werde; er erkannte im Gegenſatze zu Kardorff an, daß 
auch die preußiſche Bank trotz ihrer ſoliden Leitung vor ſchweren Irr⸗ 
thümern in Betreff der ungedeckten Noten nicht bewahrt geblieben ſei, 
und gab wiederholt zu verſtehen, daß die Umwandlung der preußiſchen 
Bank in eine Reichsbank, wenn man darauf beſtehe, bei angemeſſenen 
Bedingungen an ihm durchaus keinen Gegner finden würde. Da 
kam die lange Geſchäftsordnungsdebatte, ob der Antrag Lasker, welcher 
der zu wählenden Commiſſion doch immer einen beſtimmten Auftrag 
der nun einmal beſtehenden Geſchäftsordnung zu⸗ 
Von einer politiſchen Parteifrage konnte hier in 
keiner Weiſe die Rede ſein, da ja auch die Clericalen mindeſtens zur 
Hälfte, im Allgemeinen für eine Reichsbank zu ſtimmen geneigt waren. 
Für die Zuläſſigkeit des Laskerſchen Antrages waren bedeutende Auto⸗ 
ritäten, außer dem Präfidenten Forckenbeck ſprachen dafür der erſte 
Vicepräſident v. Stauffenberg ferner Lasker und Hoverbeck. Dagegen 
erklärten ſich außer den Clericalen Windthorſt und Reichenſperger der 
Nationalliberale Dr. Beſeler, der in ſehr langer und langweiliger 


geben wollte, nach 


Schönheit von ehedem bewahrt; die Eine fein, vornehm, von ariſto⸗ 
kratiſcher Eleganz, die Andere prachtvoll in ihren Formen, glühend, 
üppig und voll Energie im Ausdrucke ihres kühnen Geſichtes. 

„Nun, Nicole, was haſt Du mir zu ſagen, meine Liebe?“ fragte 
Frau von Armangis. 

Nicole war bleich und aus ihren Augen leuchtete ein unheim⸗ 
liches Feuer. N 

„Was ich Ihnen zu fagen habe, Bertha von Valnac? ... Nur 
dies: Es giebt zwiſchen uns noch eine alte Blutſchuld auszugleichen. 
Ich glaubte bisher im Sinne meines Vaters zu handeln, wenn ich 
mich ße nicht erinnerte ... machen Sie, daß ich fie für immer 
vergeſſe.“ 

„O!“ rief Frau von Armangis, ihr feſt in die Augen ſehend, 
„weißt Du, meine Gute, daß Deine Worte ganz wie eine Drohung 
klingen?“ 5 

„Ich drohe nicht ... ich warne.“ 

„Du warnſt ... vor was?“ 

„Vor der Unklugheit, die Sie begehen würden, wenn Sie ſich in 
fremde Angelegenheit miſchen.“ 

„Und wenn ich nun dazu Luſt hätte?“ entgegnete Frau von Ar⸗ 
mangis herausfordernd. 

Die Cardoze ſah die kecke Spötterin wieder mit einem Blick voll 
drohender Rachegedanken an. 

„Nun, laſſe doch einmal hören ... wenn ich mir den Spaß 
machen würde, mich hinein zu miſchen ... was würde dann ge⸗ 
ſchehen? ...“ 

Die Cardoze ſtützte jetzt ihre Hand auf die Lehne des Fauteulls, 
in welchem Frau von Armangis ſaß, und ſich 


Eſſener Kreisgerichts vor, welches ein dortiges Lokalblatt wegen wört- | 


Weiſe gute Gründe anführte und Dr. Löwe, der Vicepräſident des 5 


vorbeugend, fagte fie mit einer Stimme, in der ſich der unerbittlichſte 


Haß concentrirte: 

„Bertha von Valnac, der Vater hat das Schaffot beſtiegen, um 
Dir das Leben zu retten, die Tochter wird es beſteigen, weil ſie Dich 
tödten wird, wenn Du Deine Abſicht ausführſt! ...“ 

„So laſſe ich mir's gefallen, Mädchen! ... das iſt doch einmal 
eine richtige Antwort, meine Gute! ... Wenigſtens weiß ich jetzt, 
was mir bevorſteht, wenn mich's gelüſtet, die Familie Perrier ein 


bischen genauer zu ſtudiren“, rief Bertha. Und hell auflachend, fügte 


fie hinzu: „Mein Compliment, Madchen! ... Die Schurken konnen 
in Ruhe ſchlafen, denn Du wacheſt über ſie.“ 
Die Cardoze ſchüttelte das Haupt. 0 
„Nein!“ ſagte fie traurig. „Ich wache über die Unſchuldigen, die 
ich vor Dir ſchützen will“! ““.. a 


Nach dieſen Worten ſchritt ſie langſam der Thüre zu. Unter bier 
wandte fie ſich aber noch ein Mal nach Frau von Armangis um, 
indem ſie drohend ihre Hand erhob. 


' 1 gewarnt“, ſagte ſie. 
„Bertha von Valnac, ſei noch ein Ma 155 durch Dein ger 


„Nimm meine Worte nicht zu leicht. .. Wenn 


1 


dicht gegen Letztere 


„ 


preußiſchen Abgeordnetenhauſes und einſtmaliger Bröptent des deulſchen des 


1 Viele Freunde Laskers und der Reichsbank redeten auf 
asker ein, um ihn zur Zurücknahme ſeines Antrages zu bewegen. 
Er that es nicht. Der Beſchluß, den Antrag nicht für zuläſſig zu er⸗ 
klären, erhielt im Hammelſprung 148 gegen 138 Stimmen. Zur 
Mehrheit gehörten % der Fortſchrittspartei, etwa % der National⸗ 
liberalen und ſehr viele Conſervative und Freiconſervative. Daß nun 
Forckenbeck in großer Erregung ſein Amt niederlegte, wenn auch, wie 
Stauffenberg ſofort erklärte, wohl nur „auf ganz kurze Zeit“, über⸗ 
raſchte allgemein. Lasker eriheilte in größter Aufregung die Ordre, 
jetzt gegen die Ueberweiſung des Bankgeſetzes in eine Commiſſlon zu 
ſtimmen. Beim Hammelſprung unterlag er mit 158 gegen 127 
Stimmen. Die preußiſchen Minifter Friedenthal und Falk ſtimmten 
mit der Majorität. 

Ilder Ober⸗Conſiſtorialrath Dr. Tweſten,] Profeſſor der 
Theologie an der hieſigen Friedrich⸗Wilhelms⸗Univerſität, feiert heute 
fein 60 jähriges Docentenjubiläum. Dr. Tweſten kam von 
Kiel nach Berlin, um den durch Schleiermacher's Tod erledigten Lehr⸗ 
ſtuhl einzunehmen, er wirkt mithin als Docent an der Berliner Hoch 
ſchule volle vierzig Jahre. 

Königsberg, 16. Novbr. [Verurtheilung.] Die „K. H. 3.“ 
ſchreibt: Die am 14. d. M. ſeitens des hieſigen oſtpreuß. Tribunals 
erfolgte Beſtätigung des Erkenntniſſes des koͤnigl. Kreisgerichts zu 
Braunsberg wider den Biſchof von Ermland, Dr. Krementz, haben 
wir bereits in Kürze mitgetheilt. In dieſem Falle hatte der wegen 
Verletzung der Malgeſetze zu 200 Thlr. event. 6 Wochen Gefangniß 
verurtheilte Biſchof Ende Juni den Caplan Romahn zur Vertretung 
des plotzlich erkrankten Pfarrer Rockel in Mielent, der ſich ohne Ver⸗ 
tretung auf ſeiner Stelle befand, dorthin entſendet, ohne dem Herrn 
Oberpräſidenten eine Anzeige gemacht zu haben. Der 1. Richter, 
wenn er auch feſtſtellte, daß, wie der Angeklagte einwandte, in dieſem 
Falle ein Nothſtand vorgelegen ($ 2 des Maigeſetzes), verurtheilte den⸗ 
ſelben dennoch, weil dieſer die Anzeige von der Abordnung des Ca⸗ 
plans R., an den Herrn Oberpräfidenten, innerhalb der geſetzlichen 
Friſt unterlaſſen. Auch in dieſem Falle machte der Angeklagte in ſeiner 
Appellationsrechtfertigungsſchrift die bekannten Ausführungen, daß die 

aigeſetze für ihn nicht rechtsbeſtändig ſeien, ohne damit zu reüſſtren. 
Auch wies er auf den Conflict der Maigeſetze mit der vom Könige 
der katholiſchen Kirche gewährten Selbſtſtändigkeit hin, welcher Aus⸗ 
führung der Ober⸗Staatsanwalt Neſſel in feinem Plaidoyer, unter 
Hinweis auf die geſetzlich zu Stande gekommenen, durch die Geſetz⸗ 
Sammlung publicirten Maigeſetze, entgegentrat. Das oſtpreuß. Tri⸗ 
bunal nahm an, daß die Feſtſtellung des 1. Richters, der Angeklagte 
habe die Anzeige nicht innerhalb der geſetzlichen Friſt gemacht, unrich⸗ 
lig ſei, denn das Geſetz ſchreibt eine beſtimmte Friſt dazu nicht vor, 
wohl aber, daß die überhaupt unterlaſſene Anzeige ſofort dem Ober⸗ 
präſidenten gemacht werden mußte, welchem vom Tage der Anzeige 
innerhalb 30 Tagen der Einſpruch gegen die Anſtellung zuſteht. Die 
Beſtätigung des erſten Urtels erfolgt alſo unter dieſer Modification. 
| Trier, 15. November. [Verurtheilung.] In der geſtrigen 
Sitzung des Königlichen Fee genen wurde der Caplan Schnei⸗ 
ders, welcher am 1. d. M. in der Laurentiuskirche Öffentlich Meſſe ge: 
leſen hat, wegen dieſer unbefugten Ausübung geiſtlicher Amtshandlungen 
abermals zu 100 Thalern Geldbuße, event. drei Monaten Gefängniß 
und zu den Koſten verurtheilt. (Rh. u. M. Z.) 


E ſchreibt man der ee tg.“ 
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mer, die geringſte Sorge bereiteſt, ſo — ich wiederhole es — folgt 
Dir meine Rache ſo ſicher, wie die Nacht dem Tage folgt!“ 

2 Und nun entſchwand Nicole den Augen der über dieſe letzten Worte 
hocherſtaunten Frau von Armangis. f 

„Sie... ſie? ...“ wiederholte Bertha, und ſich an Herrn 
von Jozères wendend, der ſchweigend der ganzen Scene beigewohnt 
hatte, fragte fie: 

„Von wem ſprach ſie? ... Wer iſt unter dieſer „ſie“ gemeint? ...“ 

Bourguignon war inzwiſchen nicht mußig geblieben und hatte feine 
Nachforſchungen nach Paul Avril emſig fortgeſetzt. 

Als er bei Herrn Perrier vorſprach, oͤffnete ihm das Hausmädchen. 

„Entſchuldigen Sie, mein Fräulein, ich habe Herrn Doctor Perrier 
nothwendig zu ſprechen.“ 

„Es thut mir außerordentlich leid, aber der Herr Doctor iſt jetzt 
an das Krankenbett ſeiner Frau gefeſſelt, die neuerdings einen ſchweren 
Anfall gehabt hat, und hat mir verboten, irgend Jemand zu melden.“ 

Bourguignon drückte der Zofe einen Louisdor in die Hand. 

„Es iſt dringend noͤthig, mein ſchönes Kind, daß ich den Herru 
Doctor ſelbſt ſehe, ſagen Sie ihm, ich hätte ihm ein Billet von Herrn 

pril zu überbringen.“ 

„So kommen Sie, ich will mein Hell verſuchen!“ 

N Bourguignon folgte der Zofe, die unterwegs die Meinung aus⸗ 
ſprach, daß er ſich wohl darauf gefaßt machen dürfe, gehörig lange 
arten zu müſſen. Der Alte ſtand indeſſen kaum im Cabinete des 
Doctors, als ſich eine Portlere zurückſchob und der Erwartete eintrat. 


Die Portiöre fiel wieder vor, allein fo gering die Breite war, in 
der Perrier ſie zurückgeſchlagen hatte und ſo ſchnell ſie ſich wieder 
ſchloß, fo war doch dem ſcharfblickenden Auge Bourguignon's die flͤch⸗ 
fige Wahrnehmung nicht entgangen, daß ſich hinter den Falten des 
ſcweren Vorhangs eine Lauſcherin verſteckt hielt. 
„Es iſt die Cardoze, welche horcht“, ſagte ſich der Alte. 
Perrier war mit vorgeſtreckter Hand auf Bourguignon zugeſchritten. 
„Sie haben mir ein Billet zu übergeben?“ 
Der Bediente machte eine demüthige Verbeugung. 
„Ich muß tauſend Mal um Entſchuldigung bitten, allein das war 
ur ein Vorwand, deſſen ich mich zu bedienen die Kühnheit hatte, 
M vorgelaſſen zu werden.“ 
„Sie haben keinen Brief von Herrn Avril?“ rief der Doctor. 
„Nicht die kleinſte Zeile.“ 
„So kommen Sie alſo nicht im Auftrage ihres Herrn?“ 
„Durchaus nicht.“ 
„Was wollen Ste aber?“ rief Perrier. 
zeig „Ich will .. der Herr Doctor werden mir meine Kühnheit ver⸗ 
85 . aber ich will, oder vielmehr ich muß Sie um einen Rath 
Herr Son um einen äußerſt wichtigen Rath. Uebrigens werden der 
detor die Schwierigkeit der Angelegenheit, um die es ſich han⸗ 


ſchulden eine einzige Thräne vergießt, wenn Du ihr den leiſeſten Kum⸗ 


Guten in den Freiberruſtand erhobenen) Herrn v. Seebach vollzoge⸗ 
nen Maßnahmen auch beim Volke mit Freude begrüßt werden konnten, 
dennoch die perſönliche Beliebtheit dieſes Mannes ſich ungemindert erhalten 
bat, zumal da man nie in Zweifel fein f daß derſelbe ſeine einflußreiche 
Stellung, wo es irgend in ſeinen Kräften ſtand, zum Segen Kar Lands⸗ 
leute zu verwerthen ſuchte. Wer in noch jo großer Bedrängniß ſich befand 
und keinen anderen Weg, ſich zu helfen, wußte, sing zum Miniſter und fand 
gewiß Gehör, wenn irgend moglich auch Hilfe. Ein reicher Mann konnte 
dieſer bei ſolchem Herzen natürlich nicht werden. Darum freut es uns, daß 
der Menſch nicht über dem Miniſter vergeſſen wird und man eine großartige 
Feier des 1. December vorhat. Hier in Gotha wird ein Diner mit 57 5 
als 400 Gedecken zu Ehren des Jubilars gegeben werden, woran ſich Ber; 
ſonen aus allen Ständen bon Stadt und Land beibeiligen; in Friedrichsroda 
iſt dem wackeren Manne eine Villa gebaut worden, die ihm der Herzog und 
das Land gemeinſam verehren, von vielen anderen Geſchenken nicht zu reden‘ 

Aus Thüringen, 16. November. [Die Regierungen] des 
Herzogthums Anhalt, von Schwarzburg⸗Sondershauſen, 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt, Reuß ä. L. und Reuß j. L. haben 
bei der preußiſchen Regierung angefragt, ob die letztere bereit ſein 
würde, nach Einführung der neuen Gerichtsordnung in ein Rechtsver⸗ 
hältniß zu ihnen in der Art zu treten, daß ein preußiſches Ober⸗ 
Appellationsgericht die oberſte Inſtanz für die Prozeſſe in den gedachten 
Staaten bilde. Dagegen hat Jena petitionirt, das Ober⸗Appellations⸗ 
Gericht dort zu belaſſen. 

Sondershauſen, 14. November. [Schönemann +.] Am 
10. d. M. ſtarb hierſelbſt nach längeren Leiden der Fürſtliche Geheime 
Staatsrath a. D. F. Schoͤnemann im 74. Lebensjahre, welcher eine 
längere Reihe von Jahren als Vorſtand der Abtheilung für Juſtiz, fo 
wie für Kirchen⸗ und Schul⸗ Angelegenheiten verdienſtlich wirkte und 
einige Zeit proviſoriſch an der Spitze des fürſtlichen Miniſteriums ſtand. 

Marburg, 16. November. [Maßregeln gegen die Exce⸗ 
denten.] Im „Kreisblatt“ erläßt Landrath Mayer eine Bekannt⸗ 
machung, wonach die Ortsvorſtände den Gemeinden Dreihauſen, Heskem 
und Roßberg mit Genehmigung des Herrn Miniſters des Innern und 
auf Grund desfallſiger Verfügung königlicher Regierung zu Caſſel, 
ihrer ſeitherigen Functionen als Hülfsbeamte des Staates enthoben 
worden find, und daß die Ortspolizeiverwaltung in den genannten 
Orten nach Maßgabe $ 61, Alinea 2 der Gemeindeordnung durch 
den königlichen Polizeicommiſſar Wohlrabe von hier bis auf Weiteres 
geführt werden wird. Zur Unterſtützung dieſes Commiſſoriums ſind 
die Fußgendarmen Schröder und Luther nach Dreihauſen commandirt. 

Weimar, 14. November. [Schiller katholiſch geſtorben.] 
Man ſchreibt der „Magd. Ztg.“: In der großen Preſſe iſt unſeres 
Wiſſens bis jetzt nicht Notiz genommen worden von einer Erzählung 
der bekannten ultramontanen „Donanuzeitung“, in welcher Schiller unter 
die Zahl der berühmten Convertiten gerechnet wird. „Wenige wiſſen“, 
ſagt das genannte Blatt (wir citiren nach dem nicht minder ultra⸗ 
montanen Münchener „Volksfreund“, der in ſeiner Nummer 250 den 
betreffenden Artikel der „Donauzeitung“ entlehnt), „wenige wiſſen, daß 
auch Schiller, der Lieblingsdichter der Nation, katholiſch geſtorben ist.“ 
Ueber die Schamloſigkeit dieſer Lüge, in der ein ultramontanes Blatt 
den populären Dichter für die katholiſche Kirche in Beſchlag nimmt, 
und in dieſer bewußten Taͤuſchung der Leichtgläubigkeit zahlloſer katho⸗ 
liſcher Leſer von geſinnungsverwandten Zeitungen, wie man ſieht, 
rüſtig unterſtützt wird, iſt kein Wort weiter zu verlieren. Wohl aber 
verdient hervorgehoben zu werden, wie dieſe Lüge gleichzeitig benutzt 
wird, um gegen das proteſtantiſche Norddeutſchland zu wühlen und 
daſſelbe als von fanatiſchem Verfolgungseifer gegen die Gonvertiten 
erfüllt darzuſtellen. Es heißt nämlich in dem betreffenden Blatt: 
„Das ehrloſe Begräbniß während der Nacht ſcheint in Norddeutſchland 
für Convertiten ſchon förmlich in Brauch zu ſein“, und im Anſchluß 
wird dann erzählt, auch Schiller ſei wegen ſeines Uebertrittes „in 
dunkler Nacht von bezablten Schneidergeſellen ehrlos zu Grabe ge⸗ 
tragen worden.“ Es wird ſchließlich angedeutet, Schillers ſterbliche 
Ueberreſte ſeien in eine Kalkgrube gelegt worden, ſo daß nur der 
Schädel habe wiedergefunden werden können; „dieſer wurde am 17. 
September 1826 im Saale des Bibliothekgebäudes beigeſetzt.“ Die 
klägliche Unwiſſenheit, welche aus jedem Worte hervorlenchtet, konnte 
komiſch erſcheinen, wäre nicht die Tendenz eine fo nichtswürdige. — 
In Weimar hat dieſe Schmähung des Andenkens Schillers und der 
delt, am beſten ſelbſt zu würdigen wiſſen, wenn ich Ihnen ſage, daß 
mein Herr verſchwunden iſt.“ 

„Verſchwunden?“ rief Perrier im Tone der aufrichtigſten Ueber⸗ 
raſchung. N 

„Der iſt es wenigſtens nicht, von dem mir mein junger Herr 
confiscirt worden iſt“, ſagte Bourguignon zu ſich ſelbſt. 

Der erſten Ueberraſchung des Doctors folgte ſofort eine Empfindung 
unermeßlicher Freude, die er kaum zu verbergen im Stande war. 

„Hat Jozeres dieſen Coup ausgeführt?“ fragte er ſich. 

In ſeiner Eile hierüber Gewißheit zu erlangen, ſtand er auf 
und ſagte: y 

„Ich bin in der That über Ihre Mittheilung auf's Höchſte über⸗ 
raſcht. Uebrigens wird vorausſichtlich unſere Unterredung von längerer 
Dauer fein und da müſſen Sie mich nun für den Augenblick ent⸗ 
ſchuldigen. Madame Perrier iſt ſchwer erkrankt und ich befand mich 
eben bei ihr, als man Sie mir meldete, Sie müſſen mir nun erlau⸗ 
ben, daß ich mich wieder nach ihr umſehe. So wie ich wieder los⸗ 
kommen kann, bin ich zurück, um Ihnen ſodann den Rath zu geben, 
den Sie von mir wünſchen ... Gedulden Sie ſich fo lange 
wir werden dann um ſo ungeſtörter plaudern können.“ 

Die Cardoze aber erwartete Perrier im Corridor. 

„Ich habe Alles gehört“, ſagte ſie haſtig. 

„Dann nimm einen Wagen und fahre ſo ſchnell als moglich zu 
Jozères, um ihn zu fragen, ob dieſes Verſchwinden Avril's fein Werk 
iſt. Ich warte Deine Rückkunft ab, um zu wiſſen, woran wir find, 
bevor ich zu Bourguignon zurückkehre.“ 

Nach Verlauf einer halben Stunde kam die Cardoze zurück und 
berichtete, ohne der Scene zu erwähnen, die fie mit Bertha gehabt, 
daß Paul Avril ſich im Gewahrſam der Frau von Armangis befinde, 
die darauf rechne, alle ſchriftlichen Beweiſe, die Abril in Händen habe, 
an ſich zu bringen, um ſie an ihre Schuldgenoſſen zu verkaufen. 

Perrier hatte einen Fehler weniger, als fein Herr Schwiegerſohn: 
er war nicht ſo geizig wie dieſer. Die Brandſchatzung, die ihm be⸗ 
vorſtand, erſchreckte ihn alſo nicht ſehr. 

„Wenn ſie die Papiere nur erſt hat“, ſagte er ſich, „dann bezahlt 
man ihr den Preis dafür, den fie verlangen wird, und jetzt“, fügte 
er ſich verguügt die Hände reibend hinzu, „wollen wir ſehen, welchen 
Rath dieſer Monſieur Bourguignon von uns verlangt.“ 

Der alte Bediente wartete reſpektvoll bis Perrier wieder erichien. 

„Meine Kranke ſchläft jetzt. .. Ich kann Sie alſo jetzt ruhig 
anhören“, ſagte der Doctor. f 

„Der Herr Doctor verpflichten mich durch Ihre Güte zu ewigem 
Danke.“ 

„Und nun laſſen Sie hören,“ fuhr Perrier fort, „welchen Rath 
wünſchen Sie von mir. ... Es handelt ſich ohne Zweifel um die 
Abweſenheit Ihres Herrn“. 


damallgen Bürgerſchaft Weimars eine begreifliche Enträſtung hervor⸗ 7 


gerufen. Wie ich höre, wird der hier lebende Enkel des Dichters, 
Freiherr von Gleichen, urid der Oberbürgermeiſter der Stadt, Herr 


Fürbringer, das betreffende Blatt preßgeſetzlch zur Aufnahme der Ber 


richtigung veranlaſſen. 


O München, 17. November. Ultramontane Verdächti⸗ 
gungen. — Das neue Akademie⸗Gebäude.] „Blinder Eifer 
ſchadet nur“, heißt es am Schluß des bekannten Katzengedichtes und 
unter die Rubrik des blinden Eifers gehört die neueſte Anſchuldigung 
des „Volksfreundes“ gegen den Miniſter v. Pfeufer. Die Köchin des 
Miniſters ſollte die eigentliche Urheberin der Beförderung ihres Schwa⸗ 
gers zum Etatsbuchhalter hergegeben haben und außerdem ſollte dleſer 
Schwager auch noch gefinnungstächtig, nämlich „Iiberal fein’ und nun 
hat ſich berausgeſtellt, daß Keins von Beiden der Fall, ſondern daß 
der Beförderte nur der Schwager der Köchin der Schweſter des 
Miniſters iſt, die dem Miniſter bis zu der von dieſer inſcenirten 


Dankſagung gänzlich unbekannt war und daß der Beförberie außerdem 


ultramontan iſt! Wie weit muß es mit einer Partei gekommen 
ſein, wenn ſie zu derartigen Mitteln ihre Zuflucht nimmt, falſche That⸗ 
ſachen zu behaupten, um daraus verdächtigende, gänzlich unberechtigte 
Schlüſſe zu ziehen? Und leider liegt die Sache ſo, daß nur der hoͤchſte 
Mangel an Selbſterkenntniß zu derartigen Vertrrungen verleiten kann, 
denn in der That hat die ultramontane Partei in Baiern allen Grund 
zu den beſten Hoffnungen für den Sieg bei den nächſten Landtags⸗ 
wahlen, denn fie hat ſich in einer Weile organifist, die ihre Früchte 
bereits am 10. Januar bei den Reichstagswahlen in hoͤchſt betrübenden 
Reſultaten zu Tage gefördert hat und eine Abnahme an Zahl der 
Anhänger hat ſich auf ultramontaner Seite wahrlich nicht bemerkbar 
gemacht. Warum hätten denn Dr. Joͤrg und Freitag, die Schüttinger 
und Conſorten im Sommer ſo ſcharf Sturm gelaufen gegen die 
Miniſterbank, wenn ſie ihrer Sache nicht ſicher waren, daß ſie bei 
Neuwahlen die Majorität auf ihrer Seite haben würden. Scheint 


ihnen die bisherige Begeiſterung ihrer Parteigenoſſen ſo ſehr einem 


Strohfeuer vergleichbar, daß ſie ſich für die nächſten Landtagswahlen 
ſchon keine Wirkung mehr davon verſprechen? 
ſeltſamer Kleinmuth. Wenn die Liberalen kleinmüthig ſein wollten, 
fo hatten fie dazu ſicherlich mehr Grund, wie die Ütramontanen, 
denn daß dieſe, wie die Sachen heute liegen, die Majorität der Stim- 
men haben, unterliegt auch nicht dem geringſten Zweifel. Statt einer 
erhöhten Regſamkeit auf liberaler Seite zur Unſchädlichmachung der 
ultramontanen Beſtrebungen finden wir aber, daß die Ultramontanen 
in ihren Organen Schwäche heucheln, um ihren Sieg bei der nächſten 
Landtagswahl nur um ſo glänzender zu geſtalten. Das ſind traurige 
Ausſichten für die Liberalen, wenn ſie ſich nicht endlich zu energiſcher 
Abwehr ermannen. — Für das neue Akademiegebäude, zu deſſen Bau 
eine Million Gulden vom Landtage bereitgeſtellt worden iſt, iſt nun 
nach langer Wahl endlich ein Platz gefunden. Der Platz behagt aber 
vielen nicht, weil er nicht im Mlttelpunkt der Stadt liegt oder wenigſtens 
auf einem Terrain, wo er, wie auf der Thereſienwieſe, die Alpen auf 
der einen und die Ruhmeshalle mit der Bavaria auf der anderen 
Seite hat. Daran denken die Kritiker nicht, daß die Stadt nach dem 
Siegesthor zu noch eines belebenden Anziehungspunkies bedarf, und 
1 dafür in Ausſicht genommene Platz allen Anforderungen ent⸗ 
pricht. 


Augsburg, 17. November. [In eigener Sache] ſchreibt die 


„A. A. Z.“: Wie wir in hieſigen Lokalblättern leſen, iſt die „Allg. 
Ztg.“ in der Perſon ihres verantwortlichen Redacteurs wegen vorzeitiger 
Veroffentlichung der Anklageſchrift gegen Kullmann vor die nächſte 
Seſſion des Schwurgerichts verwieſen worden. Daß eine ſo intereſſante 
Neuigkeit nicht zuerſt dem direct davon Betroffenen mitgetheilt, ſondern 
lieber gleich an die große Glocke der Oeffentlichkeit gehängt wird, ſcheint eben 
auch zu den unergründlichen Privilegien unſerer Amtsſtuben zu gehören. 
Jedenfalls iſt es auffallend, daß unſere theilnahmvolle Collegin, die 
„Augsb. Poſtztg.“, ſchon vor vierzehn Tagen ihren Leſern Kunde von 
einer gegen uns gerichteten Anklage geben konnte, über die wir bie 
zur Stunde ohne jede beglaubigte Nachricht ſind. Selbſt der Vor⸗ 
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nach Haufe zu kommen, wie es ihm beliebt... Es kommt mir, 
ſeinem Bedienten, nicht zu, ihn in dieſer Beziehung zu controliren.“ 

„Nun denn, ſo reden Sie, in was kann ich Ihnen ſonſt einen 
Rath ertheilen.“ 

„Die Sache iſt dieſe,“ holte Bourguignon aus, „es betrifft gewiſſe 
Inſtructionen, die mir der gnädige Herr in Bezug auf ein verſiegeltes 
Packet Papiere für den Fall ertheilt hat, daß er,“ betonte der Alte, 
„länger als acht Tage vom Hauſe abweſend bleiben würde“. 

Die Freude, die bis zu dieſem Momente das Geſicht des Doctors 
erhellt hatte, verſchwand mit der Schnelligkeit eines Blitzes, um dem 
Ausdrucke wahren Entſetzens Platz zu machen. 


„Wie! rief er, „Ihr Herr hat jenes verſiegelte Packet Paplere 


nicht ſelbſt aufbewahrt?“ 

Bourgvianon machte die unſchuldigſte Miene von der Welt. Er 
ſchüttelte auf deſſen Frage verneinend den Kopf. 

„Und Sie ſagen, daß er dieſelben einer dritten Perſon unter Bei⸗ 
fügung beſonderer Inſtructionen übergeben habe?“ fuhr Perrier fort. 

„Ich wiederhole nur, was mein Herr mir am Morgen des näm⸗ 
lichen Tages, an dem ich ihn zum letzten Male ſah, mitzutheilen die 
Güte hatte.“ 

„Und dieſe Inſtruction lautet ...“ ſtammelte der Doctor, ohne 
ſeine Frage zu vollenden, da in dieſem Momente die Thüre ſeines 
Cabinets aufging und Herr von Jozeres eintrat. 

Gleich bei feinem Eintritte errieth Herr von Jozeres, daß eine 
neue, furchtbare Gefahr entſtanden ſein mußte. Um Bourgoignon 
über ſeine Erregung zu täuſchen, rief er: 

„Welch' entſetzliche Nachricht ließen Sie mir durch die Cardoze zu⸗ 
kommen!... Madame Perrier liegt im Sterben? .. Iſt es. 
wirklich wahr? ..“ 

Daß Madame Perrier in der That ſchwer krank war, hatte er erſt 
im Vorzimmer erfahren. 


Der Doctor war auf die Theilnahmsäußerung ſeines würdigen 


Schwiegerſohnes ſofort eingegangen. \ 


„Leider iſt es nur zu wahr!“ ſeufzte er tief auf, „meine gute Frau 


iſt heute übler daran, als je. Ich habe alle Hoffnung aufgegeben, 
daher finden Sie mich denn auch in der größten Aufregung und Angſt, 
wie auch Bourguignon bemerkt haben wird, der hier iſt, um mit mir 
von ſeinem Herrn zu ſprechen.“ 


u fragen. ö f 

5 f Hoffen denn mit Beſtimmtbeit kann ich darüber leider keine 

Auskunft geben, da ich in dieſem Augenblicke weder weiß wie, noch wo 

er ſich befindet,“ erwiederte Bourguignon, ſich tief verbeugend. l 
„Ja,“ fuhr Perrier fort, „als Sie eintraten, mein Lieber, heilte 

mir Bourguignon eben mit, daß Herr Aoril ſeit drei Tagen vom 

Hauſe abweſend iſt, ohne irgend ein Lebenszeichen von ſich gegeben in 


„O, nein. Mein Herr hat feine volle Freiheit auszugehen und! haben ... und er frug mich wegen gewiſſer Briefe um Rath. 
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Das wäre doch ein = 


„Herr Avril befindet ſich doch wohl?“ beeilte ſich Herr von Jozeres 
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der von ihm ſelbſt getro 
N Fibre und Dr. 


in den Blättern nicht gern feine elgene Todes⸗An⸗ 
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Arlheilsfreieſte lleſt 
1 er ſich ſelbſt noch geſund und am Leben glaubt. 
tuttgart, 17. November. [Prälat Kapff.] Der „Staats⸗ 
Anzeiger“ ſchreibt: In der Prälat Kapff ſchen Angelegenheit hat ſich 
der Cultus miniſter auf Grund des urkundlichen Materials dahin. aus: 
geſprochen, daß zwar Kapff im Verkehre mit der Familie Ammon in 
Romanshorn, obwohl in beſter Abſicht, jo doch nicht mit der erforder: 
lichen Vorſicht gehandelt habe, daß aber die wider ihn erhobenen 
weiter gehenden Beſchuldigungen als unbegründet zu betrachten ſeien. 

Mühlhauſen i. E., 15. November. [Die elſäſſiſchen Ab⸗ 
geordneten.] Der heutige „Ind. Alſ.“ glaubt ganz beſtimmt zu 
wiſſen, es ſei definitiv feſtgeſetzt worden, daß die Herren Biſchof Dupont 
des Loges (Metz), Abel (Diedenhofen), Pougnet (Saargemünd), Ger⸗ 
main (Saarburg), Lauth (Straßburg, Stadt), Teutſch (Zabern), Pfarrer 
Philippi (Molsheim), Pfarrer Söhnlin (Colmar) und Häffely (Mül⸗ 
hauſen) an den Arbeiten des Reichstages keinen Antheil nehmen 
werden. Somit würde das Reichsland, da factiſch der Biſchof Raͤß 
(Schlettſtadt) auch wegbleibt, nur durch fünf (anflatt durch 15) Abge⸗ 
ordnete vertreten ſein, und von dieſen fallen zwei auf das Unter⸗ und 
drei auf das Ober⸗Elſaß. Wir glauben aber ſchwerlich, daß die elſaß⸗ 
lothringiſchen Wähler jener reinen Proteſtler auf die Dauer geneigt ſein 
werden, eine Rolle zu ſpielen, welche mit der des Bauernjungen im 
Winter eine verzweifelte Aehnlichkeit hat. ; 

Defterreid. 

Peſt, 17. November. [Zum Acten⸗Unterſchlagungs⸗Prozeß.] 
Auf den geſtern von uns mitgetheilſen offenen Brief des zur Dispoſition ges 
ſtellten Herrn Alexander Mihok veröffentlicht der Peſter Correſpondent der 
„N. Fr. Pr.“ in Peſter Blättern folgende Antwort: 

An Herrn Alexander Mihok, Leiter des Protokolls im koͤniglich ungarischen 
Handelsminiſteriumm 

Der Budapeſter Correſpondent der „Neuen Freien Preſſe“ hat, ſoweit 
ſeine Perſon bei der Veröffentlichung der Petersburger Depeſchen im Spiele 
iſt, vor ſeinen Richtern Alles frei und männlich einbekannt. Was jedoch 
andere Perſonen anbelangt, ſo iſt er durch Rückſichten der Ehre verpflichtet, 
den Namen derſelben geheimzuhalten. Er muß darauf 11 ſein, im Be⸗ 
wußtſein ſeiner reinen Abſicht, alle Folgen dieſes peinlichen Vorfalles über 
ſich ergehen zu laſſen, aber ebenſo entſchieden eine Auffaſſung ablehnen, 
welche die Nennung des Namens und den damit verbundenen Vertrauens⸗ 
bruch als eine von den Pflichten der Ritterlichkeit, „der Ehre und des Rechts⸗ 
8 gebotene Handlung bezeichnet. 

udapeßz, 15. November 1874. 
Der Budapeſter Correſpondent der 
„Neuen Freien Preſſe.“ 
Linz, 17. November. en Steg Starhemberg! it in Folge 
enen Einleitung am 12. November unter Curatel 
151155 zum Curator ernannt worden. Es ſoll ihm eine 
ahresrente von „der Fürſtin eine ſolche mit 7000 Fl. beſtimmt ſein. 
Frankreich. 

O Paris, 16. November, Abends. [Der deutſche Con⸗ 
ſul in Irun. — Gekapertes Schiff. — Thiers. Zur 
Preſſe.] Der „Temps“ behauptete vor ein paar Tagen Folgendes: 
Der deutſche Vice⸗Conſul in Irun leitet eine Bleifabrik in der Gegend 
von Paſages, einem kleinen Hafen, 5 Kilometer von St. Sebaſtian 
gelegen. Alle Erzeugniſſe dieſer Fabrik werden zu den Carliſten trans⸗ 
portirt. Der deutſche Conſularagent, welcher dieſes Handwerk treibt, 
heißt Puch. So der „Temps.“ Nach genauen Erkundigungen kön⸗ 
nen wir darüber Folgendes mitheilen: Der deutſche Conſul in Srun 
heißt F. Putz und iſt Ingenieur in dem Eiſenwerk des Herrn A. 
d'Eichthal aus Paris. Er hat nicht das geringſte mit der einzigen 
bei Paſages gelegenen Bleifabrik zu thun. Dieſe führt den Namen 
Real compania Aſturiana und wird von einem Herrn Hanzeur ge: 
leitet. Sie hat ſeit dem April ihre Arbeit eingeſtellt. Der franzö⸗ 
ſiſche Conſul in Manilla hat die Nachricht geſandt, daß im September 
ein franzoͤſiſcher Dampfer bei Sulu von einem ſpaniſchen Kreuzer ge⸗ 
kapert worden iſt, weil er den Eingeborenen Waffen und Pulver liefeete. 
— Thiers iſt in Nizza von einem Unwohlſein befallen worden; er 
ſoll aber wieder hergeſtellt ſein. — Der Präfect der Loire hat aber: 
mals einem Journal, dem „Republicain de la Loire“, den öffentlichen 
Verkauf entzogen. 

© Paris, 17. November. [Miniſterrath. — Vermu⸗ 
thungen über die Botſchaft. — Dufaure. — Das Mani⸗ 
feft des linken Centrums. — Mac Mahon. — Neu⸗Deco⸗ 
rirte. — Dahirel.] Unter dem Vorſitz Mac Mahons iſt geſtern 
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ein Miniſterralh gehallen worden. Man vermuthet (denn leider be⸗ 
ſchränkt aller Neuigkeitsſtoff ſich mehr und mehr auf Vermuthungen), 
daß darin vorzüglich von der Botſchaft die Rede geweſen. Der 
Hauptinhalt derſelben ſei feſtgeſtellt und die Abfaſſung des Documents 
einem der Miniſter übertragen worden. Da nicht geſagt wird, in 
welchem Sinne die Botſchaft ſich ausſprechen werde, ſo bleiben alle 
Hypotheſen zuläſſig, und es iſt erſtaunlich, zu ſehen, mit welcher Leich⸗ 
tigkeit alle möglichen Gerüchte aufgenommen werden. Nach wie vor 
bleiben zwei Hauptſtrömungen bemerklich, die Einen ſchließen aus dem 
Umſtande, daß de Broglie geſtern vor dem Conſeil eine lange Unter⸗ 
redung mit Mae Mahon gehabt habe, auf die einfache Wiederauf⸗ 
nahme des de Broglie ſchen Septennatsplanes; guf der anderen Seite 
heißt es ebenſo beilimmt, daß Dufaure ſich auf den Wunſch des Mar⸗ 
ſchall⸗Präſidenten in das Elyſée begeben habe und in mehrſtündiger 
Conferenz mit Mac Mahon verblieben ſei. Natürlich wird dies als 
ein Zeichen für den nahen Sieg des linken Centrums gedeutet. In 
gewiſſen Kreiſen ſchmeichelt man ſich mit dem Gedanken, daß der Se⸗ 
cretair Mac Mahons, Herr Emmanuel d' Harcourt, die conſervativ⸗ 
republikaniſchen Beſtrebungen bei dem Präfidenten der Republik unter⸗ 
ſtützen werde. Man lobt den Tact, welchen dieſer junge Mann ler 
zählt erſt 28 Jahre) den Mitgliedern der Linken gegenüber bewieſen 
habe, als letzten Donnerstag die Permanenz⸗Commiſſion bei Mac 
Mahon zum Diner geladen war. Herr d'Harcourt, ſagt von ihm die 
republikaniſche Correſpondenz des „Journal de Lyon“, war der Held 
des Abends. „Er wird nach unſerer Ueberzeugung in den kommen⸗ 
den Ereigniſſen eine große Rolle ſpielen. Er ift von der Race der 
Staatsmänner. Sehr freimüthig und zugleich ſehr fein, von einer 
Geiſtesfreiheit, wie ſie ſich ſelten bei den jungen Leuten, die in den 
Treibhäuſern des doctrinairen Parlamentarismus erzogen worden, vor⸗ 
findet, ſehr heiter, ſehr thätig, iſt er ungefähr der Einzige in ſeiner 
Umgebung, welcher die nöthigen Lebensbedingungen der neueren De⸗ 
mokratieen begreift. Wir haben die Gewißheit: wenn der Marſchall 
einen Schritt nach links thut, fo wird Herrn d' Harcourt die Ehre 
dafür beizumeſſen ſein.“ Das „Journal de Lyon“ ſcheint ſeine Hoff⸗ 
nungen doch auf einer ſchwachen Grundlage aufzubauen. Was die 
Gerüchte über Dufaure angeht, ſo iſt es nicht übel, daran zu er⸗ 
innern, daß ſchon nach dem Rücktritt de Broglies im Mai d. J. der 
unglückliche de Goulard mit Decazes und d' Audiffret⸗Pasquier wieder: 
holte Schritte thaten, nur durch Dufaure's Eintritt in das Cabinet 
eine Verſöhnung zwiſchen dem rechten und dem linken Centrum her⸗ 
beizuführen. „Ich werde kein Portefeuille annehmen, antwortete da⸗ 
mals Dufaure, wenn nicht das Verfaſſungsproject, das ich mit Herrn 
Thiers der Kammer vorgelegt habe, angenommen wird.“ Ohne 
Zweifel würde heute der ehemalige Miniſter Thiers dieſelbe Sprache 
führen, wenn man ihn zum Eintritt in das Miniſterium aufforderte. 
Aber bis zur Annahme des beſagten Verfaſſungsprojects gehen bisher 
die Zugeſtändniſſe der Präſidentſchaft ſicherlich nicht, wenn überhaupt 
ſchon von Zugeſtändniſſen die Rede iſt, und jedenfalls würde ſich in 
der Kammer nicht mehr als vor den Ferien eine Mehrheit dafür finden. 
— Die hier anweſenden hervorragenden Mitglieder des rechten Cen⸗ 
trums und der gemäßigten Rechten ſind für heute, wie es heißt, zu 
einer Verſammlung bei de Broglie geladen. Man will ſich über die 
Bildung einer Mehrheit verſtändigen. De Fourtou und Deſſeilligny 
ſollen von der Partie fein, nicht aber d'Audiffret⸗Pasquier, der noch 
nicht für die Dauer nach Paris zurückgekehrt iſt. Unterdeſſen giebt 
ſchon der „Frangais“, de Broglie's Organ, zu verſtehen, daß man 
nicht darauf rechnet, wirklich eine Mehrheit für die conſtitutionellen 
Geſetze zu finden. Das jetzige Cabinet wird fallen; da aber keine 
homogene Mehrheit in der Verſammlung exiſtirt, ſo wird der Marſchall 
ſein neues Miniſterium wieder in der Minderheit wählen, wie es ſchon 
einmal geſchehen iſt. Das neue Miniſterium wird regieren, ſo lange 
es eben geht, ohne ſich um die conſtitutionellen Geſetze und um eine 
Mehrheit zu kümmern. Wenn die Auflöfung dann durchaus unver⸗ 
meidlich geworden, wird die Regierung zu neuen Wahlen ſchreiten, 
nicht ohne die Zeit und die nöthigen Maßregeln zu deren Vorberei⸗ 
tung genommen zu haben. So ungefähr werden die Andeutungen 
des „Francais“ zu verſtehen ſein. Wie man ſieht, kommt auch hier 
wieder die Ausſicht auf ein möglichſt anti-republikaniſches Cabinet, 
de Broglie-de Fourtou vermuthlich, zum Vorſchein. — Für morgen 


oder übermorgen verkändizt man das Erſchenen eines Maniſeſtes des 


Unten Centrum, verfaßt von Ehriſſophle, wie die jüngf von Louis 
Blanc dargelegte radikale Theorie bekämpft werden ſoll. — Mae Mahon 
hat ſich geſtern Abend auf 24 Stunden zur Jagd nach Foret begeben. 
Vorgeſtern, erzählt man, hat der Due Decazes dem Marſchall eine 
Liſte von Diplomaten, denen eine Ordensverleihung zugedacht iſt, vor⸗ 
gelegt. Unter den Neu⸗Decorirten befinde ia auch der Graf Chau⸗ 
dordy, der zur Würde eines Großkreuzes der Ehrenlegion erhoben 
werden ſoll. Die Journale protefiren gegen eine ſolche Auszeichnung, 
weil fie doppelt ungeſetzlich wäre, einmal weil de Chaudordy jetzt noch 
Offizier der Ehrenlegion iſt, und dann weil er Deputirter iſt. Das 
Reglement der Ehrenlegion verbietet aber, die Zwiſchenſtufen über⸗ 
ſpringen zu laſſen, und das Geſetz Princeteau verbietet den Depu⸗ 
türten, Beförderungen in der Ehrenlegion anzunehmen. Noch böferes 
Blut freilich macht die Ernennung des jungen Chauffart zum Ritter 
der Ehrenlegion. Dieſer junge Mann iſt der Sohn des Profeſſors, 
gegen welchen die Studenten der Medizin jüngſt eine ſehr zweckloſe 
Kundgebung gerichtet haben. Er, der Sohn, iſt ſeit vier Monaten 
im Amte und iſt erſt 24 Jahre alt. Man fragt, welches die „exceptio⸗ 
nellen Dienſte“, durch welche er ſich jener Auszeichnung würdig ge⸗ 
macht. — Der Deputirte Dahirel iſt ſehr krank und hat nach Cannes 
gebracht werden müſſen. Es ſcheint unmoglich, daß er an der kom⸗ 
menden Seſſion Theil nehmen kann. 


Paris, 16. November. [Rirchliches.] Vorgeſtern, ſchreibt man der 
„K. Z.“, fand in Tours die große Proceſſion zu Ehren des h. Martin ſtatt. 
die Feier ward bei Anbruch des Tages mit dem Ableſen von Meſſen in allen 
Kirchen und Capellen der Stadt eingeleitet. Um 9 Uhr nv die Feier 
in der Kathedrale, welcher der Cardinal⸗Erzbiſchof von Paris vorſtand. 
Seinem Throne gegenüber ſaßen die Biſchöfe, welche Juen Leichenbegängniß 
des Erzbiſchofs von Tours 10 eingefunden hatten. ie Kirche war feſtlich 
geſchmückt und über dem Altar las man die Worte: „Sancte Martine, ora 
pro Ecclesia — Sancte Martine, ora pro Patria — Sancte Martine ora 
er Civitate.“ Um 2 Uhr ſetzte ſich die große Proceſſion in Bewegung. 

u der Spitze derſelben marſchirten die Trommler und Trompeter der Gar⸗ 
niſon, ihnen folgten die Congregationen, die Delegattonen der Gemeinden 
der Stadt und der Diöceſe mit ihren Bannern; die katholiſchen Bruderſchaf⸗ 
ten und Collegien, eine Maſſe von Pilgern mit rothen Kreuzen und eine 
Unzahl von Kindern. Unter den Bannern prangten auch die von Metz und 
Straßburg, denen man den Ehrenplatz eingeräumt hatte. Dies geſchieht bei 
allen ſolchen Gelegenheiten, da die Geiſtlichkeit die Revanchegelüſte zu ihren 
Gunſten auszubeuten ſucht. Den Reliquien des Heiligen, die von Seminariſten 
getragen wurden, ſchritt die Muſikbande des 66. Linien⸗Regiments voraus, 
und ihnen Faer e die Biſchöfe und der Cardinal Guibert. Die Truppen 
waren zur Feier commandirt und begleiteten die Proceſſion. Die ſelbe begab 
ſich nach St. Martin, d. h. dem Platz, wo die 1793 zerſtoͤrte Kathedrale ſtand, 
die wieder aufgebaut werden ſoll und wo ſich gegenwärtig nur eine proviſo⸗ 
riſche Capelle befindet. Für die Biſchöfe war eine Eſtrade errichtet, wohin 
man die Reliquien brachte und von wo aus ſie gemeinſchaftlich das Volk 
ſegneten. Von St. Martin begab ſich die nee ton. De langen Umwegen 
nach der Kathedrale zurück. Einige fromme Pilger, die bereits nach Paris 
zurückgekehrt ſind, erzählten, daß man hätte glauben ſollen, „die glücklichen 
Zeiten des Mittelalters ſeien wieder zurückgekommen.“ In Marſeille, wo 
nach der dortigen Martins⸗Kirche auch eine Wafahrt ſtatt fand, bielt der Bi⸗ 
ſchof dieſer Stadt Mſgr. Place eine längere Rede zur 1 St. 

kartins, deſſen Cultus durch zwei unheilvolle Perioden unterbrochen worden 
fi: das erſte Mal durch die Hugenotten, das zweite Mal durch die Revo⸗ 
ution, welche deſſen Baſilika zerftört hätte: der wieder ins Leben gerufene 
nationale Cultus werde nicht verfehlen, die Wunder der früheren Tage zu 
Gunſten der verfolgten Kirche und Fraukreichs wieder wachzurufen; jetzt, wie 
zur Zeit des Sion von Tours, hätten die Wölfe die Herde überfallen, aber 
der Cultus des h. Martin ſei wieder erſtanden und werde die Kirche und 
Frankreich retten! Die Worte des Biſchofs Place fanden ſtürmiſchen Beifall 
Fake ie ns 2 Dt 755 „Es lebe die Kirche! Es lebe der 

nig⸗ 3 le rankrei * * 1 

ui Sie Bon aper kiten fühlen ee Aus einer Tabelle des Figaro über 
die höheren Verwalfungsbeamfen erhellt, daß von den unter der jetzigen Nez 
publik im Amte ſtehende Präfecten 40, von den General⸗Secretären 44 und 
von den Unter⸗Präfecten 110 unter Napoleon in Dienſt befördert wurden, 
unter der Republik des Herrn Thiers dagegen nur 4 Präfecten, 2 General 
Secretäre und 75 Unter⸗Präfecten, und unter Mae Mahon 6 Prafecten, 20 
General⸗Secretäre und 78 Unter⸗Präfecten. Von der jetzt im Amte Stehen⸗ 
den 451 gehören 194 dem Kaiſerthum, 28 der Regierung der National⸗Ver⸗ 
thewigung, 133 der von Thiers und 106 der von Mac Mahon an. Der 
Schluß auf Richtung und Thätigkeit jener 194 Beamten iſt leicht zu ziehen. 


Spanien 


Von der franzöſiſchen Grenze, 14. November, [Ueber den 
Abmarſch der Regierungstruppen aus der Gegend von 
Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


an 


rr. T... - . .... nr. 


den Doctor, „da mir mein Herr nur ein verſiegeltes Packet gezeigt 
hatte, ohne ſich darüber auszuſprechen, ob daſſelbe Briefe oder andere 
Papiere enthält.“ 

„Wiſſen Sie, von wem Herr Avril dieſes Packet erhielt?“ 

„Ich glaube, es wird Herr von St. Dutaſſe geweſen ſein, der es 
ihm auf ſeinem Sterbebett aushändigte, während der zwei⸗ oder drei⸗ 
ſtündigen Unterredung, die Beide noch vor dem Tode des Chevalier 
mit einander hatten,“ ſagte Bourguignon harmlos. 

„Waren Sie bei der Unterredung zugegen?“ fragte der Doctor 
mit einem forſchenden Blick. 

Der alte Diener ſeufzte tief und ſchmerzlich. 

„Ah, nein,“ erwiederte er wehmüthig. „Ich mochte meinem ver⸗ 
ſtorbenen Herrn um keinen Preis der Welt etwas Uebles nachreden, 
allein die Wahrheit zu ſagen, war er eine verſteckte Natur. Ich er⸗ 
innere mich nicht, daß er in ſeinem ganzen Leben auch nur ein ein⸗ 
ziges Mal mir irgend einen kleinen Beweis von Vertrauen gegeben 
hätte. . .. O ich weiß, wie wehe mir dies oft that! ...“ 

Ein zweiter Seufzer begleitete den Schluß dieſer Klage. 

„Herr Paul Avril wird Ihnen aber geſagt haben, bei welcher 
dritten Perſon er dieſes verſiegelte Packet deponirte . denn Sie 
ſagten mir doch, nicht wahr, daß er es einer dritten Perſon übergab?“ 
fragte der Doctor. 

Bourgnignon ſchüttelte betrübt den Kopf und ſagte in einem Tone, 
die eine gewiſſe Erbitterung durchblicken ließ: 

„Auch dieſe Frage muß ich verneinen. Es ſcheint, daß Herr von 
St. Dutaſſe, noch bevor er ſtarb, meinem jetzigen Herrn dringend an's 
Herz gelegt hat, mir nicht zu trauen.“ 

Nach einer kleinen Pauſe, während welcher Bourguignon offenbar 
ſeine Verſtimmung zu bekämpfen ſuchte, fuhr er fort: 

„Der Herr Doctor werden es begreiflich finden, daß es einem alten 
Mann wie mir, der ſein ganzes Leben in treuer Hingebung bei einem 
und demſelben Herrn diente, unausſprechlich ſchwer fallen muß, von 
eben dieſem Herrn mit einem ſo kränkenden Mißtrauen behandelt 
worden zu ſein, daß ſogar die Sterbeſtunde dazu benutzt wurde, dieſes 
Mißtrauen auf ſeinen neuen Herrn zu verpflanzen. Herr Paul Avril 
übertrifft womöglich noch an Zurückhaltung den Chevalier. Alles was 
ich in Betreff jener Papiere von ihm erfuhr, beſchränkt ſich darauf, 
daß er mir an dem Morgen, an dem er verſchwand, das verſiegelte 
Packet zeigte, indem er weiter nichts ſagte, als: „Siehſt Du dies 
hier? ... Nun, ich werde meine Vorkehrungen dahin treffen, daß, 
falls einmal acht Tage vergehen ſollten, ohne daß ich nach Hauſe 
a dieſe Papiere direkt in die Hände des Polizeipräfecten wandern 
werden.“ ö 

Der alte Diener hatte dieſe Worte kaum ausgeſprochen, als der 


„Ah, von Briefen habe ich nichts geſagt,“ unterbrach der i 
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„Nach acht Tagen!“ rief Perrier erbleichend. 

„Und drei davon ſind ſchon verflofien! fügte Herr von Jozeres 
mit Beben hinzu. 

„Nun komme ich auf den Rath, um den ich Sie bitten wollte,“ 
hub Bourguignon nach einer kleinen Pauſe wieder an. „Sie waren 
Beide intime Freunde meines verſtorbenen Herrn. Wenn er von 
Ihnen ſprach, waren es nur immer Ausdrücke der Freundſchaft und 
aufrichtigſten Achtung, deren er ſich bediente. Sein „lieber Doctor“ 
und „ſehr verehrter Freund Jozeres“ waren die Einzigen, die er von 
der Regel, daß die ganze Welt nur aus Schurken beſtehe, ausnahm. 
Allein außer Ihnen hatte der Chevalier auch noch andere Bekannte, 
und über dieſe Anderen, fürchte ich, hat der Verſtorbene ſeine ganze 
Galle ausgeſchüttet. Nun wollte ich Sie eben dieſer Perſonen willen 
fragen, ob Sie nicht meinen, daß es vielleicht gut, ja ſogar meine 
Pflicht wäre, ſie vor den Unannehmlichkeiten zu warnen, denen ſie 
ausgeſetzt find, wenn Herr Paul Avril nicht in acht Tagen wieder 
zum Vorſchein gekommen iſt, oder vielmehr,“ corrigirte er ſich, „in 
fünf, da drei Tage ſchon herum ſind ... Ich bitte die Herren,“ fügte 
er I 17 75 tiefen Verbeugung hinzu, „mir ſagen zu wollen, was ich 
thun ſoll.“ | 

Perrier war es, der fich zuerſt ſo weit wieder ermannte, daß er 
auf Bourguignon's directe Frage eine Antwort geben konnte. 

„Ich für meinen Theil,“ ſagte er, „bin der Anſicht, daß es Ihre 
Pflicht iſt, die Unſchuldigen vor den möglichen Folgen von Verleum⸗ 
dungen zu warnen.“ 

„Dann werden der Herr Doctor entſchuldigen,“ ſagte der Alte, 
„wenn ich mich ſofort entferne, um Ihrem Rathe gemäß zu handeln.“ 

„Ja, gehen Sie, mein Lieber, verſäumen Sie keine Zeit,“ erwiderte 
Herr von Jozéres, der nichts dringender wünſchte, als fo bald als 
möglich mit dem Doctor allein zu ſein. 

„Ich verlaſſe Sie mit Dank erfüllt,“ ſagte Bourguignon, indem 
er ſich mit tiefen Verbeugungen verabſchiedete und das Cabinet 
verließ. 

„Es iſt die Armangis, die meinen jungen Herrn entführte,“ ſagte 
er ſich. „Dieſe Beiden ſind unbetheiligt, aber nachdem ich ſie jetzt in 
gehörige Furcht verſetzt habe, werden ſie ſich alle Mühe geben, den 
Aufenthaltsort des Verſchwundenen zu entdecken.“ 


Und Bourguignon täuſchte ſich nicht, wenn er fo dachte. Denn 


die Thüre des Cabinets hatte ſich kaum hinter ihm geſchloſſen, als] beri 


Perrier Herrn von Jozeres fragte: f 
„Wo iſt er?“ 5 
„Frau von Armangis hält ihn in der Umgegend von Paris ver⸗ 

ſteckt und weigert ſich, den Ort zu nennen.“ 


Doctor und Herr von Jozeres gleichzeitig von ihren Stühlen auf: 
ſprangen. b 


„Angeſichts der Gefahr, die ihr jo gut droht wie uns, wird ſie 
egreifen, daß der junge Menſch vor der abgelaufenen Friſt wieder 
zum Vorſchein gekommen ſein muß,“ meinte der Doctor. Dann auf 
die Thüre zuſchreitend, durch die ſein Cabinet mit den übrigen Zim⸗ 
mern der Wohnung in Verbindung ſtand, ſagte er: 

„Entſchuldigen Sie mich auf ein paar Minuten. Ich muß nach 
meiner Frau ſehen und komme gleich wieder, um dann mit Ihnen 
zur Armangis zu gehen.“ 

„Iſt Ihre Frau denn wirklich ſo krank?“ 

„Ja, aber ich muß Alles aufbieten, ſie am Leben zu erhalten, 
denn die Cardoze würde mir ihren Tod nie vergeben,“ erwiderte der 
Doctor, indem er ging. 

Fünf Minuten ſpäter kam er zurück. 

„Sie ſchlummert noch und wird vor einer Stunde nicht erwachen,, 
ſagte er. „Wir haben alſo Zeit genug vor uns, um zur Armangis 
zu eilen.“ ‘ 

Als Herr von Jozeres und Perrier vor dem Hotel der Frau von 
Armangis hielten, fragte der reichgallonirte Schweizer: 2 
„Die Herren wünſchen zur gnädigen Frau?“ 

„Ja,“ erwiderte der Doctor. „Iſt Nie nicht ſichtbar?“ 

„Die gnädige Frau ſind vor einer Stunde abgereiſt.“ 
„Wiſſen Sie wohin ?“ ; r 
„Ste hat darüber nichts hinterlaſſen ... Aber wahrſcheinlich auf 
Beſuch zu irgend einer Freundin. Sie ſagte nur, daß fie zwölf Tage 

ausbleiben werde.“ 4 
„Zwölf und drei ... macht fünfzehn! ... Wir find verloren, 

murmelte Herr von Jozéres, der wie von einem plötzlichen Schwindel 
befallen in ſeine Wagenecke zurückſank. Gortſetzung folgt.) 


[Franzöſiſche Ignoranz.] Die „Gazette de France“ in Paris hat viel" 
Tage den Franzoſen und den ſich dafür intereffirenden Deutſchen Nachſtehen“ 
des kund und zu wiſſen gethan: 5 
„On éLerit de Berlin vendredi soir: „Hier matin le comte Arnim tu 
interrog6 de nouveau par un juge eriminel, M. Molkenmarktz 
1 il fit une promenade avec son beaufrere, M. Prillwitz, dans 

iergarten,, oü soit par hazard, soit autrement, le Prince de Bismarck 
se promenait au meme moment“. 


Zu deutſch: } { 
„Man ſchreibt aus Berlin vom Freitag Abend: b iter⸗ 
„Geſtern Morgen hatte der Graf Arnim von Neuem bei dem Unt 
ſuchungsrichter Herrn Rolkenmarkt, ein Verhör ꝛc. ze zurtbeilt 
Sollte Graf Arnim etwa zu einem Jahr Gefängniß ve Form 
78 ſo wird dies die „Gazette de France“ vielleicht in folgender 

en: 


„Heute iſt Graf Arnim von dem Criminalgericht, unter Vorſitz des Herrn 2 
Ploͤtzenſee zu einem Jahr Gefängniß verurtheilt worden. . 4 
Mit zwei Beilagen. 
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\ (Fortſetzung.) 


Irun und über die neuen Operationspläne derjelben] 
ſchreibt man der „N. Z.“: Geftern find die Truppen des General 
Loma nach San Sebaſtian zurückmarſchirt. Nur circa 1000 —1500 
Mann ſind in Irun geblieben, ebenſo 2 Compagnien Ingenieure, 
welche auf dem San Marcial für Irun und auf der Höhe von Gua⸗ 
delupe zum Schutze Fuenterrabia's Forts bauen. Die Avantgarde war 
bis zur Puncha vorgedrungen und hat dort die carliſtiſche Douane auf⸗ 
gehoben, welche Don Carlos eine tägliche Cinnahme von durchſchnittlich 
2000 Franken brachte. Da der Grund dieſer Truppenbewegung 8 
den Generalen geheim gehalten wird, curſiren hier nur Gerüchte. 
heißt, die Truppen ſeien vom Marſchall Serrano zurückbeordert, ni 
iin Madrid und Barcelona cantonale Unruhen ausgebrochen ſeien. 
Jedenfalls bedarf dieſes Gerücht der Beſtätigung, vorläufig ſind die 
Truppen noch in San Sebaſtian, wären dieſe Unruhen wirklich aus⸗ 
gebrochen, ſo hätte man jedenfalls ſchon einen Theil derſelben für San⸗ 
tander eingeſchifft. Ein anderes Gerücht ſucht den Grund der Rück 
kehr der Truppen darin, daß Marſchall Serrano ein zu ſchnelles Ende 
des Carliſtenkrieges fürchtet, wenn der anfangs gehegte Plan, auf Pam⸗ 
pelona zu marſchiren, von General Loma mit der ihm eigenen Energie 
ausgeführt würde. Die Niederwerfung des Carliſtenkrieges wäre bei 
der allgemein herrſchenden politiſchen Meinung auch das Ende der 
Präſidentſchaft Serrano’s, welche dieſer fo lange als möglich behalten 
will. Zu dieſem Gerücht brauchen wir nichts hinzuzufügen, wir haben 
es überhaupt nur angeführt, um zu zeigen, welche Hirrngeſpinnſte man 
hier macht. Nach unſerer Meinung (uns iſt bis jetzt keine Nachricht 
von einem cantonalen Aufſtande zugegangen) können zwei Beweg⸗ 
gründe die Truppen nach San Sebaſtian geführt haben. Wir haben 
bereits erwähnt, daß die Truppen durchaus nicht genügend mit Muni⸗ 
tion und Lebensmitteln verſehen waren, um einen Zug auf Pamplona 


zu wagen, beſonders da fie erwarten müſſen, auf dem Wege dahin] 


die wenigen Ortſchaften vollſtändig ausgeſogen oder gar von den Car⸗ 
liſten zerſtört zu finden. Daher müſſen fie an der Grenze bleiben, bis 
Munition und Lebensmittel in genügender Menge herbeigeſchafft find. 
In Irun und Fuenterrabia können fie nicht unterkommen, auch nicht 
ausreichende Verpflegung finden, da dieſe beiden kleinen Städte lat 
mehreren Monaten eine verhältnißmäßig große Garniſon ernähren und 
Irun zum Theil zerſtört iſt. Aus dieſem Grunde het man die Truppen 

wohl in San Sebaftian untergebracht, das nur 4 Stunden entfernt 
iſt und den Soldaten Gelegenheit bietet, ſich von den Strapazen der 

letzten Tage zu erholen, um mit neuen Kräften die Operationen be⸗ 
ginnen zu konnen. 

Ein anderer Grund für dieſe Bewegung könnte ſein, daß man den 
Operationsplan vorher abſichtlich falſch angegeben hat und jetzt vielleicht 
die Operationen von andern Punkten aus beginnt. In letzter Zeit 
haben die Generale ſtrenges Geheimniß über ihre Pläne bewahrt. 
So hat z. B. niemand eher etwas von dem Abmarſch nach Irun ge⸗ 
wußt, als bis die Truppen in Miranda und Cenicero auf die Bahn 
geſetzt wurden. Es wäre möglich, daß die ſpaniſchen Dfficiere, um die 
Carliſten zu täuſchen, von einem Vordringen gegen Pamplona von 
Irun aus geſprochen hätten. ohne den Plan in Wirklichkeit zur Aus⸗ 
führung bringen zu wollen. Die Carliſten haben auf dieſe Nachricht 

hin ihre Vorbereitungen getroffen und wäre ſomit der Zweck der Täu⸗ 
ſchung gelungen. 

Jedenfalls wird die nächſte Zukunft dieſe Gründe aufklären. Von 

* welcher Seite auch die Operationen unternommen werden, ſie müſſen 
um Ziele führen, wenn dabei wieder ſoviel Energie und Thätigkeit 
bewieſen wird wie bei der letzten Unternehmung. General Loma hat 
gezeigt, daß er nicht umſonſt lange Jahre als Gouverneur der baskiſchen 
Provinzen in denſelben gelebt hat. Er hat, durch ſeine Terrainkenntniß 
unterſtützt, die Carliſten aus ihren Stellungen heransmandvrirt. Ohne 
ſeine geſchickten Manöver wäre es unmöglich geweſen, die ſtarken Poſt⸗ 
tionen mit ſo geringen Verluſten zu nehmen. Die Truppen ſind aus 
langer Unthätigkeit heraus zeriſſen und haben gezeigt, daß die Zeit der 
Ruhe benutzt worden ift, um fie heranzubilden! Dieſer Sieg über die 
Carliſten erfüllt fie mit Vertrauen und Selbſibewußtſein. Es iſt zu 
erwarten, daß ſie ſich auch fernerhin ſo ausgezeichnet ſchlagen werden. 

[Aus Madrid] meldet man der „Agence Havas“, daß General 
Laſerna die nach Navarra flüchtenden Carliſten verfolge. Die in 
Maeſtrazgo gebliebenen Carliſten werden lebhaft verfolgt. Sie beginnen 
den Ebro zu überſchreiten und nach Catalonien zurückzukehren, wo die 
Armee fie angreifen wird. Die Dörfer verweigern ihnen jede Unter: 


ſtützung. Im Norden und 
. an der kantabriſchen Küſte Ka 
OS Seemann ar eee eee 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 19. November. [Tagesbericht.] 


H. [Stadtverordneten Verſammlung.] Die heutige Sitzun 

wurde von dem Vorſitzenden, Dr. Lewald, um 4% Uhr mit einigen Mit 

theilungen eröffnet. 

8 agiſtrat macht der Verſammlung Mittheilung, daß er gemäß der 
eſtimmung im § 21 der Städteordnung für die demnächſt abzuhaltenden 

tadtverordneten⸗Wahlen einen Hinweis auf deren Wichtigkeit für das Wohl 
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R. ſtügung von mehr als 10 Stimmen in der Verſammlung fänden 


u. A. die Mark als niedrigſte Einzahlung 1 und verzinſt, malen 
bisher 15 Sgr. als niedrigſte Ein Nad galten und nur der volle Thaler 
verzinſt wurde. — Eine weitere Aenderung, die jedoch mit der en 
zuſammenhängt, bezieht ſich auf das Unterſchreiben der Vermerke über Ein⸗ 
und Auszahlungen in den Sparkaſſenbüchern. Daſſelbe erfolgt hinfort nur 
von dem Rendanten und dem Controleur. 

Stadtv. Sim ſon beantragt hierzu, dem Magiſtrat die Erhöhung des 
Zinsfußes der Sparkaſſe von 3% & auf 3% oder 3% % in Erwägun 
Fer Die Verſammlung genehmigt unter Ablehnung des Simon cen 

ntrages die Magiſtratsvorlage. 

Waagegeld⸗Tarif. Auch dieſer Tarif hat mit Rückſicht auf die Ein⸗ 
führung der Markrechnung umgerechnet werden müſſen. Bei dieſer Umrech⸗ 
Perg iſt gleichzeitig eine Verminderung der Hebeſätze auf 2 erfolgt. Die 
Verſammlung iſt damit einverſtanden. 

Communal⸗Einkommenſteuer⸗Regulativ. Die Königl. Regierung 
hat die Heranziehung der Commandit⸗Geſellſchaften auf Actien zu der Com⸗ 
munal⸗Einkommenſteuer nicht genehmigt. Magiſtrat hat daber das Steuer ⸗ 
Regulativ entſprechend abgeändert und der Königlichen Regierung nochmals 
zur Beſtätigung überreicht. Indem Magiſtrat dies der Verſammlung mit⸗ 
theilt, ſpricht er die Hoffnung aus, daß die Beſteuerung der Commanditge⸗ 
E in der nächſten Sitzung des Abgeordnetenhauſes geſetzlich geregelt 
werden wird. 

Nachdem Stadtv. Bülow Namens ver Commiſſion referirt hat, regt 
Stadtv. Freund die Frage an, ob nicht ſtatt der Geſellſchaften als ſolchen 
die einzelnen Inhaber heranzuziehen ſeien und wünſcht die Mittheilung des 
betreffenden Reſcripts der Königlichen Regierung. Der Vorſitzende be 
merkt, daß der Referent dieſes Reſcript nicht mittheilen konnte, da es der 
Verſammlung ſeitens des Magiſtrats nicht mitgetheilt worden ſei. Kämmerer 
v. Yſſelſtein weiſt darauf hin, daß ein Verſuch, die Inhaber der Comman⸗ 
dit⸗Geſellſchaften perſönlich zur Communal⸗Einkommenſteuer heranzuziehen, 
bereits vor Jahren gemacht, ſeitens des Miniſteriums aber zurückgewieſen 
worden ſei. Auf Grund dieſer Thatſache glaube Magiſtrat von weiteren 
Schritten Abſtand nehmen zu müſſen. Stadiv. Freund erklärt ſich durch 
dieſe Auskunft für befriedigt und Dr. Honigmann ſpricht den Wunſch aus, 
daß Magiſtrat die geeigneten Schritte tbun möge, um die Beſeitigung der in 
Rede ſtehenden Anomalie durch das Abgeordnetenhaus herbeizuführen. — 
Die Verſammlung nimmt von der Mittheilung des Magiſtrats Kenntniß. 
Klaſſenſteuer⸗Reclamationen. In Bezug auf mehrere ſ. 3. von 
dem Stadtverordneten Dr. Honigmann geſtellte Fragen, erwidert Magiſtrat, 
daß zur Begutachtung der Klaſſenſteuer⸗Reclamationen eine bejondere Com⸗ 
miſſion zu wählen iſt. Den Vorſitz in den 12 Einſchätzungs⸗ Commiſſionen 
iſt einem der gewählten Commiſſions⸗Mitglieder übertragen und die Com⸗ 
miffionen find über die Einſchätzungs⸗Grundſätze belehrt worden. 

Die ee nimmt hiervon Kenntniß. 

Oder⸗Regulirung. Die Verſammlung nimmt von den Mittheilungen 
des Magiſtrats, bezügli dieſes Gegenſtandes, über die wir ſ. Z. bereits be⸗ 
richtet haben, Kenntniß, nachdem Stadtverordneter Schierer im Namen der 
Commiſſion referirt und Stadtverordneter Studt um die Mittheilung des 
Gutachtens der Königlichen Regierung erſucht hat, in welchem die Beſeiti⸗ 

ung der Stromenge der Oder am Steindamme als gefährlich erklärt wird. 

ierbei recapitulirt Stadtrath Brückner anläßlich einer Bemerkung des 
Stadtverordneten Neugebauer die bekannten Verhandlungen, bezüglich der 
Projecte für die Errichtung eines Hafens bei Breslau. Die Verſammlung 
tritt einem Antrage des Stadtverordneten Neugebauer bei, den Magiſtrat 
zu erſuchen, die Verhandlungen fortzuſetzen und der Verſammlung demnächſt 
weitere Vorlagen zu machen. 

Wahl eines unbeſoldeten Stadtraths. Bei derſelben werden 81 
a Stimmzettel abgegeben. Stadtverordneter Kaufmann Schierer er⸗ 

ält hiervon 43 Stimmen und iſt ſonach zum Stadtrath gewählt. Derſelbe 
erklärt die Wahl anzunehmen. 

Hierauf folgt geheime Sitzung. 


—p. [Ültramontane Wählerverſammlung. Die geſtern Abend 
vom katholiſchen Volksverein in das St. Vincenzhaus einberufene Wählerver⸗ 
ſammlung ER, Caplan Weinhold mit der Verleſung eines Schreibens 
von Herrn Rockel, in welchem derſelbe eine etwaige Wiederwahl zum Stadt⸗ 
verordneten auf feinen Fall annehmen zu wollen erklart. Anſchließend an 
die Aeußerung eines Profeſſors in Münſter. Religion und Politik hätten mit 
dem Stadtverordneten nichts zu ſchaffen, ſcheine ihm, wie Redner in ſeiner 
Anſprache an die Verſammelten ausführt, ebenſo weiſe zu fein, wie die des 
Neſtors unſerer Univerſität, der es nicht begreiflich finde, daß ein Menſch an 
Gott denken könne (12). Politik und Religion dürfe man aber auch bei der 
Wahl von Stadtverordneten nicht unberückſichtigt laſſen. Beweis: Wären 
vor mehreren Hundert Jahren die Mitglieder des Magiſtrats gute Katholiken 
geweſen, fo würden die St. Bernhardin⸗, Eliſabet⸗ und Magdalenen⸗Kirche 
noch heute katholiſch ſein. Ferner: Hätte man kürzlich eine größere Zahl 
katholiſcher Stadtverordneter gehabt, dann hätte die Stadt den Tauſend 
Naturforſchern zu Liebe nicht 5000 Thlr. geopfert. Herr Dr. Hager, von 
der 1 nen, mit ſtürmiſchem Applaus begrüßt, hielt bierauf eine von 
lebhaften Geſticulationen begleitete Rede, welche ihm, wie Redner ſelbſt ver⸗ 
ſichert, der zweite Redacteur an der „Schleſ. Volksztg.“ fir und fertig ge: 
macht habe, um ſchon in der Donnerstagsnummer der „Schleſ. Volksztg, M 
zu erſcheinen. Er (Redner) ſei zwar kein Freund von der „Bresl. Morgenztg.“, 
aber dieſe „Mache“ habe er von ihr gelernt. Zur Sache übergehend be⸗ 
merkte Redner, daß er ſich zwar keinen Erfolg von dem ſelbſtſtändigen 
Auftreten der Katholiken in den einzelnen Wahlbezirken verſpreche, 
der katholiſche Volksverein habe indeß den Aufforderungen einiger ſeiner Mit⸗ 
glieder zu ſelbſtſtändigem Vorgehen bei den Stadtverordneten⸗Wahlen 
nadhgsgchen. Ein beſonderes Intereſſe liege hierin für ihn (den Redner) 
als Redacteur. Durch ein ſolches Vorgehen könne er beſſer auf die 
Geſinnungsgenoſſen der Provinz wirken. Er ſelbſt würde von der 
Aufſtellung eigener Candidaten abgerathen haben, wenn es in Breslau noch 
in der Wolle gefärbte Fortſchrittsleute gabe. In Ermangelung derſelben 

mäfje man eigene Candidaten aufſtellen, wenn man nicht ferner noch der 
theuern Wirthſchaft der Nationalliberalen, welche im vergangenen Jahr ein 
Deficit von beinahe X Millionen herausgewirthſchaftet hätten, ausgeſetzt 
ſein wolle. Die vom Vorſtande aufgeſtellte Candidatenliſte wurde hierauf 
von Caplan Weinhold vorgeleſen, von der Verſammlung glatt genehmigt 
und d die Verſammlung ſelbſt geſchloſſen. 

Wählerverſammlung.] Im Hotel zur Nova fand am 18. Abends 
eine 00 etwa 45 Wählern des 24. Wahlbezirks (3. Abtheilung) beſuchte 
Verſammlung ſtatt, in der Kaufmann Heidemann den Vorſitz führte. Als 
Candidaten für die bevorſtehende Stadtverordnetenwahl waren außer dem 
bisherigen Stadtverordneten, Wagenbaumeiſter Schramek, die Herren Be⸗ 
1. Here Torrige, Schuhmachermeiſter Grunert, Afm. Heidemann, 

brmader Groſſe und Apotheker Werner aus der Mitte der Verſamm⸗ 
lung empfohlen worden. Schuhmachermeiſter Grunert entwickelte das 
ı| Wrogramın, das er als Stadtverordneter, falls ihn die Wahl träfe, innehalten 
würde. Sanitätsrath Dr. Eger entwarf in 
J Stadtverordneten, wie derſelbe nach ſeiner Richtung ſein müſſe. Der Stadt⸗ 
verordnete müſſe einſichtsvoll, liberal und ein Mann des offentlichen Ver⸗ 
trauens ſein, der keiner ſpecifiſchen Religionsrichtung angehöre, 
denn das mache verhiſſen; die Berufsſtellung ſei durchaus unweſentlich. 
Redner plaidirte warm für die Wiederwahl des Stadtverordneten Schramek, 
„der die erforderlichen Eigenſchaften in ſich dereine Der Debatte, die in ihrer 
weiteren Sorjeßung etwas erregt wurde, beſonders als aus der Mitte ver 
n die Anſicht Base wurde, der Apotheker Werner ſei ſei⸗ 
„tens der Ultramontanen als Parteicandidat aufgeſtellt worden, wurde durch 
einen zur Annahme gelangten Schlußantrag ein Ziel geſetzt. Herr Mai 
beantragte, nur über diejenigen Candidaten abzuſtimmen, die ee 

aufm. 
Heidemann und Uhrmacher 5 1 treten zu Gunſten des Herrn Torrige, 
der ſich mit kurzen Worten den Wählern empfahl und ſich event. zur An⸗ 
nahme der Wahl bereit erklärte, von ihrer Bewerbung zurück, die Herren 
Schramek und Grunert fanden nicht die erforderliche Unterſtützung; es wurde 
ſomit nur über Apotheker Werner und Bezirksvorſteher Zorrige abgeſtimmt 
und letzterer als der Candidat des 24. Bezirks gewählt. Ehe die Verſamm⸗ 
lung geſchloſſen wurde, forderte Herr Mai zu reger N am Wahl⸗ 
tage und zum Beitritt in den Bezirksverein ak. Herr Schuhmachermeiſter 
[Elsner theilte ſchließlich das definitive Reſultat der Wahlberathungen ei 
das in der Verſammlung des theils aus Stadtverordneten, theils aus 
zirksvereinsmitgliedern beſtehenden liberalen Central⸗ Comite's für die Stadt: 
verordnetenwahlen am 10. Abends feſtgeſtellt worden. 
Central⸗Comite aufgeſtellten Candidaten ſind 512 
„[Bouneß; 6. Bezirk General⸗Agent Schmook; 
7 655 zweiter Linie Brauereibeſitzer Zeiſig); 12. Bezirk Dr. Honigmann, 

aurermeiſter Schmidt (in zweiter Linie Kaufmann Wienanz); 14. Bezirk 
Dr. Lion; 15. Bolt Kaufmann Bülow und Kaufm. Storch; 16. Bezirk 
Dr. Elsner; 19. Bezirk Sanitätsrath Dr. Eger; 22. Bezirk Dr. Lorenz, 
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ängerer Rede ein Bild des Lö 


ter Linie Bezirksvorſteher Torrige); Ei Bezirk Dr. Stein und eee eee e Egg 
S. Sackur; 26. Bezirk Kaufmann Wolf; 27. Bezirk Partik. Philipp; 
28. Bezirk Bureauvorſteher R. Simſon und Erbſaß Kretſchmer; 31. Be⸗ 
Eier r. Aſch; 32. Bezirk Kaufmann Beblo und 33. Bezirk Kaufmann 
S 
7 Sele de lena. Die auf geſtern in die goldene Sonne 
der Gräbſchner⸗ 1 berufene 
war recht zahlreich beſucht. Herr Canzlei⸗ Director Buchwald eröffnete die 
Verſammlung und erſtattete derſelben Bericht 87 die Wirkſamkeit des zur 
Vorwahl von der General⸗Verſammlung vom 11. d. Mts. erwählten und 
durch Cooptation erweiterten Bezirks⸗Wahl⸗ e Hiernach wurden der 
beutigen Verſammlung 4 Candidaten in die engere Wahl gebracht. Nach⸗ 
dem die Herren Candidaten ſich über die Erforderniſſe als Stadtverordnete 
ausgeſprochen, nahm die Verſammlung die endliche Vorwahl des vom Ber 
zirke zu erwählenden Stadtverordneten durch Zettelabſtimmung vor. Hierbei 
erbielt Herr Apotheker Doctor Pannes, wohnhaft Neue Graupenſtraße 
Nr. 9, eine beträchtliche Anzahl von Stimmen über die abſolute Majorität. 
Dr Apotheker Dr. Pannes ift ſomit als Candidat zu der auf den 25. 
„Nachmittags 2 — 4 Uhr, im Zeichnenſaale der hoheren Bürgerfchule, 
Nicola Stadtgraben 5a, anſtehenden Stadtverordneten⸗Wahl aufgeſtellt. 

+ Jahrmarktsangelegenheit.] Heute am 19. November werden 
auf dem hieſigen Ringe von den betreffenden Jahrmarktsbudenbeſitzern zum 
bevorſtehenden Eliſabethmarkte die Jahrmarktsbuden aufgeſtellt, welche nun 
wieder bis zum 28., 29. und 30. December ſtehen bleiben. 

ER 1 uſikaliſch es.] Nachſten Mittwoch den 25. November werden wir 
im Sag e des Hotel de Sileſie einen unſerer bevorzugteſten Violin⸗Virtuoſen 
Herrn Prof. Wilhelmy hören. Aus den verſchiedenſten Städten Deutſch⸗ 
lands lauten die Berichte über die außergewöhnlichen Leiſtungen des Herrn 
an überaus vortheilbaft. In Berlin erregte derſelbe in einem Con⸗ 
cert am 13. d. M. einen Enthuſtasmus, der nur mit dem, wie er zu Liszt's 
ge gefunden wurde, verglichen werden kann. In Hamburg ſchreibt u. 
. ein Kritiker: 
ſelbſt das Zeugniß ausgeſtellt, daß er Keinem zu weichen braucht, daß er die 
Einzelvorzüge einer ganzen Reihe von Meiſtern in 440 ee 775 
einigt, daß er, man kann es ohne Scheu jıgen, faſt Alles beſſer macht, a 
die Andern.“ — Selmar Müller leitet eine ſehr ausführliche Kritik 15 
dem „Braunſchweiger Tageblatte“ mit folgenden Worten ein: „Das Wil⸗ 
helmy⸗Concert war jo beſucht, wie man es erwarten mußte, da doch einer 
der größten Geiger, ja wir ſtehen nicht an zu ſagen der größte Geiger der 
etztzeit ſich hören ließ.“ Jedenfalls iſt 1 intereſſant, zwei ſo bedeutende 
ünſtler, wie M. Hauſer (am 21.) und A. Wilhelmy (am 25.) fo raſch 
Wir meldeten in Nr. 523 d. 


i zu hören. 

B. 1 Mat n 55 
daß die humoriſtiſche Muſikgeſellſchaft, Blume“ am Sonnabend den 21. 
in Springers Local ein Woſlthalateite. Concert behufs Bekleidung 1 — 
Kinder veranſtalten wollte. Wie wir nunmehr erfahren, iſt das Concert für 
dieſen Tag polizeilich nicht ge ſtattet worden, weil am Vorabend des Todten⸗ 
ſonntags nur Muſikaufführungen ernſten Inhalts ſtattfinden dürfen. Die 
Geſellſchaft ſah ſich deshalb genöthigt, das Concert für einen ſpäteren Tag 
feſtzuſetzen und wird daſſelbe am Sonnabend den 5. December in Springers 
Local, ſtattfinden. 

*, [Breßproceß] Am 18. November ſtand der Redacteur der ultra⸗ 
montanen „Volksztg.“, Herr Dr. Hager vor dem hieſigen Appellationsge⸗ 
richte Derſelbe war in erſter Nis Neue 2 Correſpondenz⸗Artikeln;: „aus 
Königshütte“ und aus dem Kreiſe „Neuſtadt“ zu 6 Wochen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt worden. Herr Dr. Hager hatte Zeugen geſtellt, welche die Wahrheit 
der in den beiden Correſpondenzen ausgeſprochenen und vom Kläger ange⸗ 
fochtenen Behauptungen eidlich en batten. Der Schluß der geſtrigen 
Verhandlungen war: daß Herr Dr. er Degen des Neuſtädter Artikels 
freigeſprochen, wegen einer im Koni 1 rtikel aber enthaltenen Be⸗ 
leivigung zu 20 Thlr. Strafe, event. 10 Tagen Gefängniß, verurtheilt wurde. 


„[Die Verſuche, billigeres Fleiſch zu verſchaffen, ] 
werden jetzt an den verſchiedenſten Orten und auf verſchiedene Weiſe 


angeſtellt, alle ſchlagen aber den richtigen Weg ein, nämlich den Weg 


der Selbſthilfe. — In Berlin iſt der große Verein von Fleiſchcon⸗ 
ſumenten ſchon ſoweit in ſeiner Conſtituirung vorgeſchritten, daß ein 
Beginn feiner, vorausſichtlich ſehr nützlichen Thätigkeit in Bälde zu er⸗ 
warten ſteht. — In Oels hat ſich am 16. November ein Verein 
zur Beſchaffung billigeren Fleiſches gebildet, der in der Form einer 
eingetragenen Genoſſenſchaft wirkſam fein will, — Im Freiſtädter 
Kreiſe wurde ebenfalls über zu hohe Fleiſchpreiſe geklagt, ſelbſt auf 
dem Lande war dieſe Klage allgemein. Die Landleute wußten ſich 
aber in ſehr practiſcher Weiſe zu helfen. An dieſem und jenem Orte 
ſchlachteten Landleute ihr Vieh und verkauften es, nachdem ſie vorher 
einen Gewerbeſchein gelöft hatten. Da natürlich das Fleiſch bei ihnen 
billiger zu haben war, wurden ſie es in wenigen Stunden los und 
machten dabei noch gute Geſchäfte, denn ſie löſten, trotz des billigen 
Verkaufspreiſes, weit mehr aus ihrem Stück Vieh als ihnen der Fleiſcher 
io; bezahlt hätte, 

a; erfonalien.) Veitätigt die Vocationen: für den bisherigen Haupt⸗ 
lehrer Müller zum Rector an einer der ſtädtiſchen katholiſchen ſechsklaſſigen 
Elementarſchulen zu Breslau; für den bisherigen zweiten Lehrer Cluſius 
zum Lehrer einer erſten Claſſe, für den bisherigen dritten Lehrer Jentzſch 
zum Lehrer einer zweiten Claſſe und für den bisherigen Hilfslehrer Schnei⸗ 
dratus zum Leher einer letzten Claſſe an einer ſtadtiſchen evangeliſchen 
Elementarſchule zu Breslau, letztere widerruflich; für den bisherigen Hilfs⸗ 
lehrer Schubert zum Lehrer an der katholiſchen S Stadiſchulei in Habelſchwerdt; 
für den bisherigen Adjuvanten Kraſa zum evangeliſchen Lehrer in Klein: 
Uieſchütz, Kreis Trebnitz. Widerruflich beftätigt: die Vocation für den 
Lehrer Sannig zum Lehrer an der evangeliſchen Stadtſchule in Ohlau; die 
Vocation für den Lehrer Keil zum evangeliſchen Lehrer in Friederickcnau, 
Kreis Wartenberg. Angeſtellt: der bisherige Eiſenbahn⸗Lademeiſter Hache 
in Breslau definitiv als ſolcher. Ernannt: der Maſchinen⸗Ingenieur 
Eberle in Breslau zum Werkſtätten⸗Vorſteher; der techniſche Eiſenbahn⸗ 
Secretair Marnitz, der Güter⸗Expedient Maaß, der Stations⸗Aſſiſtent 
Fabiunke, der Telegraphiſt Swoboda und der Locomotivführer Anders, 
ſämmtlich in Breslau, definitiv als ſolche. Verſetzt: der Güter⸗Expedient 
Weitzſch von Breslau, der Stations⸗Aſſiſtent Seidel von Zahrze und der 
Telegraphiſt Ripke von Oppeln nach Glatz; die Stations⸗Aſſiſtenten Ren 
mann von Kattowitz nach Trachenberg, Reimann von Trach En 
Liſſa, Bergmann von Liſſa als commiſſ. Stationsaufſeber nach Schebitz; 
der Stations⸗Aufſeher Graumann als Stations⸗Aſſiſtent nach Breslau; 
der Telegraphiſt Laube von Breslau als commiſſ. Stations⸗Aſſiſtent nach 
öwen; der Bodenmeiſter Reidock von Breslau nach Poſen; der Packmeiſter 
Siele von Breslau als commiſſ. sauatübrer nach Beuthen; der Locomotiv⸗ 
führer Zapka von DER nach Camenz. 

[Vermächtniſſe.] 1). Der zu Schweidnitz verſtorbene Hausbeſitzer 
Carl Opitz hat der Siſtung der verw. Wagemeiſter Hoffmann am 
Beſten evangeliſcher Bürgerwittwen 100 Thlr. letzwillig ausgeſetzt. — 2) D 
zu Berlin verſtorbene ee Louis Löbel Fränkel hat für Beöſtgung 
der 1 des Fränkelſchen Seminars zu Breslau 200 Thlr. letztwillig 
Ag etzt 

Ueber den traurigen Unglücksfall, ] welcher ſich in der Nacht 
vom Se zum Sonntag in dem der Schleſiſchen Immobilien⸗Actien⸗ 
Geſellſchaft gebötigen Grundſtück an der Königs⸗ und Schweidnitzerſtraßen⸗ 
Ecke mit dem Wächter Wilhelm Kretſchmer aus Leubuſch zugetragen hat, 
find leider noch immer die wunderbarſten Gerüchte im Umlauf. Die öffent⸗ 
liche Meinung behauptet mit zäher Conſequenz. daß hier unbedingt ein 
Raubanfall oder Mord vorliegen müſſe, eine! ngabe, die obendrein noch 
durch die falſche Mittheilung ſeitens hieſiger Blätter, welche die Auer 
entitellt und übertrieben haben, noch neue Nahrung gefunden bat. Die bei 
der Polizeibehörde über dieſen Vorfall eingegangenen Denunciationen ind 
aufs Sorgfältigſte und Genaueſte geprüft worden, und haben ſich dieſelben 
als vollſtändig nichtig erwieſen. Dagegen iſt eine Thatsache amtlich feſtge⸗ 
ſtellt worden, die offenbar Harlegt, daß hier unter allen Umſtänden nur ein 
Unglück ftattgefunden hat. Am Sonnabend Abend hat nämlich am Ein⸗ 
gange und auf der Treppe, welche zu dieſem Keller führt, ein ſchweres Holz⸗ 

erüſt zum Abputzen der Decke der Kellerräume geſtanden, deſſen Con⸗ 
truction derartig beſchaffen geweſen, daß für Fremde, bei der dort herrſchen⸗ 
den Finſterniß ein Ein ngang gar nicht aufzufinden, für Bekannte aber das 
Hinabgelangen in den Keller ſehr gefährlich war. Da ferner erwieſen iſt, 
daß der Laufiteg von dieſem Gerüſt, auf welchem Kalkkaſten geſtanden haben, 
in der fra glihen Nacht eingeftürzt iſt, jo muß der Wächter Kretſchmer, der 
aus dem Keller berauswollte, hierbei verunglückt fein, und Beſchädigungen 


Fleiſchermeiſter Künzel; 24. Bezirk Wagenbaumeiſter Schrameck lin zwei⸗ davon getragen haben. Das erwähnte Gerüſt war leider, als die Poltzei⸗ 
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behörde Kenntniß von dem Unglücksfalle erhielt, bereits beſeitigt. Es ift ſo⸗ 

mit zweifellos, daß der Verunglückte, durch die erlittenen Verletzungen be⸗ 

‚ täubt, zurückgetaumelt und zur Erde gefallen iſt, wo er noch ſpäter durch 

die Einathmung des Kohlenoxydgaſes vollends beſinnungslos wurde. Die 

5 aten de Recherchen ſind noch immer im Gange, doch alle Ausſagen der 
eugen beſtätigen das hier Geſagte. . 

+ [Unglücks fall.] Auf dem Neubau der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 
Nr. 28 ſtürzte geſtern Nachmittag der dort beſchäftigte Haushälter Joſeph 
Fröhlich > unglücklich aus dem erſten Stockwerk herab, daß er einen 

Knochenbruch des linken Schulterbeines erlitt und nach feiner Wohnung ges 
ſchafft werden mußte. € 

+ [Polizeiliches] Ein Fuhrmann aus Polniſch⸗Wartenberg legte 
vor 8 Tagen in die Gaſtſtube des Hauſes Oderſtraße Nr. 16 ein Collo 
nieder, enthaltend 3 Stück ſeidene Ripsſtoffe, ohne daſſelbe dem dortigen 
Gaſtwirthe zu übergeben. Bei Abholung deſſelben am geſtrigen Tage zeigte 
es ſich, daß daraus mittelſt Aufſchneidens 1 Stück Rips im Werthe von 20 
Thalern entwendet war. — Verhaftet wurde ein Dienſtmädchen, welches in 
Dienſt getreten war und Miethsgeld erhalten hatte. Dieſe Summe war 
aber nicht hinreichend, um ſich beim Tanz amüfiren 2 können, aus welcher 
Urſache die Neuangetretene noch ihrer Herrſchaft 2 Thaler entwendete, die 

ſie in Gemeinſchaft mit einigen Freundinnen in der Nacht verjubelte. 

Dis [Neue Kreis⸗Chauſſeen.] Durch Allerhöchſte Cabinetsordre iſt 
der von den Ständen des Kreiſes Toſt⸗Gleiwitz im Regierungsbezirk Oppeln 
beſchloſſene Ausbau folgendender Kreis⸗Chauſſeen genehmigt worden: 1. von 
Toſt nach Colonie Radun; 2. von Preiskretſcham nach Brynneck; 3. von der 
Hebeſtelle bei Lohnia nach Blottnitz im Kreiſe Groß⸗Strehlitz; 4. von Bonio⸗ 


witz nach Schalſcha; 5. von Gleiwitz nach Rudzinitz und 6. von Kottlifhomig |: 


nach Langendorf. — Dem gedachten Kreiſe iſt zu dieſen Ehauſſeebauten eine 
Neubau⸗Prämie nach dem Satze von 1333 % Thlr. für jedes Kilometer be⸗ 
willigt und außerdem die im Jahre 1866 bewilligte Neubauprämie von 
7000 Thlr. pro Meile für den noch nicht ausgebauten Theil der Straße von 
Kieferſtädtel bis zur Kreisgrenze bei Rauden auf 1333% Thlr. für den 
Kilometer erhöht worden. — Ferner iſt dem Kreiſe Toſt⸗Gleiwitz das Ent⸗ 
eignungsrecht für die zu dieſen Chauſſeen erforderlichen Grundſtücke und 
das Recht zur Erhebung des Chauſſeegeldes in Bezug auf die zu erbauenden 
Chauſſeen verliehen worden. ö 
* „[Zu Neiffe) wurde, wie die dortige Zeitung berichtet, in der 
Kreuzkirche zum erſtenmale altkatholiſcher Gottesdienſt, bei welchem 
Herr Prof. Dr. Weber fungirte, abgehalten. Die Thüren mußten 
auf Anordnung der Polizeibehörde durch den Schloſſer geöffnet werden. 
[ Schneewetter.] Aus Hirſchberg meldet der dortige „Bote“: 
Schon am Montag Abend wurde die Witterung wieder milder und Dinsta 
Abend ſtellte ſich bei einer Temperatur von 0 Grad wäſſeriges Schneewetter 
ein, daß auch am Mittwoch anhielt und dem Boden boffentlich die ſehr 
nöthige Feuchtigkeit zuführen wird. 


A Striegau. 18. Novbr. [Nebelbilder. — Verbrechen. — Po: 
lizeilich 60 Die von unſerem früheren Mitbürger W. Doering am 15. 
und 16. d. M. im Saale des Deutſchen Kaiſer vermittelſt des Hydro⸗Oxygen⸗ 


Gas⸗Apparats gegebenen agioſkopiſchen und mikroſkopiſchen Vorſtellungen 
fanden ebenſo wie die auf dem neuen Harfen-Harmonium zu Gehör gebrach⸗ 
ten Muſikſtücke wohlverdienten Beifall und die Wienskowitz'ſche Improviſa⸗ 
tion erntete ſtürmiſchen Applaus. Am Sonntag Abend geriethen im 
„goldenen Scepter“ ein Malergebilfe und ein Schuhmachergeſelle in Wort: 
ſtreit, der, nachdem letzterer feinem Gegner eine Chrfeige applicirt hatte, 
damit endete, daß der Malergehilfe dem Schuhmachergeſellen ein zur Hand 
liegendes Tiſchmeſſer mit ſolcher Gewalt bis an das Heft in die rechte Bruſt 
ſtieß, daß die Klinge gebogen war. Der Stich war zwiſchen zwei Rippen 
durchgegangen und ſoll die Lunge verletzt haben. Der Verletzte hatte ſtarken 
Blutverluſt und fand im ſtädtiſchen Krankenhauſe Aufnahme, wo ihm Doctor 
Haberling die erſte Hilfe leiſtete. Der Malergehilfe wurde ſofort verhaftet. 
— Nach amtlicher Feſtſtellung ſind im vorigen Monat in Striegau angezogen 
15 Perſenen reſp. Familien und 76 Geſellen angemeldet, dagegen abgezogen 
16 Parten und 42 Geſellen abgemeldet. Polizeiſtrafen wurden 39 verhängt, 
9 Bettler und Vagabunden verhaftet und 6 Diebſtähle zur Anzeige gebracht. 


8 Noſenberg, 18. November. [(Zur Tageschronik.] Sonnabend, den 
14. d. fand zu Ehren des von hier nach Oppeln verſetzten königlichen Kreis⸗ 
richters, Dr. Uſchner, im Saale des Hotels „zum weißen Adler“ ein recht 
ſahlreich beſuchtes Abſchieds⸗Souper ſtatt. Der Scheidende hat ſich durch ſein 

umanes Benehmen gegen Jedermann ſowohl in ſeinem amtlichen, als auch 
außeramtlichen Verkehr, durch die außerordentliche Liebenswürdigkeit ſeines 
Charakters die Liebe der Bewohner von Stadt und Land, bei Arm und Reich, 
Niedrig und Vornehm in einem hohen Grade erworben. — Am 17. d. M 
Abends gegen 8 Uhr ertönte plötzlich der Ruf „Feuer“, es ſtanden drei Scheu⸗ 
nen und ein Schuppen in hellen Flammen. Ein Glück war es, daß eine 
roße Windſtille herrſchte. Bei dieſem Brande hat ſich abermals herausge⸗ 
tellt, daß die Organiſation einer Freiwilligen ⸗ Feuerwehr ganz zweckmäßig 
wäre. Einen ar Eindruck machten die mit ihrer Spritze aus dem Nach⸗ 
bardorfe Wyſoka zu Hilfe geeilten Löſchmannſchaften durch ihre muſterhafte 
Disciplin und Ordnung. Auch aus einigen anderen Ortſchaften waren Mann⸗ 
ſchaften mit Feuerſpritze erſchienen. 


O Kattowitz, 15. Nov. [Kreisangelegenheit. — Schulangele⸗ 
genheit. — Saifon.] Der ungetheilte Kreis Beuthen beſaß ein Vermögen 
von 115,601 ½ Thlr., wovon der Kreis Kattowitz 31,212 ½ Thlr. erhält. Die fac⸗ 
tiſche Capitalstheilung erfolgt am 31. Dec. c. Für die Verzinſung und Amor⸗ 
tiſation des der Provinzialhilfskaſſe zu erſtattenden Darlehns mit noch 6645 Thlr. 
25 Sgr. haften die vier Kreiſe Beuthen, Tarnowitz, Zabrze und Kattowitz 
ſolidariſch und zahlt diesſ. Kreis 1874 bis 1880 8 247 Thlr 25 Sgr. 
aus, 1881 die letzte Rate mit 61 Thlr. 26% Sgr., ferner qu. Kreis zur 
Realſchule in Tarnowitz jährlich 540 Thlr. und zur Deckung verſchiedener 
Ausgaben 1874 den einmaligen Betrag von ca. 181 Thlr. Endlich zahlt 
der Kreis Kattowitz an den Kreis Zabrze als Aequivalent für die demſelben 
durch das Ausſcheiden aus dem alten Beuthener Kreisverbande erwachſenen 
Nachtheile 3000 Thlr. in drei Jahresraten. — Unſere Schulverhältniſſe er: 
weitern ſich immer mehr. Das Gymnaſium mußte wegen Ueberfüllung die 
VI. in 2 Parallelklaſſen theilen, zu Oſtern wird die Prima eröffnet, die da⸗ 
durch bedingte Vermehrung der Lehrkräfte iſt zum Theil ſchon erfolgt und 
wird ſpäteſtens Oſtern k. 4 ausreichend erfolgen. Die höhere Töchterſchule 
wird mit dem 1. April k. J. auf ſtädtiſchen Etat übernommen und erhält 
als Director den bereits gewählten 14 55 Dr. Menſch (vom Pädagogium 

u Putbus“); an die füdiſche Schule iſt einberufen worden Herr Lehrer 

oß, im evangeliſchen Schulhauſe wird die bisherige Paſtorwohnung in 
Schulklaſſen umgebaut. Letztgenannte Schule wurde in voriger Woche dur 
Herrn Schulrath Prange aus Oppeln einer eingebenden Reviſion unter: 
worfen, deren Reſultat ein recht befriedigendes geweſen iſt. Auch die höhere 
Töchterſchule wurde von Genanntem beſucht. — Die Winterſaiſon iſt all⸗ 
feitig begonnen. Im Turnverein bildet ſich eine „ältere Herren⸗Riege“, ein 
Turnerkränzchen ſteht in Ausſicht. Im Gewerheverein hielt Hr. Dr. Rolffs 
vor gefülltem Saale Mage einen intereſſanten Vortrag über Marocko in dem 
Bee Atlas, dieſe Woche hält Herr William Finn 3 Vorträge mit phyſi⸗ 
aliſchen Experimenten, Anfang nächſten Monats begeht qu. Ber: 
ein ſein Stiſtungsfeſt in höchſt ſolenner Weiſe. Der Muſik⸗Verein hatte vers 
gangenen Sonnabend eine ſehr hübſche gut beſuchte muſikaliſche Abendun⸗ 
terhaltung. Schmidt's Affentheater läßt allabendlich zahlreichſtes Publikum 
die ausgezeichneten a reſp. die gelungenſte Dreſſur feiner Vierfüßler 
bewundern. Eine andere Theater⸗Geſellſchaft iſt auch zu erwarten und ſo 
giebt's der Unterhaltung wohl genug. 


*) Wie wir vor Kurzem erfuhren, fo ſoll Herr Dr. Menſch die Annahme M 


der Wahl abgelehnt haben. 


KX. Natibor, 18. November. [Zu den Stadtverordueten⸗Wahlen.] 
Die heut beendeten Wahlen für die Stadtverordneten⸗Verſammlung haben, 
wie die letzten politiſchen Wahlen, bekundet, daß in der Bürgerſchaft ein ge⸗ 
er lebt und daß die ultramontane Partei trotz aller Agitationen 

ier keinen rechten Boden findet. In ſämmilichen drei Abtheilungen find die 
Candidaten der reichsfreundlichen Partei mit ſehr großer 
Majorität, in der erſten Abtheilung ſogar faſt einſtimmig gewählt 


worden; an der Wahl betbeiligten ſich circa 60 Procent der Wahlberechtigten. ; 


Es find gewählt in der 3. Abtheilung: Kaufmann Grudzinsky, Fabrikant 
Siglsperger, Böltchermeiſter Schliſchka, Steinſetzmeiſter Gellner, in 
der 2. Abtheilung: Sanitätsrath Dr. Guttmann, Kaufmann Goldmann, 
rr Sobtzik, Kaufmann Ackermann, Fabrikant Jordan, Banquier 

chneider, in der 1. Abtheilung: Rechtsanwalt Schwabe, Dr. Roſen⸗ 
thal, Gymnaſial⸗Director Künſtler, Fabrilbeſitzer Zender. 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Unſer „Anzeiger“ ſchreibt: 
Die Commiſſion zur Berathung der Kirchenordnung hat ſich dem Vernehmen 
nach über die ei bereits ſchlüſſig gemacht. Nach ihren Vorſchlägen 
ſall das Ehepaar mit Orgelklang empfangen werden, es wird ſodann ein 
Lied geſungen und eine Anſprache Seitens des Geiftlihen vor der kirchlichen 
Einſegnung gehalten. Für dieſe feierliche Form der Trauung, die für alle 
Gemeindemitglieder gleich iſt, ſoll nichts bezahlt werden. Nur für das 


7 


— Derjenige, welcher es beanſprucht, an die Kirche eine Ab⸗ 
gabe zu zahlen. 
+ Grünberg. Das hieſige „Kreisbl.“ meldet: Eine Menge Diebes⸗ 
Handwerkzeuge wurden in der vorigen Woche durch einen Arbeitsmann, un. 
weit Heidersberg, in dem nach Lawaldau * belegenen Walde aufgefunden. 
Zurückgelaſſene Spuren zeigten deutlich, daß an dem Orte, wo der Fund ge⸗ 
macht wurde, längere Zeit Verbrecher verkehrt. — Der Sack, in welchem die 
Dietriche, Stemmeiſen und Bohrer lagen, war in Sand verſcharrt und nur 
durch Zufall wurde dieſer aufgefunden. s 

A Breiftadt. Dem „Nied. Anz.“ wird von bier geſchrieben: Die 
Kunde, daß ein Mann unweit Herwigsdorf in der Nacht zum Sonnabend er⸗ 
ſchlagen worden, klärte ſich in ſoweit auf, als ein aus dem Görlitzer Zucht⸗ 
hauſe entlaſſener, von Sagan her in feine Heimath (Herwigsdorf) zurückkeh⸗ 
render Sträfling wahrſcheinlich in trunkenem Zuſtande über einen Steinhau⸗ 
fen geſtolpert iſt und durch hinzugetretenen Schlagfluß ſeinen Tod gefunden hat. 

Liegnitz. Der hieſige „Anzeiger“ meldet: In dem benachbarten 
Dorfe B. find von Mägden Hafen gefunden worden, welche augenſcheinlich 
vergiftet waren. Wahrſcheinlich haben ſie von den Mauſepillen gefreſſen. 
Wahrſcheinlicher wird dies noch dadurch, daß der eine von dieſen am Wege 
ſaß und dem Verenden nahe war. Sein Leib war ſtark angeſchwollen. Dieſe 
1 ſind verkauft worden. Es ermahnt dieſer Vorfall an ganz beſondere 

orſicht beim Haſeneinkauf. Man kann es erkennen, ob der Haſe geſchoſſen 

iſt oder nicht, wenn man darauf Acht giebt, wie das erſte Häutchen ausſieht, 
ſobald das Fell heruntergezogen iſt rſcheint es blau, jo iſt der Haſe ger 
ſchoſſen, iſt es weiß, jo fehlt das Blut darin und iſt dann keines gewaltſa⸗ 
men Todes erlegen geweſen. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


2 Breslau, 19. November. [Von der Börſe.] Die Börfe eröffnete 
in matter Stimmung zu niedrigeren Courſen. Creditactien waren zum Schluß 
in Folge von Deckungskäufen etwas höher. Einheimiſche Werthe blieben 
total vernachläßigt. — Creditactien 140% —139% bez. u. Gd., zum Schluſſe 
140 bez., Lombarden 827 —82 bez., Franzoſen 182% Gd. — Schleſ. 
Bankverein 111 Gd., Breslauer Discontobank 90 Br., Laurahütte 1344 — 
% bez. u. Gd. 


Breslau, 19. Novbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 


Kleeſaat, rothe feine Sorten höher bezahlt, ordinäre 11—12 Thlr., mittle F 


12 —13½ Thlr., feine 14—14% Thlr., hochfeine 14% —15% Thlr. pr. 
50 log. — Kleeſaat, weiße nominell, ordinäre 1214 Thlr., mittle 


9115-17 Tolr., feine 18—19 Thlr., hochfeine 20—21 Thlr. pr. 50 Kilogr. 


Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feſter, get. 2000 Ctr., pr. Nopember 537 
Thlr. bezahlt und Gd., Nobember-December 51— 7 Thlr. bezahlt und Gd., 
December⸗Januar —, April⸗Mai 148 Mark Br. und Gd. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., pr. November 62 Thlr. Br., 
April⸗Mai 185 Mark Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. November 58 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. November 55% Thlr. bezahlt 
und Gd., November⸗December 55 Thlr. Gd., April⸗Mai 167,5 Mark Gd. 

Raps (pr. 1000 Ser) pr. November 84 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ſtill, gel. — — Ctr., loco 17% Thlr. Br., pr. 
November 17% Thlr. Br., November⸗December 17% Thlr. Br. December: 
Januar 53 Mark Br., Januar⸗Februar 54 Mark Br., April⸗Mai 56 Mark 
bezahlt und Br., Mai⸗Juni 57 Mark Br. > 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100%) ruhiger, gef. 40000 Liter, loco 18% 
Thlr. Br., 18 Thlr. Gd., pr. November 18% Thlr. bezahlt, Br. und Gd., 
November⸗December 18 ½ Thlr. bezahlt, Br. und Gd., December⸗Januar —, 
Januar⸗Februar —, April⸗Mai 57 Mark bezahlt, Br. und Gd. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80%) 16 Thlr. 23 Sgr. 10 Pf. Br., 


16 Thlr. 14 Sgr. 8 Pf. Gd. & 
Zink feſt, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Breslau, 19. Novbr. [(Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedlaender.] Die Umſätze im Hypotheken⸗Geſchäft waren in letzter 


Woche nicht unbedeutend, doch iſt noch immer ſo empfindlicher Mangel an J 


tauglichem Material, daß der Geſchäfts⸗Verkehr darunter leidet. Für erſte 
Stellen bis zur Hälfte der Feuertaxe iſt Geld & 5 pCt. Zinſen recht flüſſig, 
zweite gut gelegene Hypotheken ſind bei wenig höherem Zins begehrt. Das 
Grundſtück⸗Geſchäft war nicht allzu lebhaft; die Speculation hält ſich vom 
Geſchäft ziemlich fern, dagegen zeigt ſich file Grundſtücke, die ſich zum Ge: 
ſchäftsbetriebe eignen, auf vielen Stellen Kaufluſt. 


Berlin, 18. November. [Markt⸗Berichtüber Bergwerks⸗Producte 
und Metalle.] Die ſeit mehreren Woche andauernde Feſtigkeit im Metall⸗ 
Geſchäft bewahrte dieſelbe auch in verfloſſener Woche, auch der Roheiſen⸗ 
markt hat in den letzten Tagen Fortſchritte gemacht, die Nachfrage nach Ber: 
ſchiffungseiſen wird eine regere, während Locowaare durch ſchwache Zufuhren 
immer knapper wird. — Kupfer. In England andauernd feſt und ſteigend. 
Chili 87 Pfd. Sterl. 10 Sh. bis 88 Pfd. Sterl. Wallaro 96 ID Sterl. 
10 Sh. bis 97 Pfd. Sterl. Urmeneta 98 Pfd. Sterl. Engliſches 94 
bis 96 Pfd. Sterl. Hieſiger Preis für engliſche Marken 32% bis 33 
Thlr. pr. Ctr. Mansfelder Raffinade 52% Thlr. pr. Ctr. Caſſa ab Hütte. 
Detailpreiſe 1 bis 1½ Thlr. höher. Bruchkupfer. Je nach Qualität 25% 
bis 27% Thlr. loco pr. Ctr. — Zinn ſehr feſt, im Preiſe höher. Banca in 
Holland 58% Fl. Hier Bancazinn 36 bis 36% Thlr. pr. Centner. Straits 
in England 94 Sh. 6 P. Hier Prima Lammzinn je nach Qual. 34% —35% 
Thlr., Secunda 33% Thlr. pr. Ctr. Im Einzelverkauf verhältnißmäßig 
höhere Preiſe. Bruchzinn 26 Thlr. pr. Ctr. — Zint animirt und ſehr feſt. 

n Breslau W. II. von Gieſche 's Erben 84 bis 8 Thlr., geringere 
Marken 7%—7% Thlr. pr. Ctr. In London 25 Pfd. St. Hier am Platze 
erſtere 8% bis 8¼ Thlr., letztere 8 bis 8 ½ Thlr. pr. Ctr. Im Detail 
verhältnißmäßig höher. Bruchzink 5½ —5% Thlr. loco pr. Etr. — Blei ſehr 
feſt, im Preiſe höher, Tarnowitzer ſowie von der Paulshütte, G. von 
Gieſche's Erben ab Hütte 777 Thlr. pr. Ctr. Kaſſe. Loco bier 7% 
bis 8 Thlr. Harzer und Sächſiſches 7% bis 8% Tolr. Spanisches Rain 
u. Co. 8% bis 9 Thlr. St Andres 8 bis 3% Thlr. Detailpreiſe ver: 
N höher. Bruchblei 6 bis 6% Thlr. loco pr. Centner. — 

oheiſen. Der Markt in Glasgow belebt ſich, die Stimmung bleibt feſt⸗ 

Warrants 86 Sh. 9 P. Langloan und Coltneß 103108 Sh. f. a. B. 
Glasgow. 9 105 1 für gute und beſte ſchottiſche Marken 60—70 
Sgr. pr. Ctr. Engliſch⸗Roheiſen 43-47 Sgr. pr. Er. Oberſchl. Coaks⸗ 
Roheiſen 39—40 Sgr. pr. Etr. Gießerei⸗Roheiſen 43 46 Sgr. Graues 


ch a 55—60 Sgr., weißes Holzkohlen⸗Roheiſen 44 48 Sgr. 


pr. Ctr. ab Hütte. — Bruch⸗Eiſen. Je nach Qualität mit 47—52 Sgr. — 
Stabeiſen feſt. Gewalztes 34 —3% Thlr. pr. Ctr. ab Werk. Geſchmiedetes 
bis 4% Thlr. pr. Ctr. ab Werk. — S ede Träger 44—5% Thlr. 
loco pr. Centner je nach Dimenſion. — Eiſenbahnſchienen bleiben ſehr ge⸗ 
ſucht. Zu Bauzwecken geſchlagene 2771 — 2% Thlr., zum Verwalzen 1% 
bis 11%, Thlr. pr. Ctr. — Kohlen und Coaks angeboten und ſtill. Engliſche 
Nußkohlen nach Qual. werden hier bis 25 Thlr., Coals 23 —24 Thlr. pr 
40 Hectoliter bezahlt. Schleſiſcher und Weſtphäliſcher Schmelz⸗Coaks 15 bis 
20 Sgr. pr. Ctr. loco hier. Leopold Hadra. 


u. G. — Spiritus (pr. 10, 
November 187/,,—% bez. B. u. 
Januar 18 b 
u. 


bez. 2 
B. (56 Amt) Marz 18% bez. u. G. (56, 50 Amt.) April 


Nürnberg, 17. Nopbr. [Hopfenbericht.] Man bezahlte für prima 
Marktwaare 927 fl., Elſäſſer 


Berlin, Verlag von Ludwig Heimann, Derflingerſtr. 16, W., 


pr.] ſchritten iſt, fo beruht dies in dem Umſtande, daß ſich der Smanarifinaf 
e 


B. und öffentliche Arbeiten. gez. Dr. Achenbach. 


) reichiſchen Bahnen zum Zwecke hat. Es ſollen dabei die vielfachen, in 


145—156 
Secunda 120-128 fl., 1873er Prima fl., Saaz Stadt dortſelbſt 
d. W. per 56 Kilos 215—220 fl., Saaz Bezirk dortjelbitd. W. per 56 Kilos 
215—220 fl. Saaz Kreis dortſelbſt ö. M. per 56 Kilos 195 —205 fl. 


Mancheſter, 12. November. [Garne und Stoffe.] Seit dem letzten 
Berichte hat ſich bis Ende der Woche an unſerm Markte nichts verändert, 
da der Begehr ſchleppend bleibt. Die laufende Woch eröffnete ſtetiger, in 
Folge der vermehrten Lebhaftigkeit in Baumwolle, und hat ſich die Stim⸗ 
mung bisher behauptet, ohne jedoch zu irgend umfangreichen Ordres zu 
führen. Der Bericht des Agricultur⸗Bureaus, welcher das Totalerträgniß 
der amerikaniſchen Ernte auf 3—3½ Millionen Ballen ſchätzt, findet keinen 
Glauben, da die andauernd bedeutenden Zufuhren in den Verſchiffungshäfen 
und die günſtigen Berichte über die Pfläcke auf die Wahrſcheinlichkeit einer 
eben ſo großen Ernte wie im vorigen Jahre hinweiſen. Sollten aber Be⸗ 
richte einlaufen, welche die officielle Schätzung in irgend welchem Grade be⸗ 
ſtätigen, fo wird unſer Markt dadurch ernſtlich afficirt werden, trotz des faſt 
1 5 5 Mangels an ermuthigenden Berichten von den fremden Import⸗ 
Märkten. 

Von Garnen iſt oſtindiſcher Mule⸗Twiſt Nr. 40 in eher beſſerer Frage 
geweſen und die Preiſe einiger Geſpinnſte ſind zu Verkäufers Gunſten. Die 
Frage nach Water⸗Twiſt hat ſich nicht gebeſſert, die meiſten Sorten werden 
aber auf vollen Raten gehalten. 5 

Der Begehr nach Stoffen iſt von ſehr mäßigem Umfange geblieben und 
haben in den geringeren Qualitäten, für welche verſchiedene Offerten ge⸗ 
macht wurden, häufig Abſchlüſſe zu etwas unter den Notirungen ſtattge⸗ 
funden. Am meiſten werden jedoch noch gute und beſte Sorten genommen, 
und find dieſe daher, angeſichts der Lage des Marktes, ſehr feſt gehalten. 
Madapollams, Jaconets und Mull waren nur mäßig gefragt. Abgeber ſind 
aber feſt. T⸗Cloths und Mexicans bleiben ſebr wenig begehrt, ohne merk⸗ 
liche Aenderung der Werthe. 8 

Schwarze Velvets und Velveteens. In dieſen Stoffen iſt zu hö⸗ 
heren Preiſen ein bedeutendes Geſchäft gemacht worden und find die Vor⸗ 
räthe faſt geräumt. 


A. 8 g 136140 ft, Cie Prima 180-196 fl. bo. 


Norkſhire Stoffe bleiben in ſchleppendem 190 und obgleich die 


Notirungen unverändert ſind, jo herrſcht nur wenig . 
tiven Ordres, Einkäufe ſich zu niedrigeren Preiſen machen ließen. 


Serbiſche Bank.] Von wohlinformirter Seite wird gemeldet, daß bei 
dem Projekte der Serbiſchen Nationalbank die Creditanſtalt mit der Londoner 
rma Stern Brothers nicht allürt iſt, ſondern daß dieſes Haus ſich für das 
erwähnte Geſchäft ganz ſelbſtſtändig interefürt. ‚ Seitens der ſerbiſchen Regie⸗ 
rung iſt für die zu creirende Bank ein Kapital von 20 Millionen Francs 
mit 40 Prozent Einzahlung in Ausſicht genommen, während die Creditanſtalt 
ein geringeres Kapital mit volleingezahlten Aktien und der Option auf eine 
eventuelle Neu⸗Emiſſion wünſcht. Ein Beſchluß hierüber, ſowie über alle 
anderen Details iſt bis jetzt nicht gefaßt worden, da die Creditanſtalt abwar⸗ 
ten will, bis die ſerbiſche Regierung von der Skupſchtina die Ermächtigung 
erlangt hat, wegen Creirung der Bank zu unterhandeln. 


* [Oppelner Portland⸗Cement⸗Fabriken, vorm. F. W. Grund⸗ 
mann.] Wie wir bören hat am 18. huj. eine Sitzung des Auſſichtsrathes 
ſtattgefunden. In derſelben wurde beſchloſſen der Generalverſammlung 4% 
pCt. Dividende zur Vertheilung zu proponiren. Die Abſchreibungen wurden 
ſehr reichlich bemeſſen und auch dem Reſervefond ein höherer als der ſtatu⸗ 
ariſche Betrag zugewendet. — Die financielle Lage der Geſellſchaft ſoll eine 
durchaus befriedigende fein. Dieſelbe hat weder hypotekariſche noch ander- 
weitige Schulden und iſt mit ausreichendem Betriebscapital verſehen. 


Die öſterreichiſche Creditanſtalt] hat die Option auf die reſtlichen 
17 Millionen, welche ihr aus der Uebernahme der 60⸗Millionen⸗Rente a 
der Nothſtandsanleihe zur Verfügung ſtand, am 16. d. ausgeübt. 


„Die Nr. 44 der „Neuen Handels⸗JZeitſchrift“ für die Intereſſen de 

jungen Kaufleute, Organ des Verbandes deutſcher kaufmänni bar feln 

at folgende 

nhalt: Deutſche Coloniſationsverſuche im 17. Jahrhundert. — Actien⸗ 

ours und Actien⸗Speculation. ariſer Briefe. Deutſche Geſell⸗ 

Fee zur Rettung Schiffbrüchiger. — Vereinsnachrichten. — Vermiſchtes. 
njerate. 


Eoncurs-Eröffnungen, _. ren 
1) Ueber das Bernd: daR Kaufmanns Auguft Schröter zu Reichen 
1. Schl. Zahlungseinſtellung: 2. November. Einſtweiliger Verwalter: 8 


weifel, daß, bei deſini⸗ 


mann G. d. Einem. Erſter Termin: 12. November. 2) Ueber das Vermö⸗ 


en der Frau Kaufmann Ida Kamhach, geb. Weymann, e e 
iebich, in Firma: E. F. Liebich zu Reichenbach i. Schl. Zahlungseinſtellung: 
13. Mai. Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann Otto Pauliſch. Erſter Ter⸗ 
min: 26. November. 3) Ueber das Vermögen des Kaufmanns Franz An. 
ders, in Firma F. Anders zu Reichenbach i. Schl. Zahlungseinſtellung: 
2 =. EEE Verwalter: Kaufmann G. v. Einem. Erſter Termin: 
November. 


ed 


Ausweiſe. 

Paris, 19. November. me 8.201.008. 0 Baarborratb, 
11,321,000. Portefeuille Abnahme 9,201,000. Geſammt⸗Vorſchüſſe 
637,000. Notenumlauf Abnahme 17,399,000. Guthaben des Staatsſchatzes 
Abnahme 1,384,000. Laufende Rechnung der Privaten Zunahme 15,548,000. 
Schutd des Staatsſchatzes unverändert. i 

London, 19. Nopbr. [Bankausweis.] Totalreſerve 8,817,719 Bid- 
Sterl., Notenumlauf 26,383,955 Pfd. Sterl., Baarporrath 20,201,674 Pfd. 
Portefeuille 17,543,557 Bio. Sterl. Guthaben der Privaten 18,042,559 Pfd. 
Sterl., Guthaben des Staatsſchatzes 3,831,202 Pfd. Sterl., Notenreſerbe 
8,075,355 Pfd. St., Regierungsſicherheiten 13,534,656 Pfd. Sterl., Procent⸗ 
verhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 39%. 

Eiſenbahnen und Telegraphen. 

[Kaſchau⸗Oderberger Bahn.] Auf eine Anfrage erklärt die Direction 
der Kaſchau⸗Oderberger Eiſenbahn, daß der am I. Januar n. J. fällige 
Coupon jedenfalls ganz in der bisherigen Weiſe werde eingelöſt werden. 

[Mähriſch⸗Schleſiſche Central⸗Eiſenbahn.] Dem Comite der Priork 
tätenbeſizer der Mähriſch⸗Schleſiſchen Centralbahn in Stuttgart ist auf die 
ſeiner Zeit mitgetheilte Eingabe an das Reichseiſenbahnamt ſeitens den 
Preußiſchen Handelsminiſteriums eine Abſchrift der dem Curator Dr. Gabe 
unterm 5. November ertheilten Antwort zugegangen. Dieſelbe hat folgende 
Wortlaut: „Auf die am 19. v. M. mir zugegangene Eingabe erwidere i 
Ew. Wohlgeboren, daß die dieſſeitige Regierung der Förderung des Baue“ 
der Eiſenbahnlinie von Neiſſe nach Ziegenhals und zur Landesgrenze dan 
lebhafteſte Intereſſe zugewendet und die baldige Ferügſtellung thun Ge 
fördern bemüht it. Wenn gleichwohl der für die Inbetriebſetzung der Str er 
von Ziegenhals zur Landesgrenze in Ausſicht genommene Termin üb 


ne 
und Fortführung des Bahnbaues mehrfache Hinderniſſe in den Weg ſte 1 
die ſich ebenſowenig hatten vorausſehen laſſen, als deren ſofortige Deich, 
gung zu ermöglichen war. Sobald die angedeuteten Schwierigkeiten, wel ve 
bauptſächlich in den Grunderwerbs⸗Verhältniſſen und in der f über de 
Einführung der Bahn in die Feſtung Neiſſe beruhen, ihre Erledigung 10 
funden haben, wird die betriebsfähige Herſtellung der Linie vorausſich be 
weſentlich beſchleunigt werden können. Der Miniſter für Handel, Gemer 


[Sarantirte öſterreichiſche Bahnen.] Aus Wien ſchreibt man, nos 
man im dortigen Miniſterium mit der Ausarbeitung einer Vorlage bar 
tigt iſt, welche eine Regelung der ganzen Garantie⸗Verhältniſſe der eier 


Beziehung zur Zeit beſtedenden Uebelſtände beſeitigt werden. — 


Vorträge und Vereine. 


—d, Breslau, 18. Nov. [Der evangeliſche Verein für wif 
ſchaftliche Theologie] feierte am 16. d. Mis. im Cafe restaurant 


jan 
fein 
3 


fl. Stiftungsfeſt, mit welchem die 13. Generalverſammlung des Vereins verben⸗ 


den war. Nachdem der derzeitige Bräfes, Digconus Decke (Breslau) DIE ank 
weſenden Vereinsmitglieder und Gaͤſte begrüßt hatte, hielt Paſtor Wortrag 
(Keſſelsdorl) einen mit Fleiß und Freundlichkeit durchgearbeiteten in den 
über das Thema: „Entwickelung und Ziel der Kirchenverfaſſung. 
deutſchen Landeskirchen“, deſſen Inhalt in folgenden Theſen aide Giaubigen 
1) Dem evangeliſchen Grundſatze von dem Prieſterthum aller dale {om 
entſpricht weder eine biſchöflich⸗hierarchiſche, noch eine iR 2 
dern nur eine presbyterial⸗ſynodale W r der 1 Reforma⸗ 
2) Der Uebergang der Kirchengewalt an die Landesherren u daperfaſſung 
tionszeit und die Ausbildung einer rein conſiſtorialen Kirchen 


N A 2 4 ion 
in den meiſten deutſchen Territorien iſt nicht als eine Uſurpatio 


heren Wittwe 


unahme 


del 


Kirchengewalt durdi bie Banbesh en 
wendige Ergebniß des geſchichtlichen Proceſſes. 
3) Nachdem ſich das landesherrliche Kirchenregiment von der Reformations⸗ 
zeit an bis Anfang 2 Jahrhunderts zum vollendeteſten Terriorialis⸗ 
mus entwickelt hatte, beginnt von da an eine rückläufige Bewegung, 
welcher die Tendenz innewohnt, eine dem Grundſatze des Prieſte ums 
aller Gläubigen angemeſſenere kirchliche Verfaſſungsform durch Verbin⸗ 
dung des presbyterial⸗ſynodalen Elements mit der bisherigen rein con⸗ 
ſiſtoriglen Verfaſſung berzuſtellen. | 
Die Kirchengemeinde⸗ und Synodal⸗Ordnung vom 10. September 1873 
für die 6 öͤſtlichen Provinzen des preußiſchen Staates verfolgt dieſelbe 
Tendenz. Sie bezweckt Beibehaltung eines innerkirchlichen Regiments des 
Landesherrn mit königl. Conſiſtorien und Superintendenten unter Hinzu⸗ 
nahme von mitberathenden und mitbeſchließenden Synoden. d 
Eine ſolche Verbindung der presbyterial⸗ſynodalen mit der confiftorialen 
Verfaſſung kann nicht als letztes Ziel unſerer kirchlichen Verfaſſungs⸗ 
entwickelung acceptirt werden, weil ein innerkirchliches Regiment des 
Landesherrn durch von ihm ſelbſtſtändig eingeſetzte Behörden, 5 
unter welchem Titel es beſtehe, ein Reſt des Territorialismus bleibt, ſo⸗ 
wohl der Confeſſionsloſigkeit, wie der conſtitutionellen Verfaſſungsform 
des Staates widerſpricht und die Selbſtſtändigkeit der Kirche nicht zur 
vollen Wahrheit werden läßt. 5 . ö BT 
Das derzeitige Kirchenregiment bat vielmehr die Pflicht, die Kirche zur 
vollen Selbſtſtändigkeit zu entlaſſen, d. h. in eine reine presbyterial⸗ 
ſynodale Verfaſſungsform ohne innerkirchliches Regiment des Landesherrn 
hinüber zu leiten, in welcher die Synoden die geſetzgebende Gewalt üben, 
von ihnen gewählte Conſiſtorien und Superintendenten aber die aus⸗ 
führenden und verwaltenden Behörden find. 8 
An der unter dem Vorſitz des Diaconus Schmeidler (Breslau) ſich an⸗ 
ſchließenden Debatte betheiligten ſich außer dem Referenten Paſtor Pohl 
(Lampersdorf), Paſtor Arndt (Hundsfeld), Diaconus Decke (Breslau), Dia⸗ 
conus Schmeidler (Breslau), Paſtor prim. Lorenz (Brieg), Paſtor Ger⸗ 
hard (Schwoitſch) ꝛc. Dieſen Verhandlungen, welche die — von faſt vier 
Stunden ausfüllten, folgten Beſprechungen über innere Vereinsangelegen⸗ 
beiten. Schließlich wurde Diaconus Decke (Breslau) für das neue Vereins⸗ 
jahr zum Präſes gewählt. 


— d. Breslau, 18. Nobbr. [Bezirksverein der Odervorſtadt.] 
Die geſtrige ſehr zahlreich beſuchte ee eröffnete der Vorſitzende, 
Herr Suſt, mit der Mittheilung von dem durch Sturz herbeigeführten Tode 
des Mitgliedes, Zimmermeiſter Hamann. Die Verſammelten ehren das 
Andenken des Verſtorbenen durch Erheben von den Plätzen. Demnächſt ge⸗ 
langte ein Schreiben des Herrn Polizei⸗Präſidenten zur Mittheilung, in wel⸗ 
chem derſelbe bezüglich der Seitens des Vereins 1 Beſchwerde über 
die mangelhafte Beaufſichtigung der Klingelgaſſe, Roſengaſſe und des Vieh: 
marktes die nöthigen Anordnungen getroffen zu haben verſichert. Der 1 
Polizei⸗Präſident theilt in einem zweiten Schreiben dem Vorſtand des er⸗ 
eins mit, daß er bereits vor Eingang des Antrages Seitens des Vereins die 
Anbringung von Schutzdächern unter den ſämmklichen Unterführungen der 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn in Ausſicht genommen und die Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltung um Ausführung der bezüglichen Arbeiten erſucht hat. Ebenſo hat 
der Herr Polizei⸗Präſident die regelmäßige Reinigung der Unterführung der 
Trebnitzer Chauſſee erneut in Erinnerung gebracht. Bezüglich der Herſtellung 
der Schutzdächer theilt der Vorſitzende mit, daß die betreffenden Arbeiten 
bereits vergehen find. In Betreff der Beſchwerde des Bezirksvereins über 
mangelhafte Beſtellung von Stadtpoſtbriefen erwidert der Ober⸗Poſtdirector, 
Geh. Rath Albinus, in einem Schreiben, daß vom 1. November c. ab 
eine täglich fünfmalige Briefbeſtellung im geſammten biefigen Ortsbeſtell⸗ 
bezirke eingeführt worden iſt. Die Vermehrung der Beſtellungsgänge hat 
vorzugsweiſe den Zweck, eine beſchleunigtere Abtragung der Stadtpoitbriefe 
zu erreichen. Den in dem Schreiben des Vereins ausgeſprochenen Klagen 
in dieſer Richtung wird ſomit vorausſichtlich begegnet ſein. Im Weiteren 
haben es die Verhältniſſe bisher nicht geitattet, eine Vermehrung der Beſtell⸗ 
reviere und dadurch eine Verkleinerung der ausgedehnteren Reviere eintreten 
zu laſſen. Der Herr Ober⸗Poſtdirector verſpricht jedoch, auch in dieſer Be⸗ 
iehung die Angelegenheit nicht aus den Augen zu perlieren und auf weitere 
Beef Bedacht zu nehmen, ſobald die in Betracht kommenden Um⸗ 
mm ſolches geſtatten. — Darauf wurde der von Herrn Nitſchke geitellte 
ringlichkeitsantrag, den Herrn Polizei⸗Präſidenten zu erſuchen, die gegen: 
märtig ſtattfindende Aufſchüttung „Am Schießwerderplatz“ wegen Verſchlech⸗ 
terung und Behinderung der Paſſage während der Wintermonate zu inhi⸗ 
biren reſp. die Aufſchüttung zweckentſprechend zu befeſtigen, angenommen. 
Nach Abänderung einiger Paragraphen des Statuts gelangte der Antrag 
des Herrn Landsberger, an maßgebender Stelle wegen Etablirung eines 
ſtabilen Wochenmarktes vor dem Oderthore vorſtellig zu werden, zur An⸗ 
n Die Erledigung des Fragekaſtens bildete den Schluß der Ver⸗ 
ammlung. | 


p. Breslau, 19. November. [Der Bezirksverein des ſüdöſtlichen 
Theiles der inneren Stadt] hielt geſtern Abend im Hotel de Sileſie 
sw dem Vorſitz des Kaufmanns 0 > 
orſtandes eine Verſammlung ab. Es wurden zunächſt die räumlichen 
Grenzen des Stadtlbeils, aus dem ſich die Mitglieder des Vereins recrutiren 
jollen, feſtgeſetzt. Darnach bildet die Mitte des Ringes und die Schweid⸗ 
nitzerſtraße die weſtliche, der Schweidnitzer⸗ und Ohlauerſtadtgraben die ſüd⸗ 
öftlihe und die Albrechtsſtraße die nördliche Grenze. Ein hierauf folgender 
trag auf Einberufung einer Wähler⸗Verſammlung im Bezirk behufs Be⸗ 
ſprechung über die für die nächſte Stadtverordnetenwabl aufzuſtellenden Can⸗ 
didaten wurde abgelehnt, weil im Bezirk bereits Uebereinſtimmung darin 
herrſche, die bisherigen altbewährten Vertreter des Bezirks in der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung wieder zu wählen. Nachdem der Vorſitzende noch 
mitgetheilt, daß Profeſſor Dr. Caro im Vereine nächſtens einen Vortrag 
alten werde, wurden zum Schluß der 3 folgende Herren in den 
orſtand gewahlt: Kaufmann J. Wohlauer, Kaufmann C. Sturm, 
Kaufmann A. Sindermann, Gürtlermeiſter e Fleiſchermeiſter und 
Stadtverordneter Künzel, Ziegeleibeſizer J. Freund, Kaufmann Härtter, 
Ingenieur Zöller, Tiſchlermeiſter Gloger und Kaufmann H. Ha inauer. 


Schleſiſche Geſelſchaft füt vaterländiſche Euttur. N 
1 r. 


4 


— 


5 


— 


6 


— 


polniſche Krone c 
welche in der Abneigung der Eliſabeth, der Mutter Marias, gegen Sigis⸗ 
mund Unterſtützung fanden. Sigismund mußte ſelbſt aus Ungarn weichen. 
Eliſabetb wollte Maria mit einem franzöſiſchen Prinzen verheirathen, aber 
ihr Plan ſcheiterte an der ſchnellen Dazwiſchenkunft Sigismunds. Doch 
mußte ſich dieſer wieder nach Böhmen zurückziehen, als der König Karl von 
Neapel, von ungariſchen Edlen herbeigerufen, in Ungarn erſchien und ſich 
am 31. December 1385 zum Könige dieſes Landes krönen ließ. Karl wurde 
aber ſchon im Februar 1386 auf Anſtiften Eliſabeth's ermordet, und König 
Wenzel, der perſönlich nach Ungarn zog, brachte eine Verſöhnung der Kö⸗ 
123 en mit Sigismund zu Stande. Indeſſen wurde dieſer erſt am 31. Marz 
1387 zum Könige von Ungarn ce nachdem Eliſabeth und Maria 19 0 
ſchen in die Geſangenſchaft der Anhänger Karl's gerathen waren, in welcher 
erſtere ermordet wurde. Reimann. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
y Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 19. November. Reichstag. Bor Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung verlieſt Beſeler eine Erklärung: er habe in den geſtrigen 
Ausführungen über den Lasker'ſchen Antrag Forckenbeck nicht beleidigen 
wollen; ſollten einzelne ſeiner Aeußerungen eine ſolche Deutung zu⸗ 
laſſen, bedauere er dies aufrichtig. Auf den Antrag von Windthorſt 
wird darauf die Wiederwahl Forckenbecks zum erſten Präſidenten durch 
Acclamation ohne irgend welchen Widerſpruch vollzogen. Der Vice⸗ 
präſident v. Stauffenberg wird den Beſchluß an Forckenbeck, der nicht 
anweſend war, übermitteln. Die nächſte Sitzung iſt Sonnabend. — 
Beſeler ſchied aus der nationalliberalen Fraction aus. 

Berlin, 19. November. Der Reichskanzler legte dem Bundes⸗ 
rathe den Entwurf einer Bekanntmachung vor, betreffend die Außer: 
coursſetzung verſchiedener in die Markrechnung nicht paſſender Kupfer⸗ 
münzen der Thalerwährung, der ſogenannten Eindrittel und Zwei⸗ 
drittelſtücke hannoverſchen Gepräges, ſowie von Silbermünzen, die 


ee ff, Tote mal na nolh⸗ Schleewig Holſeinſchen (nicht däniſchen) Gepräges find, vom 1. Januar 


ohlauer behufs definitiver Wahl eines Oberſ 


53, 25. M 
25, 50, Januar⸗April 25, —. 


# 


1875 ab; ferner den Entwurf einer Bekanntmachung, betreffend das 


Verbot des Umlaufs der däniſchen Rigsdaler und Schillingsmünzen z 


vom 1. Januar 1875 ab. 

Berlin, 19. Noobr. Bei der heutigen Stadtverordnetenwahl in 
14 Bezirken wurden ſieben Nichtmitglieder der Bergpartei gewählt. 
Von den übrigen Gewählten gehört einer mit Beſtimmtheit der Berg⸗ 
partei an, der auch fünf weitere Gewählte zuzurechnen ſein werden. 

Der „National⸗Zeitung“ zufolge ſagte Forckenbeck den Mitgliedern 
en nationalliberalen Partei gegenüber die Annahme der Wieder: 
wahl zu. 3 

London, 18. Novbr., Abends. Die Union der engliſchen Katho⸗ 
lilen hielt eine zahlreich beſuchte Verſammlung ab, worin Lord Petre 
ſtatt des in Rom befindlichen Herzogs Norfolk den Vorſitz führte. 
Nach längerer Debatte über Gladſtone's Broſchüre gegen die vaticani⸗ 
ſchen Decrete wurden einſtimmig Reſolutionen angenommen, welche 
erklären, die Loyalität der engliſchen Katholiken werde durch die Be⸗ 
ſchlüſſe des vaticaniſchen Concils über die Unfehlbarkeit des Papſtes in 
keiner Weiſe berührt. 

London, 19. Nopbr. Geſtrige Wollauction belebter und feſter. 

Petersburg, 19. Novbr. Nach zweitägigem Froſte geht auf der 
Newa und dem Ladoga das Eis in großen Maſſen. Die Bucht von Kron⸗ 
ſtadt iſt mit Eis bedeckt. Die Verbindung zwiſchen Kronſtadt und 
Petersburg iſt unterbrochen. 


h Nach Schluß der Redaction eingetroffen. 

Wien, 19. Novbr. Das Abgeordnetenhaus hat in der heutigen 
anderthalbſtündigen vertraulichen Sitzung die Zulaſſung der gerichtlichen 
Verfolgung gegen Schöffel beſchloſſen, ſowie die Zuſtimmung zur ge⸗ 
richtlichen Verfolgung auch gegen den Abgegordneten Schönerer ertheilt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
graph 25 a a ee ri 


Berlin, 19. November, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 140%. Staatsbahn 183. Lombarden 82%. Rumänen —. Dort: 
munder —. Laurahütte —. Discontocommandit — Wenig feſt. 

Berlin, 19. November, 12 Uhr 5 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Erevit- 
Actien 140%. Staatsbahn 183 Lombarden 82%. Rumänen 34%. Dort⸗ 
munder 34%. Laura 134%. Disconto⸗Comm. 176%. 1860 er Looſe —. 
Galizier —. Köln⸗Mind. —. Speculationswerthe —. Still. 

Berlin, 19. November, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 140%. 1860er Looſe 107%. Staatsbabn 183. Lombarden 82%, 
ns 66%. Amerikaner 98%. Rumänen 34%, öprocent. Türken 43%. 

isconto⸗Commandit 17644. Laurabütte 134%. Dortmunder Union 354%. 
Köln: Mind. Stamm⸗Actien 128%. Rheiniſche 136%. Bergiſch⸗Märk. 81%. 


Galizier 109%. — Still. 

Weizen (gelber): November 617, April⸗Mai 188, —. Roggen: Nopbr 
54, April⸗Mai 148, 50. — Rübol: November⸗December 18%, April⸗Mai 
57, 50. Spiritus: November 19, 04, April Mai 58, 60. 


Berlin, 19. November. Schlup⸗Cour e.] Ziemlich feſt. 
Erſte Depeſche, 2 Uhr 15 Min. 


Cours vom 19. 18 Cours vom 19. 18. 
Oeſtert. Credit⸗Actien 140 140% Bresl.Matler⸗B.⸗B. 87%, 87% 
Deſterr. Staatsbahn 182% 183 |Raurahütte ---- -.... 135 135 
Sale a 117 u en 91715 9,1 
el. Bantverei Wien kurz 13 ‘91, 
Fresl. Disc nlobank 891 89% Wien 2 Monat -.. 94 91% 
ft Vereinsbank. 92 92/½ Warſchau 8 Tage 94, 03 94,05 
125 . chen 7 15 ge Na ag ke Ay: au, a 4 
o. Prov.⸗Wechslerb. Ruſſ. No 2 N 
do. Mallerban i.. 75% 75% f 
Zweite Oepeſche, 3 Uhr 10 Din. 
K proc. preuß. Anl. — — Köln⸗Minvener⸗ 128% 129 
3 proc. Staatsſchuld 91 92 [Galitier 109% 109 
Ze Pfandbriefe 94% 1944, eutſche Bant 78 77 
tere. Silberrente 685 68,07 Disconto⸗Commandit 176% 176% 
Dart 5% ider Sin 43% 44% Der under Auen, 28% 35 
Julienſſche Anleihe. 687 88% Nana. 90% 80 
oln. Liquid.⸗Pfandbr. 69 | 69 London lang 6,2276 — 
man. Eiſenb.⸗Oblig. 344 34% Paris kur: N 
chl. Litt. . 66% 166% itzhütte 55 55 
en 117% 1170 Duel Genen 86 30“ 
N. . 2 1 A er Cem Je { 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Prior. 116% 2 Ver. Br. Oelfabriklen 63 63 
Berlin⸗Görlitzer 784 774 Schleſ. Ceutralbank.. 66 66% 
Beraiih:Märtifche:... 84, 84% 
Nachbörſe: Credit 140. Oeſterr. Staatsbahn 182%. Lombarden 82%. 


Dortmund 36. Disconto⸗Commandit —. Laura 

Gerüchte über Disconto⸗Erhöhung und Geſchäftsſtille drückten beinahe 
durchweg, doch ſchließlich iſt die Tendenz ziemlich feſt. Internationale Werthe 
und Bahnen ſchwach, Banken anregungslos, Bergwerke ziemlich behauptet, 
Anlagewerthe ſtille, Geld anziehend. 

Frankfurt, 19. November. [Anfangs⸗Courſe.] Creditactien 243, 50. 
Staatsbahn 319, 25. Lombarden 143, 75. Galizier —. Silberrente —. 
Papierrente —. Matt. 

Wien, 19. Roter. 1. San ee) Schwach. 

9. 


4 if 6 18. 
90, 05, 70, 15; Staats » Eifenbahns 
5 R Actien-Sertificate. 302, — |302, 


*. 


Rente . 
National⸗Anlehen 


74, 60 74, 60 — 
1860er Looſe 109, 20 109, - Lomb. Eiſeubahn . 134, — 135, — 
1864er Looſe 138, 50 138, — London 10, 35 110, 30 
Credit⸗Actien 235, — 235, 25 Galiz ier 241, 75 243, 25 
e Tr 142, — 143, —Unionsdant 117, 1880 
Nordbahn 189, — 190, —Kaſſenſchein . 163, 12 163, 25 
Anglo 146, 75 146, 75 Napoleonsd'er .. 8, 90 8, 90 
F 58, — J 59, —Boden⸗Credit 110, — 110, — 

Paris, 19. November. [Anfangs ⸗Courſe.] Zproc. Mente 61, 35. 
Anleihe 1872 97, 82. do. 187 —. Italiener 67, 50. Staats⸗ 


bahn 682, 50. Lombarden 303, 75, Türken 44, 82. — 
London, 19. November. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 93, 25. 
liener 67. Lombarden 12, 03. Amerikaner 102%. Zürten 444. 
Wetter: Rauh. 
Glasgow, 19. November, Nachmittags. [Roheiſen.] 56 D. 9 Sb. 
Newyork, 18. Novbr., Abends 6 Uhr. (Schluß⸗Courſe) Goldagw 11%. 
Wechſel auf London in Gold 4, 86. Bonds de 1885 / 115%. 5 fund. 
Anleihe 112%. Bonds de 1887 % 118%. Erie 28%. Baumwolle in 
Newyork 14, do. in New⸗Orleaus 14%. Raff. Petroleum in _Nem-Yort 
10%. Raff. Petroleum in Philadelphia 10%. Mehl 5, 10. Rother Frühjabrs⸗ 
Weizen 1, 22. Kaffee Rio 18%. Hapanna⸗Zucker 8. Getreidefracht 6%. 
Mais old mixed 92. Schmalz Marke Wilcox 15%. Speck ſhorte clear 11. 
Berlin, 19. Novbr. [Schluß ⸗Bericht.] Wetzen ruhig, November 
61½, November⸗December 61%, April⸗Mai 187, 50. Roggen ſtill, 
November 53%, November⸗December 51%, April⸗Mai 148, 50. Rüdöl feſter, 
November⸗December 18%, April⸗Mai 57, 50, Mai⸗Juni 58, 20. Spiritus 
höher, November 19, 15, Novembers December 19, 04, April⸗Mai 59, 40. 
Haſer Ropember 60%, April: Mai 172, 50 

Köln, 19. Nov. [Schluß bericht. ] 1 feſt, Novbr. 6, 14. Marz 
18, 70. Roggen feſt, November 5, 10, rz 14, 95. Rüböl ftill, loco 
9%, Mai 31, —. Wetter: —. 

Hamburg, 19. November. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
— — unverändert, November 188, April⸗Mai 188. Roggen 
Termin⸗Tendenz) unverändert, Novbr. 160, April⸗Mai 152. Rüböl behauptetr 
oco 54%, Mai 5115 Epirdus feſt, November 45, December⸗Janua, 
45, April⸗Mai 46. elter: —. 5 

aris, 19. November. [Getreidemarkt.] (Schluß ⸗Bericht.) Mübdl 
per November 72, 75, Januar⸗April 75, 25. Mai⸗Auguſt 77. Weichend. 
Mehl pr. November 54, 25, pr. Januar⸗April 52, 50, per Mai⸗Juni 
att. Spiritus: November 52, —. Feſt. Weizen November 
Matt. — Wetter: Regen. 8 

Stettin, 19. November. (Orig.⸗Dep. des Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: Feſter, 
per Novbr.⸗December 65%, per April⸗Mai 188, 50. Roggen ſtill, per No⸗ 


Ita⸗ 


- 
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vember 517, ver Nobbr-December 51, per April⸗Mai 147, 50. Raböl: 
Novbr. 17%, April⸗Mai 55%. — Spiriti's feſt, per loco 19, Novem 
19%, November⸗December 19, —, April⸗Mai 89, — Petroleum: Nobemb. 
7 Rübſen per November —. 5 


Hamburg, 19. November, Abends 8 Uhr 45 Minuten. [Abendbörſe.] 
Original⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterreichiſche Silberrente — Ameri⸗ 
faner —. Italiener —. Lombarden 307, —. Oeſterreichiſche Credit: 
Actien 209, 25. Oeſterr. Staatsbahn 683, 50. Oeſt. Nordweſtbahn 
Anglo⸗deutſche Bank —. 
Eéſenb.⸗St.⸗Actien —, —. Bergiſch⸗Märkiſche — Köln⸗Mindener — 
Laurahütte 134, 25. Dortm. Union 35%. Papierrente 87, —. Ziem 
lich fen, geſchäftslos. 

Frankfurt a. M., 19. November, Abds. — Uhr — Min. [Ubenpbörfe.] 
(Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 244, 37. Oeſterreichiſch⸗ 
franz. Staatsb. 320, —. Lombarden 143, 75, Silberrente 68, 44. 1860er 
Looſe 107, 50. Galizier 255, —. Eliſabethbahn —, Ungarloofe —. 
Provinzialdisconr —, —. Spanier —, —. Darmſtädter —. Bas 
pierrente —, —. Banfactien —. Buſchtiehrader —. Nordweſt —, -. 


Effectenbank —. Creditactien — —. Raaberlooſe —. Meiningerlooſe —. 
Comptantcourſe —. Deutſch⸗öſterr. Bank —. Frankfurter Wechslerb. —, —, 
Feſt. 


Paris, 19. November, 
Dep. der Bresl. Zig.) Zpct. Rente 61, 47, 


Nachmitt. 3 Uhr. (Schluß⸗Courſe.] (Orig. 
Neueſte öpet. Anleihe 1873 97, 95. 


— dio. 1871 —. —. Ital. öpct. Rente 67, 65. dio. Tabaks⸗Acnen- 
Oeſterr. Staats ⸗Eiſenb.⸗Actien 683, 75. Neue dio. —, —. dto. 
Nordweſtbahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 305, —. dir. 


Prioritäten 250, 75. Türken de 1865 44, 92. dio. de 1869 273, 50. Tür⸗ 
kenlooſe 127, —. 

London, 19. November, Nachmitt. 4 Uhr. (Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 
Conſols 93, 05. Italien. 5pCt. Rente 67. Lombarden 12,01. SpCt. 
Ruſſen de 1871 99%. dto. de 1872 99%. Silber 58. Türk. Anleihe de 
1865 44, 11. pCt. Türken de 1869 53%. 6pCt. Vereinigt. St. per 1882 
102%. Silberrente 68%. Papierrente 63%. Berlin —, —. Hamburg 
3 Monat —, —. Frankfurt a. M. —, —. Wien —, —. Paris —, —. 
Petersburg —. Platzdiscont 4% N. 


Derr blaue Ball. 

n einer noch wenig erforſchten, von europäiſcher Cultur noch gar nicht 
beleckten Landſchaft Afrikas lebten, dem unbefangenen Auge äußerlich ganz 
gleich erſcheinend, die Blauen und die Gelben. Handel und Induſtrie, ſo⸗ 
weit von ſolchen Dingen dort die Rede ſein konnte, Intelligenz und erfolg⸗ 
reiches Wirken an den gelehrten Schulen, den Gerichtshöfen ꝛc. des Landes 
waren faſt ausſchließlich in der Hand der Gelben. Die Blauen bauten ent⸗ 


weder Kohl auf den väterlichen Gütern oder freuten ſich des dort gedeihen 


den ſchwerwandelnden Rindviehs, Einzelne auch ließen den Erzadern im 
Boden nachſpüren oder den „ſchwarzen Demanten“, die er reichlich in ſeinem 
Schooße barg, ein großer Theil von ihnen, aber der großen auch in Afrika 
vertretenen Familie „Walter von Habenichts“ angehörig, waren froh von 
den Großinduſtriellen oder Großgrundbeſitzern oder von der Landesverwaltun 

Amt und Brot zu erhalten. Sie waren durchſchnittlich weniger als die Gel⸗ 
ben, aber ſie dünkten ſich unendlich viel mehr und waren ſehr beleidigt, wenn 
man ihnen nicht ſofort die höhere Abſtammung anmerkte; um dieſe aber au 

denen bemerklich zu machen, die thöricht genug waren, zu behaupten, daß 
Tüchtigkeit, Bildung, Sittenreinheit die eigentlichen Titel auf Vornehmheit 
wären, hatten fie ihren Namen, die dortige Sprache wird durch allixa ges 
beugt, ein den Beſitz bezeichnendes allxum angehängt, das auch den Frem⸗ 
den ihren Anſpruch, etwas beſonderes zu fein, ſofort klar machen ſollte. 
Außer dieſen wohnten im Lande noch die Braunen, wirklich etwas unter⸗ 
ſchieden von den Blauen wie von den Gelben durch dunkelere Hautfärbung, 
wolligeres Haar, große Beweglichkeit, Leute von innigem Familienſinn, 
Schärfe der Auffaſſung, Fleiß und Nüchternheit. Sie waren aus dem Oſten 
gekommen und ihre Familientraditionen reichten noch viel weiter, als die der 
Blauen und ihre Prieſtergeſchlechter ließen ſich bis in die Urzeiten zurück⸗ 
führen, bis in die Zeiten, in die keine blaue und noch weniger eine gelbe 
Stammesrolle reichte. 5 


Hamb. Commerz⸗ u. Discontob. —. Rhein 


Nun begab es ſich, daß die Blauen eine große Luſt anwandelte, ein Feſt 


u veranſtalten, wie man es im Orient eine fantasia, in Europa aber einen 
all, bei den afrikaniſchen Helden unſerer Erzählung, ich weiß nicht wie, 
nannte. Allen war der Wunſch gemeinſam, die Braunen und die Gelben, 
die jetzt ſchon — horribile dietu — faſt dieſelben Rechte beſaßen, einen 
Tbeil der früher nur den Blauen eigenthümlichen Weidegründe erworben 
hatten, in Konal und Gau, ja gar im höchſten Rathe des gekrönten Füh⸗ 
rers Sitz und Stimme hatten, von der Theilnahme an dieſem Tanzvergnü⸗ 
gen auszuſchließen. Da traten ſie zuſammen, die Blauen aus dem großen, 
jetzt zerlegten Bytiner Gau, zogen die aus dem Glinitzer zu und beſchloſſen, 
den Tanz in der mitten inne am Zambeſer Walde gelegenen Kupferſchmelze 
zu feiern, die ein Gelber mit dem Machtworte der Intelligenz und großen 
Maſſen von Kaurimuſcheln aus dem Nichts hervorgerufen hatte. Auf ſein 
„Es werde“, waren Baumeiſter und Techniker, Arbeiter und Handwerker 
zuſammengeſtrömt, waren ihnen Aufſeher und Beamte vorgeſetzt worden und 
nun wurde geſchmolzen und gehämmert, geformt und gegraben Tag um Tag. 
Dort alſo ſollte der blaue Ball ſtattfinden. „Ja“, meinte aber bei der 
Vorberathung ein Blauer, „wie iſt es in unſerer Zeit der ſogenannten Auf⸗ 
klärung und Gleichheit möglich, die Gelben auszuſchließen, ohne daß ein 
roßes Geſchrei ſich erhebt, wir ſeien Volksfeinde, Rückſchrittler, ſchlügen dem 
Beitgeifte in's Geſicht ꝛc. ꝛc.? Wer wird einen Aufruf unterſchreiben; der 
die Gelben und die Braunen ausſchließt nur, weil ſie gelb oder braun ſind?“ 
„Das wird nicht mit ausdrücklichen Worten geſchehen“, ſagte ein Anderer, 
„aber für den thatſächlichen Ausſchluß werden ſich Einige von uns Fans; 
Angeſtellte für die Kriegstänze, Vorſitzende im Gau ꝛc., aber das Haupt⸗ 
Odium des Ausſchluſſes der Gelben und unbedingt der Braunen müſſen 
einige Gelbe ſelbſt übernehmen“. „Wer wird ſich dazu brauchen laſſen, 
ſeine eigenen Standesgenoſſen, ihnen Befreundete und Gleichgeſtellte fernzu⸗ 
halten, welcher Gelbe wird Gelbe und Braune unbedingt ausſchließen?“ 
„Du kennſt die Gelben ſchlecht, wenn Du glaubſt, daß wir unter denſelben 
nicht Solche finden, wie wir ſie brauchen, uns die gebratenen Bananen 
aus dem Feuer zu holen! Die Braunen wollen ſie eben ſo gern 
ausſchließen, wie wir ſelbſt, und da ſind Einige, die Blaue zu 
fein glauben, wenn fie uns unſer Räuspern und Spucken ab⸗ 
geguckt haben. Ich werde Dir ſofort Einige bezeichnen. Du kennſt den 
weiſen Medicinmann im Zambeſer Lande; er iſt wüthend über die gelben 
und braunen Manichäer und außerdem weißt Du, welche Ehre er ſich daraus 
macht, wenn wir in ſein Haus treten.“ „J ja, Du haſt Recht, er iſt unſer 
Mann!“ „Höre weiter! Du kennſt den Rechtswächter, der aufmerken muß, 
daß nichts Uebeles geſchehe.“ „Aber er iſt ungeeignet; er iſt nicht nur ein 
Gelber, ſondern bat auch braune Verwandte, ſein Obeim iſt ein Brauner.“ 
„Pah, der hat die gelbe Salbe angewendet und glaubt nun gelb zu ſein, 
und außer ſeinem Spiegel darf ihm ja Keiner verrathen, daß der braune 
Urſprung unverkennbar it! Ich ſage Dir, der Neffe iſt unſer Mann. Talentvoll, 
begabt, fleißig, glaubt er doch leichter auf die Spitze der Leiter zu gelangen, 
deren Mitte er kaum erſtiegen, wenn er ſie im Gefolge der Blauen, beſchützt, 
begünſtigt, gelobt von ihnen, erklimmt. Glaube mir, er iſt ſchwach genug, 
ſeinen gelben Urſprung zu verläugnen und für uns Blaue zu thun, was 
wir ſelbſt nicht für uns thun mögen. Und weiter noch — der Hauptbeamte 
des Konals.“ „Ach, nicht möglich, er beißt „Gelbſpitz“, weil er an der Spitze 


der Gelben ſteht; er kann ſie nicht ſo verletzen.“ „Du kennſt ihn ſchlecht, es 


giebt Trabantennaturen, die nicht exiſtiren können, wenn ſie ſich nicht um 
ein blaues Hauptgeſtirn drehen, von ihm Licht, Glanz, u. auch Gefällig⸗ 
keiten borgend. Ich ſage Dir, er thut's! Und — ſie thaten es!“ Der 
Gelbſpitz, der Rechtswächter, der Medicinmann! Die Blauen achteten ſie 
gering, waren aber ihrer Dienſte froh. 

Noch eine Conferenz mußte gehalten werden. Wenn man alle Blauen 


lud, was ſollte man mit der braunen Familie machen, die nicht nur die 


gelbe Salbe angewendet hatte, um ſich gelb zu machen, ſondern der es auch 


nach großem Mühen und Streben geglückt war, vom gekrönten Führer, der das 


Recht des Blaufärbens hatte, Etwas von dem weihenden Indigo zu er⸗ 
1 8 deſſen Beſitz das Anhängen der unterſcheidenden Affix⸗Silbe geſtattete. 

ollten dieſe Blaugefärbten als Blaue gelten? Man ſchwankt, 5 
Ndigo era 


aber der gebläute Braune hatte eine Tochter und er hatte den 
um ana 


halten, weil er viele Güter und Kaurimuſcheln beſaß, vielleicht au 


derer verborgener Verdienſte halber, bekannt war und ſein großer Verdienſt 


und unter den jungen Blauen gab es manchen Armen, der die gebläuten 
Muſchelmengen prächtig brauchen konnte, pour fumes ses terres, zur Dün⸗ 
gung ſeiner armen, magern Aecker. u 


nd fie wurden eingeladen. Man 


N 


N wr?r * 


batte nicht umbin 
Tänzerinnen, 
thei 
man 


r 


die Blauer, beſaßen deren nicht genug, die Koſten mußten bet» 
werder, für die Blauen allein war es zu theuer. Linige Gelbe batte 
‚ort, andere ſpäter geladen, Mißgriffe und Beleidigungen auf Miß⸗ 
ciſſs bäufend. Man hatte den Beamten der Kupferſchmelze die naip⸗dreiſte 
Humuthung geſtellt, ihre Hütten berzugeben, damit die blauen Squaws 
darin ibre Straußenfedern und ihre Korallen und ihre goldenen Naſenringe, 
alle geſchmückt mit blauen Abzeichen, anlegen könnten und der größte Theil 
der Beamten war nicht eingeladen. Einige hatten den Gelbmuth gehabt, die 
bochmüthige, kränkende Zumuthung abzuweiſen; man hatte ſie nachträglich 
eingeladen, natürlich hatten ſie abgelehnt; mit ihnen der größte Theil der 


mit einer herablaſſenden Einladung „beehrten“ Gelben aus den Konalen der 


Umgegend. Der überwiegende Theil der die Intelligenz vertrezenden Klaſſert, 
Beamte, Medicinmänner, Lehrer, Techniker ꝛc. waren als Gelbe oder gar 
Braune, ein Theil hatte ſich ſelbſt ausgeſchloſſen. Nun war der denkwürdige 
Abend da. Die mit Seſamöhl gefüllten Lampen leuchteten, der Tam lam er: 
tönte, die Blauen erſchienen. Einzelne wirklich ausgezeichnet durch Bildung, 
Streben, Leiſtungen und geſchickte Verwaltung des erworbenen oder ererbten 
Beſitzes, einige andere wenigſtens Nachkommen oder Vettern von Solchen, 
die ſich im Kriege oder auch im friedlichen Rathe um das Land verdient 
gemacht batten, von der großen Schaar aber aber war nichts weiter zu ſagen, 
als: „O, wie blau!“ 
Dazwiſchen außer den Mitgliedern des Vorſtandes noch vereinzelte Gelbe, 
dünn geſäet, ſich verlierend im blauen Glanze, gelangweilt, ſich kaum gedul⸗ 
det fühlend. Nun rauſchte die Muſik — wir aber brechen hier ab. Es 
müſſen wohl in jener Landſchaft auch Milliarden urweltlicher Thiere an Kreide⸗ 
felſen gebaut haben, der reich ſtrömende Sect ſprach dafür. Wir ſind nicht 
indiscret genug, auszuplaudern, wie er in den Köpfen wirkte, wie faſt einige 
Blauen von ſcharfen Worten zu ſchärfer geſchuffenen Speeren übergingen. 


Wir laſſen hier den Schleier fallen und auch der Leſer möge nicht ſuchen,,— 


ihn weiter zu heben. 
Wobl könnte Rohlfs behaupten, daß Landſchaften wie die genannten in 


8 Afrika gar nicht exiſtiren, wohl könnte er entrüſtet von den wackern Afrika⸗ 
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nern den Vorwurf jo anachroniſtiſcher Unduldſamkeit und Ausſchließlichkeit 
abwehren — aber es wird doch Niemand ſo thoͤricht fein, ſolche Zuſtände, die 


Franziska Jarklowski, 
Georg Hoffmann, 
Betriebschemiker, [2041] 
Verlobte. 
Creutzburg OS. Elberfeld. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 


In Folge des plötzlichen 
Todes des Königl. Geh. Ober- 
Bergrathes und Berghaupt- 
mannes Herrn [6651] 


Dr. Rud. v. Carnall 


Hanchen Beten 2034] hat auch unsere Gesellschaft 
1 M. Freun N einen sehr herben Verlust zu 
Ratibor. oſen erg. beklagen. Der hohe Ruf in 


seinem Hauptfache, der Geo- 
gnosie, besonders der ge- 
sammten Schlesischen Geo- 
gnosie, die Vielseitigkeit sei- 
ner Kenntnisse, seine leichte 
und gewandte Mittheilungs- 
weise, seine stets rege und 
thätige Theilnahme an den 
Vorträgen, sowie sein liebens- 
würdiger Charakter erwarben 
ihm in derselben, der er seit 
17 Jahren als Mitglied und 
seit dem Jahre 1869 als Vor- 
stansmitglied angehörte, viele 
Freunde und Verehrer. Ge- 
wiss werden wir in dankbarer 
Erinnerung stets Seiner ge- 
denken, 
Breslau, d. 19. Nov. 1874. 


Das Präsidium 
der Schlesischen Gesellschaft 
für vaterländische Cultur. 
Göppert. v. Görtz. 
von Uechtritz. Kutzen. 
Franck. 


Die Verlobung unſerer Nichte 
5 Noth mit Herrn Max 
andowsky von hier beebren wir 
uns hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Zabrze, 19. November 1874. 
Heinrich Haendler 
[2038] und Frau. 


Johanna Roth, 
Max Mandowsky, 
Verlobte. 
Zabrze. 


Die heut Mittag 1 Uhr erfolgte 

lückliche Entbindung seiner lieben 
Frau von einem muntern Knaben 
beehrt sich statt besonderer Mel- 
dung Verwandten und Freunden 
ergebenst anzuzeigen: 

9 — den 19. November 1874. 

[6653] S. Braun. 


Die glückliche Geburt eines geſun⸗ 
den Mädchens zeigen an ( 5296] 
H. Meinecke sen., 
M. Meinecke, 
geb. Nees v. Eſenbeck. 
Breslau, den 19. November. 


Statt beſonderer Meldung. 


1 Durch das am 17. d. M. 
Heute Abend 6 Uhr wurde meine] erfolgte Hinſcheiden des Herrn 
geliebte Frau Minna, geb. Schöner, Geh. See ® 
von einem kräftigen Jungen luclich Ki n 

5295 Dr. von Carnall 


enge den 18. November 1874 

aller, den 18. November 1874. | : 

eee om hat auch die Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn⸗Verwaltung, deren 


Georg Hoffmann. 
e r 8090) Intereſſen derſelbe in ſeiner 
Adolf Böhm Eigenſchaft als Mitglied des 

und Frau Olga, geb. Graefe. Verwaltungsrathes eine Reihe 

N von Jahren durch ſeine um⸗ 

faſſende Kenntniß der Mon: 


Kattowitz, den 1 ovember 1874. 

Die geſtern Nachmittag in Ratibor 
erfolgte gluͤckliche Entbindung meiner tan⸗Induſtrie unſerer Provinz 
Dean — eee e Wech , zu fördern verſtanden, einen 
fe Feat keene un Kean; zar dicke Berta elite, 
ten ſtatt beſonderer Meldung an. Die unterzeichneten Geſell⸗ 


ea ſchafts⸗Vorſtände, welche in 
_ [2085] Albert Panofsky. ] dem Verewigten einen hoch⸗ 
geſchätzten Mitarbeiter ver⸗ 

Todes⸗Anzeige. loren haben, widmen bem: B 


Nach kurzem Leiden entſchlief 
beut Nachmittag 6 Uhr meine 
Wirthſchafterin und Pflegerin 


Hedwig Galinka 


aus Mühlsdorf bei Zülz, im 
Alter von 58 Jahren. [5274] 
Durch ein 36jähriges Wirken 
für mich und meine Familie, 
hat ſie ſich durch Treue, Ehren⸗ 
haftigkeit und aufopfernde Liebe 
ein bleibendes Andenken bei 
mir bewahrt und ich bedauere 
ihren Tod von ganzen Herzen. 
Breslau, den 18. Nobbr. 1874. 
Friedricke Friedländer. 


ſelben ein dauerndes und 
dankbares Andenken. 166521 
Breslau, 19. Nov. 1874. 


Die b eignen; 
er 
| Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Heute früh ſtarb nach längerem 
Leiden an Lungenlähmung, der 
frühere Gutsbeſitzer 

Herr Heinrich Hefe 
im 41. Lebensjahre. 

Wir bitten ſeine vielen Bekann⸗ 

ten um ſtille Theilnahme. [2044] 


Heut verloren wir eine treue 
Seele an unſerer Wirthſchafterin f 


edwig Galinka 
aus Mühlsvorf. 5275 
Ihreſtete Aufmerkſamkeit, Fleiß 
und biederer Charakter ſichern 
ihr bei uns ein dauerndes An⸗ 
denken. N q 
Ruhe fie in Frieden! 
Breslau, 18. November 1874. 
| G. Nother, 
Max Laufer 
Curt Woebler, 
Guſtav Walter. 


Heute Abend entſchlief ſanft meine 
gute brave Schwiegermutter, die ber: 
wittwete Tuchfabrikant Wali Wil⸗ 
helmine, geborene Zimpel, aus Bern⸗ 
ſtadt i. Schl. Dies allen Verwandten 
ſtatt beſonderer Meldung zur Nachricht. 

Waldenburg i. Schl., 18. Nov. 1874. 
e Herrmann Malendo, 
[2042] Kieis⸗Gerichts⸗Secretair. 


Die trauernde Wittwe, 
Kinder, Schweſter u. Schwager. 
1 Gleiwitz, den 19. Nov. 1874. 


Familien Nachrichten. 
Verlobte: Hr. Hilfspred. Hoffmann 
mit Frl. Anna Sprömberg in Berlin. 
Geburten: Ein Sohn: dem Hrn. 
Dr. Mendelsſohn⸗Bartholdy in Berlin, 
dem Hrn. Oberförſter Correns in Frie⸗ 
drichspalde. — Eine Tochter: dem 
Hrn. Paſtor Genſichen in Coſſar, dem 
Prem.⸗Lieut. im 23. Inf.⸗Regmt. Hrn. 
v. Falckenhayn in Neiſſe. 
Todesfälle: Präj. a. D., Wirkl. 
Geh. Rath Hr. Dr. Mathis in Berlin. 
Sul, Sanitätzrath Herr Dr. Beer in 
erlin. 


Kaufmännischer 
nio 


Den Mittwoch Abend im Vereins⸗ 
Local vertauſchten Hut wolle man zu⸗ 
rückgeben Tauenzienplatz 2, b. Portier. 


Verein 
11 


ekount, auch vereinzelte Gelbe aufzufordern, man braucht] Afrita's unwürdig find, im 19. Jahrhunderte in Europa für moglich 18 bal- 


ten, 100 Nahe nach Leſſing und der franzöſiſchen Revolution, 4 nach dem 
glorreichen Kriege, wo alle Stände und Confeſſionen für das Vaterland ihr 
Blut verſpritzt haben, in Deutſchland zu ſuchen. Man forſche nicht! Wen 
es juckt, der wird die obligaten Reflexbewegungen machen und im Uebrigen 


— sapienti sat! Quidam Africanus. 
— 


Oberſchleſiſcher Gartenbau⸗Verein. 


Zu der in Oppeln, in Formes Hotel, am 22. November c. ſtatt⸗ 
[6623] 


findenden 38. Sitzung wird hiermit freundlich eingeladen. 


Tages⸗Ordnung: Diverſe Mittheilungen. 


Landwirthſchafts⸗ Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verbeirathete, durch die Vereins⸗ 
Vorſtände in den Kreiſen als zuverläſſig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
gewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung von Land⸗ 
wirthſch.⸗Beamten hierſ., Tauenzienſtr. 56 b, 2. Et. (Rendant Glöckner.) [4768] 


Berichtigung. 

90 Nr. 537 dieſer Zeitung unter: Gleiwitz, den 15. November. (Unglücks⸗ 
fälle) wurde berichtet: 

„Nachdem vor etwa 14 Tagen im Rayon unſeres Bahnhofes ein Ma⸗ 
ſchinenmeiſter in Folge ſeiner eigenen Unvorſichtigkeit überfahren worden.“ 

Das iſt dabin zu berichtigen: 

„Nachdem vor etwa 14 Tagen im Rayon unſeres Bahnhofes ein Pack⸗ 
meiſter bei Ausübung ſeiner Dienſtfunction durch Quetſchungen tödtlich ver⸗ 
letzt, nach 20 Stunden feinen unſäglichen Leiden erlag ac.“ 6630] 

Breslau, den 19. November. 
Franziska, verwittwete Packmeiſter Veith, Brüderſtraße Nr. 43. 


Zahnarzt Georg Schröder, 


[6512] Tauenzienstrasse 80. Täglich zu sprechen. 


Für die zahlreichen Beweiſe der 
innigſten Theilnahme, welche uns bei 
dem unerſetzlichen Verluſt unſeres 
geliebten Gatten und Vaters von Nah 
und Fern zu Theil geworden ſind, 
ſprechen hiermit ihren tiefgefühlteſten 
Dank aus 5279 
Die Familie Cretius. 
Schmiedeberg, den 19. Novbr. 1874. 


Stadt- Theater. 


Freitag, den 20. November. Zweites 
Gaſtſpiel des Fräulein Aglaja Or⸗ 
Bea „Lohengrin.“ Romantiſche 

per in 3 Akten von Richard Wag⸗ 
ner. (Elſa von Brabant, Frl. Aglaja 
Orgé ni.) 

Sonnabend, den 21. Novbr. Zum 
1. Male: „Der verkaufte Schlaf.“ 
Zauberpoſſe mit Geſang und Tanz 
in 12 Tableaux von C. Haffner. 


Lobe - Theater. 


Freitag, den 20. Novbr. „Alphons.“ 
Schauſpiel in 3 Akten von A. Dumas. 
„Die Darwinianer.“ Schwank in 
3 Akten von Schweitzer. 1177 

Sonnabend, den 21. Nov. Zum 11. M. 
„Der Carneval in Nom.“ 


Thalia- Theater. 


[6627] 


itag, den 20. November. 9 jen⸗ 
ede ee egen Breslauer Actien⸗ 
Voltsſtuck mit Geſang in 3 Akten Bier⸗ Brauerei. 


und einem Vorſpiel von H. Wilken. 
Muſik von R. Bial. [6633] 
Sonnabend, den 21. Novbr. Bei er- 
mäßigten Preiſen: „Der Kauf⸗ 
mann von Venedig“ Schauſpiel 
in 5 Akten von Shakeſpeare. Ueber⸗ 


Großes 
Doppel⸗Concert 


von der Capelle des Herrn 


ſetzt von A. W. von Schlegel. 
(Re gie: Herr Werges.) y F. Hanger 
. U und den 


K. -V. 4343. 5292 


Kaufmänniſcher Verein. 


Aud den 20. November, 


Leipziger 
Couplet Sin ern 


Abends 8 Uhr. Neue Börſe. 89 — » tier, 
55 -@ 8 er un . 
Bankgeſetz⸗Entwurf. Vorſchläge Anfang 7 Uhr. 6640 


zur Verbeſſerung des Eiſenbahn⸗ 
Tarifs — Plötzliche Erhöhung des 
Frachttarifs ſchädigt den kaufmän⸗ 
niſchen Caleül. — Gründung eines 
allgemeinen Poſtvereins. [6616] 


Singakademie. 


Sonntag, den 22. November, 
k Abends 7 Uhr, 
im Musiksaal der Universität: 


Todtenfeier. 


Die Generalprobe findet Sonnabend 
4 Uhr statt. Die Mitglieder er- 


Entree a Perſon 3 Sgr. 


Victoria - eller, 
Ohlauerſtr. 84. 


Weinhandlung. 


aan ian e 


B. A. 80. 


Motto: Mein Herr Maler, will Er wohl 
Mich abconterfeien? [5277 


Schulden, die meine Frau auf 
meinen Namen macht, bezahle lch nicht. 


halten zur Aufführung je eine Karte. 7 
Für diejenigen, welche mehr wün- Jacob Silberstein, 
schen, sowie für Freunde ernster Myslowitz. [2040] 


Vocalmusik ist eine geringe Anzahl 
Eintritts-Programme à 15 Sgr. bei 
Leuckart (A. Clar), Kupferschmiede- 
strasse 13, und bei dem unterzeich- 
neten Director zu haben. [6629] 
Schaeffer, Zimmerstr. 9. 


2 Warnung 2 
vor Ankauf eines verloren gegangenen 
Wechſels: Thlr. 1800. —. Ausgeſtellt 
Kattowitz, den 16. Novbr. 1874, zahl: 
bar 3 Monate dato, Acceptant: W. 


Liebich's Etablissement. Ambros, aan (3. 23554) 
: Hoe x 
Hl ya 16649] "sSobenlohehätte. 


Sinfonie-Concert. 


Zur Aufführung kommt: 
Sinfonie Nr. 2 (D-dur) v. Beethoven. 
Anfang 7 Uhr. 6634] 
Entree & Perſon 2% Sgr., 
Kinder 1 Sgr. 
J. Peplow, Capellmeiſter 11. Regts. 


Zelt- Garten. 
Großes Concert 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 
Gefangs-Voriräge 

der Tiroler Sänger-Gefelfchaft 
Pitzinger. 


Auftreten des Chineſen 
Arr- Jou. 


Anfang 7% Uhr. (6492 
Entree a Perſon 2% Sgr. 


Tanz-Album 


für's Haus 
von Carl Faust 
neue Tänze für Piano, darunter 
Walzer, Quadrille etc, 
in leichtem Arrangement, 
Preis: 15 Sgr., netto, 


bei Julius Halnauer, 


Schweidnitzer Str. Nr, 52. 


Preuß. Eooſe 


I. Kl. 151. Lotterie kauft jeden 
Poſten und zahlt 16196] 


8 Thlr. pro Viertel 
baar oder unter Nachnahme pr. 
Poſtmandat 

Schlesinger's Staats⸗Effecten⸗ 
Handlung in Breslau, Ning 4. 


Teellegraphiſche Witterungsberichte vom 19. November. 


Bar. Therm. Abweich. Wind⸗ All fi 
gemeine 
Ort. c Ger led. ern Himmels⸗Außcht. 
Auswärtige Stationen: 
8 anda 339,9 — 1,01 — SD. lebhaft. bedeckt. 
8 Petersburg 337,3 — 6,44 — NO. mäßig. heiter. 
ga Er auge SS En 7 
8 Moskau 329,4 — 64 — SD. ſchwach. bedeckt. 
8 Stockholm 334,4 1544 — O. ſtark. bedeckt. 
Sehnen 3883 3,4 — S. f 7 
röningen 333, 1 „ ſtille. wenig bewölkt. 
8 Helder 334 8 — Pz W. J. fart. 
8 Hernöſand 337,3 — 0,80 — DSD. mäßig. Schnee. 
8 riſtianſd. 333,6 0,7 — D. mäßig. beiter. 
8 Paris 336,7 8,11 — IWSW. mäßig. bedeckt, Regen. 
Morg. Preußiſche Stationen: 
6 Memel 331,2 — 2,0|— 2,3 F bedeckt. 
7 Königsberg 339,0 — 1,7 — 0,9 IND. ſ. ſtark. bedeckt. 
6 Danzig 330,7 0,1 er) 0,3 A bedeckt. * 
7 Cöslin 331,7 08’— 0,9 N. ſchwach. e. 
6 Stettin 1 > er — vr 
6 Puttbus 330,4 2,1 1,5 N. ſchwach. bedeckt. 0 
6 Berlin 331,3 0,6 4.0 NW. ſchwach. beiter. 
6 Poſen 328,8 0,0 0,8 [NW. mäßig. bedeckt, Schnee. 
6 Ratibor — — — = — 
6 Breslau 325,8 0.2 — — — 
6 Torgau 329,5 1,4 0,7 W. mäßig zieml. beiter, Neb. 
| 6 Nate 8313| 39) 2,7 SW. ſchwach. krübe. 
Köln 332.8 4.0 16 [WS W. lebhaft. bedeckt. 
6 Trier 329,3 7,0 5,6 SO. ſtark. trübe. 
6 Flensburg 333.1 0,51 — Windſtille. bedeckt. 
7 Wiesbaden! 328,11 — NW. Sturm’; bedeckt. 


J. Brandy Ning Nr. 30, 


offerirt feine Anerkannt ſoliden 


Seiden⸗ und Wollſtoffe, 


ſowie Confeetions zu bedeutend ermäßigten Preiſen, 
und macht für Weihnachtsbedarf auf den 


Ausverkauf zurückgeſetzter Waaren 
zu ſehr billigen Preiſen 


ganz beſonders aufmerkſam. — Auswahl: und frankirte Muſter⸗Sendungen ſtehen zu Dienften. 


EDITION PETERS] 


Verzeiehn, gratis; n. Ausw. franco. 


Schletter sche Buchhandlung 
=. 


In Breslau, 


Jug 


Bene f 
wohlſeile Zugendſchriſten. 


In allen Buchhandlungen ist 
zu haben: 


Oskar Hoecker, 


1. bis 3. Bändchen. 
Sauber gebunden. 
Preis pro Band: 15 Sgr. 


Verlag von Eduard Trewendt 


Hlaupl-Lager 


Bilderbüchern 


Breslau, 


J. Brandy. 


Große Auswahl 


von feinen [5252] 


Original- 
Oelgemälden 


Auswahl Düſſeldorfer Künſtler 
Boz-Dickens'scher % Albrechtsſtr. 30, 
Erzählungen. Der anf findet nur 


noch wenige Tage ſtatt. 
J. M. Müller, 
Kunſthändler aus Düſſeldorf. 


15,000 Thlr. 
werden hinter 10 Mille a 
6 pCt. auf ein Fabrik⸗ 
Etabliſſement in benen Ge 
gend geſucht. Verſicherung 
65 Mille. Weitere Garan⸗ 


tien werden geboten. [6641] 

Nach obigen 15 Mille 25 aus» 
laufend, folgen 13 Mille in guten 
Händen. 

Gefl. Offerten unter Chiffre G. 949 
befördert die Annoncen ⸗ Expedition 
Bernh. Grüter & Co., Breslau, 
Ring, Riemerzeile 24. 


120,000 Thlr. Caſſengelder ſind 
0 Thlr. 


in Breslau. 


Franck 
16—18 Schweidnitzerstrasse. 


bon [6091) 


endfchriften, 


in Poſten nicht unter 10,000 T 
S ielen auf Nittergüter oder hieſ. Häujer a 
5 o 1 unter 
2 948, Grüter's Annoncen ⸗Exeped. 
ität: ittel. gegen Sicherheit (Wechſe 
eee Geld ausgeſchloſſen), ſowie An⸗ 
Sehrmittel⸗ raten Kane 11 ei Erbſchaften und 
Sparlaſſenbüchern. 
Breslau. Ning 10 II. | h 23188) E. Lewy, [6610] 
. a BE Breiteſtraße Nr. 3 (Ohle-Ede). 
Zur 151. Kgl. Preuß. Geſchlechtskrancheiten, 
=, N autkrankheiten, Schwächezuſtände, 
Staats⸗Lotterie, yphilis und deren Del en werden 
u ewinne 150,000, 100,000, ſtets mit ſicherem Erfolge brieflich ge 
0.000 Thlr., Ziehung der 1. Klaſſe heilt. br. Harmuth, Berlin, 
6. Januar 1875, verkauft und verſen⸗ | [58511 rinzenſtr. 62. fe 
del Antheil⸗Loofe 4 13%, 4 a] . Auf Wunſch finden Krane „ 


6%, 


42 


in Danzig. 


Eine Clavierlehrerin wünſcht nob |Syph , Pollutionen, Schwe 
einige Stunden zu beſetzen. Näheres 
unter Nr. 68 Briefkaſten der 


Zeitung. 


% a 3%, A a 1%, Ka a % 
ad, „4, % Thlr. das vom 
Glück am meiſten begünſtigte Lot 
terie⸗Comptoir von August Fröse 


Aufnahme. . 


Klinik vom Staate conoe‘” 


sionirt zur grün 
Heil. v. Geschlechts- u. Blas 


8 en 
lichen, sicheH 


[6625] enkr., 


in 
Dirigirender Arzt Dr. Rosenfeld 
Bresl. | Berlin, Kochstr. 63. Auch briefioh- 
[5298] IProspecte gratis. [5988] (D7 


1 


2 Beifage zu Nr. 543 der Breslauer Zeitung. 


Freitag, den 20. November 1874. | 


3 Bekanntmachung. [401] 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. In unſer Firmen⸗ 5 iſt Nr. 
Vom 1. Januar 1875 ab werden die Frachtſätze ſämmtlicher Tarifelaſſen 3809 die Firma 
für den Verkehr mie Station Lodz der Lodzer Fabrikbahn: Alfred Ermrich 
1) im Schleſiſch⸗Polniſchen Verbande via Kattowitz⸗Sosnovice, und als deren Inhaber der Kaufmann 
2) im Stettin, Bolniihen Verbande via Alexandrowo, Alfred Ermrich hier heute eingetra⸗ 
3) im Sächſiſch⸗Ruſſiſch⸗Polniſchen Verbande via Kattowitz⸗Breslau, gen worden. 


um 1 Kopeken, ER Breslau, den 16. November 1874. 
4) denden en W via Alexandrowo, Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 
um arkpfennige pro Centner erhöht. Fe a ee 
Breslau, den 18. November 1874. 8b Sen egſ ar 

Vom 1. Januar 1875 ab, treten im Local⸗Verkehr der zum Oberſchleſi⸗ Br en egiſter iſt Nr. 


ſchen Eiſenbahn⸗Unternehmen gehörigen Eiſenbahnen die ſämmtlichen gülti⸗ 

gen Tarifſätze für Steinkohlen und Kokes außer Kraft. An Stelle derſelben 
wird ein neuer Ausnahmetarif erſcheinen. 

Breslau, den 18. November 1874. 6650] 


Königliche Direction. 
Dels⸗Gneſener Eiſenbahn. 


N. Preſcher 
und als deren Inbaber der Kaufmann 
Reinhold Preſcher hier heute einge⸗ 
tragen worden. 
Dreslau, den 16. Nopember 1874. 
Königk. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. [400] 

In dem Concurſe über das Vermögen 
des Kaufmanns Sigismund Simmel 
u Breslau, iſt zur Verhandlung und 

eſchlußfaſſung über einen Accord ein 
Termin 

auf den 7. December 1874, Vor⸗ 

mittags 10% Uhr, vor dem Com: 

miſſar Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt 

im Zimmer Nr. 47 des 2. Stocks 

des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt worden. 5 

Die Betheiligten werden hiervon 
mit dem Bemerken in Kenntniß ge⸗ 


Die Lieferung und das Setzen des für die Hoch⸗ 
bauten der Strecke Oels⸗Krotoſchin erforderlichen 
72 Stück weißer Begußöfen, 

21 „ brauner 5 

30 „ Kochmaſchinen 
A ſoll an einen geeigneten Unternehmer vergeben werden. 
x Reflectanten wollen ihre Offerten bis zum 
1. December, Mittags 12 Uhr, 
berfiegelt und frankirt dem Unterzeichneten einſenden. Die näheren Vertrags: 
Bedingungen find im bieſigen Abtheilungs⸗Bureau einzuſehen az gegen 
Erſtattung der Copialien zu beziehen. [2031 

Oels, den 17. November 1874, 


3 1 t, d U tgeſtellt . 
Der Abtheilungs⸗Baumeiſter. F 
Januskowski. Concursgläubiger, ſoweit für dieſelben 


weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
thekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
Abſonderungsrecht in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Accord 
berechtigen. 5 

Die Handelsbücher, Bilance und 
Inventarium, und der vom Verwalter 
über die Natur und den Charakter des 
Concurſes erſtattete Bericht liegen im 
Bureau XIla zur Einſicht der Ber 
theiligten offen. 

Breslau, den 16. November 1874. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Eoneurfes. 


Bekanntmachung. [403] 
Zu dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Berthold Bell 
ierſelbſt, hat der Kaufmann W. 
eitner zu Berlin, als definitiver 
Verwalter der Jacob & Meyer ſchen 
ö 2 Concursmaſſe von dort, eine Waaren⸗ 
0 3 uc on N Bert bon > ‚Zt 15 Sar: ohne 
orrecht nachträglich angemeldet. 
Aus den zur Majorats⸗Herrſchaft Langenbielau gehörigen b ſollen 9 8 ; 
an verzeichnete er gegen zu leiſtende Baarzahlung (in Pr. Cour.) f a 
erauctionirt werden, und zwar g 1 auf den 27. November 1874, 
Aus dem I. und I. 70 Langenbielau Mittags 12 Uhr, vor dem unter⸗ 
circa 170 Buchen: und Aborn⸗Nußzſtücke, 1000 Nadelholz⸗Klötzer, 400 Nadel⸗ ee Commiſſar im Zimmer 
holz⸗Stämme und Stangen und eine Quantität diverſer Brennholzer Nr. 47 im 2. Stock des Gerichts⸗ 
Freitag, den 27. November, Vormittags von 10 Uhr ab, Gebäudes 
im Stephan'ſchen Gaſthauſe zu Neubielau. anberaumt, wovon die Glaubiger, 
Aus dem III. und IV. Schutzbezirk Langenbielau welche ihre Forderungen angemeldet 
Kirca 60 Buchen⸗Nutzſtücke und Stangen, 1000 Nadelholz⸗Klötzer, 900 Nadel: haben, in Kenntniß geſetzt werden. 
olz⸗Stämme und Stangen und eine Quantität diverſer Brennhölzer Breslau, den 17. November 1874 


I ittwoch, den 2. December 1874, Vormittags von 10 Uhr ab, Königl. Stadt-Gericht. 1. Abib. 
6 im Gerichtskretſcham zu Steinkunzendorf. 


lachsmarkt in Conſtadt. 


Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß der diesjährige Flachsmarkt 


Donnerstag, den 3. December Pose 


in den Räumen des Hotel zum weißen Adler abgehalten wird. 


Die nach vorhandenen Waadrenbeſtände der Gebr. 
Mannheimer'ſchen Concurs⸗Maſſe, teten 


in Paletot, Jaquet's, Jacken, Kleiderſtoffen und ein bedeutendes 
Wäſchelager werden in dem bisherigen Geſchäftslocale Schweidnitzer⸗ 
Straße 54 zur gerichtlichen Taxen ausverkauft. [6645] (H. 23549) 


Der Verwalter. 


Forderung iſt 


Cömmiſſar des Concurſes. 


Aus dem utzbezirk N.⸗L.⸗Seifersdorf v. Bergen. 
dirca 5 Eichen⸗ und Birken⸗Nutzſtücke, 250 Nadelholz⸗Stämme, 2000 diverſe Bekanntmachung. [1029] 
Stangen und eine Quantität ber 1 er Für das Geſchäftsjahr dom 1. De⸗ 
| onnerstag, den 3. December 1874, Vormittags von 10 Uhr ab, cember 1874 bis Ende November 1875 


ſind 


im Gottfried'ſchen Gaſthauſe zu den en pin 
I. zur Bearbeitung der auf die 


Die betreffenden Revierförſter ſind angewieſen, qu. Hölzer auf Verlangen 
vor den Terminen örtlich vorzuzeigen. [2021 Führung des Handels⸗ und 
Forſtverwaltung Langenbielau, den 15. November 1874. Genoſſenſchafts⸗Regiſters ſich 


2 2 beziehenden Geſchäfte: 
Der Oberförſter. Springer. Hals Richter der Areisgerichtg- 
> Rath Gomille und zu deſſen 
Vertreter der Kreisgerichtsrath 


Giersberg, 
Wegen Todesfalles ſind: 2) een — Bunter 
| tt >>") a e 
| ee] Für 3000 Thaler EIL Vertreter der Bureau-Affiftent 


Kretzſchmar, beſtellt und 
II. zur Veröffentlichung der Ein⸗ 
tragungen in die gedachten Re⸗ 
iſter der Deutſche Reichs⸗ und 
Preußische Staats⸗Anzeiger, die 
Schleſiſche Zeitung und die Bres⸗ 
lauer Zeitung beſtimmt worden. 
Breslau, den 13. November 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


Aufforderung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Goldarbeiters Eduard 
Droeſe hierſelbſt find in unſerem 
Depoſitorium noch über 100 nicht zur 
Concursmaſſe gehörige Pretioſen ver⸗ 


nagelneue 


ö goldene Damen und Herren Uhren 


in allen beliebigen Gattungen, auch ohne Schlüſſel zum 
Aufziehen, echt Genfer Waaren, und Muſikwerke in großen 
Kaſten, 6 und 12 Stücke ſpielend, Umſtände halber ſchleu⸗ 
nigſt im Ganzen wie auch im Einzelnen zur gänzlichen 
Näumung des Lagers auf 3 Tage, als: 


Freitag, den 20., 
Sonnabend, den 21. 
und Sonntag, den 22. d. Mts., a 
im Hotel zu den 3 Bergen, mile Kab. Es ergeht an edler 


3 Büttnerſtraße 33, hiermit die Aufforderung, ihre des. 
aufgeſtellt worden. Auch werden getragene Uhren zu höͤchſten fete e er an Abe genen 
Preiſen in Zahlung agenommen. [6628] 


5 0 85 7 5 Be 7 5 
| BEE” Die Uhren find alle vollſtändig abgezogen, Kaufmann Ackermann bie onumele 
richtig gehend, und zu halben Preiſen verkäuflich. ee 


Kaufmann Ackermann bier anzumel- 
5 8 + den. Nach Ablauf der Frift wird mit 
Ganz beſonders günſtig für Wieder⸗ 
Verkäufer. 


dem Verkaufe der Pretioſen verfahren 
werden. 1022 
Ratibor, den 10. November 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes, 
8 Piehatzeck. 


Bekanntmachung. [1023] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 115 die Firma 


. A. Breuer 
zu Woiſchnik und als deren Inhaber 
der Kaufmann Heinri loiſius 
Breuer zu Woiſchnik am 16. November 
1874 eingetragen worden. 
Lublinitz, den 16. November 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [1021] 

Der durch Beſchluß dom 22. April 
1874 über das Vermögen des Han⸗ 
delsmannes Louis Kiwi hier eröff- 
nete Concurs iſt durch Vertheilung 


Eduard Sachs'ſche Magen⸗ 1. Lebens⸗Eſſenz 
in Breslau, Blücherplatz Nr. 11, 


von dem Königl. Minifterium für Medicinal⸗Angelegenheiten zum Verkauf 
geitattet, iſt Aae 15 Sgr., 4 Flacon 175 & 8 echt 55 haben in 
nate n Niederlagen und bei Edunrd Sachs, Blücher · 


„Zum Wiederverkauf wird lohnender Rabatt bewilligt: jedes Flacon muß 
Ait dem deutlichen Siegel: „F. Sachs“ verſehen fein. Ser [5921] 


Taillentücher, Bi... 
weiß und coul. empfing bedeutende Sendung. Kopftücher garnirt 
arnirt. Preiſe billigſt. Wiederverkäufer mache ich beſonders darauf 

5 der Maſſe beendet 


am. ndet. 
Neuſcheſtraße 56/57 Liſſa, den 7. November 1874. 
| II. Lustig, vis-A-vis 5 18 00 Köſſtze Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


ö 


ſchw 
und anz 
aufme 


Der Termin zur Prüfung dieſer 


Nothwendiger Verkauf. 


lau gehörenden Grundſtücke 
und 24 9 


aſtation 
b am 8. 


Gerichts-Kretſcham zu Radaxdorf 
verkauft werden. 903 
Zu dem Grundſtücke Nr. 8 


tar 23 Ar und zu 


anlagt. 


etwaige 


der Amtsſtunden eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthums⸗ 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 


bebe Realrechte geltend zu machen 
aben, werden hiermit aufgefordert, 


dieſelben zur Vermeidung der Präklu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 

Das Urtdeil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 9. Januar 1875, Mittags 

12 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Ge⸗ 

gebäude, Parteien⸗Zimmer Nr. 3, 
von dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter verkündet werden. 

Neumarkt, den 23. October 1874. 

PEN Kreis⸗Gericht. 
Der Su 1 
edel. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Fleiſcher Johann Pichen jun. 
Blatt Nr. 8 des Grundbuches von 
Stadt Guttentag gehörige Hausbe⸗ 
fibung ſoll im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation ; 

am 22. Januar 1875, Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, vor dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗Richter in un⸗ 
Fit Termins⸗Zimmer Nr. 3 hier⸗ 
e 


verkauft werden. [1024] 

Zu dem Grundſtücke gehören 0,9 Ar 
80 Quadrat⸗Meter der Grundſteuer 
unterliegende Ländereien und iſt das⸗ 
ſelbe bei der Grundſteuer nach einem 
Reinertrage von 0,7 Thlr., bei der 
Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 110 Thlr. veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 

die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ge⸗ 
ſtellten Kaufsbedingungen, etwaige 
Abſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtüdk betreffende Nachweiſungen können 
in unſerem Bureau während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 

etragene Realrechte geltend zu machen 

haben, werden hiermit de 
dieſelben 55 Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungster⸗ 
min anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird , 

am 29. Januar 1875, Vormit⸗ 

tags 10 Uhr, in unſerm Termins⸗ 

Zimmer Nr. 3 
von dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tigns⸗Richter verkündet werden. 

Guttentag, den 9. Nopember 1874. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ 
Commiſſion. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
Felbier. 
Bekanntmachung 

In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei der unter Nr. 20 eingetragenen 
Folgen Alder & Comp. in Colonne 3 

olgendes vermerkt worden: [1025 

„Der Sitz der Geſellſchaft iſt na 
Groß⸗Kunzendorf verlegt.“ 

Neiſſe, den 13. November 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
[1026] 


Bekanntmachung. ) 
Die in unſerem Firmen⸗Regiſter 
unter Nr. 167 eingetragene Firma 
Johann Gückel zu Patſchkau iſt 
erloſchen. 
Neiſſe, den 13. November 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 1027 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 419 die Firma 


Aumüller 
zu Neiſſe und als deren Inhaber der 
Reise am einrich Aumüller zu 
Neiſſe am 13. Nobember 1874 eins 
getragen worden. 

Neiſſe, den 13. November 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


Submiſſion. 


ür den Mole, Garten ſind am 
1. April 1875 zu liefern 30 eiſerne 
Gartentiſche u. 180 Gartenſtühle. 
Muſter und Bedingungen im Garten 
5 et Angebote bis tee 30. 
opember erbeten. 6635] 


Die dem Bauergutsbeſitzer und Hu: 
Nia dei den Ernſt Fe, au 
r. 


4 Radaxdorf und Nr. 9 Nimkau 
ſollen im Wege der nothwendigen Sub⸗ 


anuar 1875, Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr, vor dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗Richter in dem 


adax⸗ 
dorf gehören 33 Hectar 34 Ar 70 Qua⸗ 
dratmeter, zu Nr. 24 Radaxdorf 3 Hec⸗ 
Nr. 9 Nimkau 4 
vn 96 Ar 10 Quadratmeter der 

rundſteuer unterliegende Ländereien 
und ſind dieſelben, ſpeciell Nr. 8 Ra⸗ 
daxdorf nach 326,69 Thlr., Nr. 24 
Radaxdorf nach 30,70 Thlr. und Nr. 9 
Nimkau nach 23,47 Thlr Reinertrag 
bei der Grundſteuer und Nr. 24 Radar: 
dorf bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 45 Thlr. ver⸗ 


Der Auszug aus der Steuexrolle, 
der neueſte Hypothekenſchein, die be⸗ 
ſonders 9 70 1 — Kaufsbedingungen, 

bſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen 
können in unſerm Bureau Ic. während 


Adolf Strenzel bezogen, 


Beſtellungen direct an 


Vereinigte Stralſunder Spiellarten⸗ 
Fabriken Actien⸗Geſellſchaft 


fr 


L. v. d. Osten, L. Heidborn, 
T. Wegener. 


Stralſund, im November 1874. 


Mit der Ermäßigung des Packetportos und der Gleichſtellung deſſelben 
für alle Entfernungen über 10 Meilen iſt der Zeitpunkt eingetreten, daß unſere 


geehrten Geſchäftsfreunde am Vortheilhafteſten mit uns 


direct arbeiten. Die aufgehobene Niederlage unſerer Spielkarten bei 


Herrn Adolf Stenzel in Breslau iſt für uns deshalb nicht mehr erforderlich. 
Aus dieſem Grunde erſuchen wir diejenigen unſerer Herren Geſchäfts⸗ 
freunde, welche bisher unſere Spielkarten durch die Vermittlung des Herrn 


ſich von jetzt an mit ihren 


Uns zu wenden, und verſichert zu 


ſein, daß bei unſerm bewährten Fabrikate wir ihnen zugleich 


alle die Vortheile zuwenden werden, vie uur dus 


eine directe Verbindung möstis ind. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 265 Stück 
Traillen und 15 Stück Pilaren 
von Gußeiſen für die neuen Granit⸗ 
treppen der Häuſer Eliſabetſtraße Nr. 
12 bis 15 hierſelbſt ſoll im Wege der 
Submiſſion an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden. 

Verſiegelte, mit entſprechender Auf: 
ſchrift verſehene Offerten, denen eine 
Bietungs⸗Caution don 30 Thlr. bei⸗ 
zufügen, ſind bis [101 

Freitag, den 27. November er., 

Mittags 12 Uhr, 
in unſerer Stadt⸗Hauptkaſſe abzugeben. 

Zeichnung einer Traille und eines 
Pilars und die Bedingungen liegen 
in unſerer Raths⸗Dienerſtube zur An⸗ 
ſicht aus, doch bleibt es unbenommen, 
vorhandene Modelle in Vorſchlag zu 
bringen, von denen event. Probe oder 
Zeichnung der Preisofferte beizufü⸗ 


en iſt. 
8 Bulla, den 15. November 1874. 
Die Stadt-Bau-Deputation. 


* 
Banverdingung, . 
Die zur Vollendung der Militär 

ee in Ernsdorf bei Reichen⸗ 

bach in Schl. noch erforderlichen Schacht⸗ 

arbeiten, beſtehend in der Bewegung von 

a. circa 6000 Cubikmeter ſteinigem 
Boden, und 

b. circa 4500 Cubilmeter Felsmaſſen, 
einſchließlich des Sprengens der 


aſſen, 
ſollen im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
miſſion an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
dungen werden. 

Hierzu iſt Termin auf 
Sonnabend den 28. November d. J., 
8 Vormittags 10% Uhr, 
in unſerem Bureau hierſelbſt, anbe⸗ 
raumt, bis zu welchem geeignete Un⸗ 
ternehmer ihre verſiegelten Offerten, 
auf die sub a. und b. genannten Ar⸗ 
beiten geſondert, mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf Schießſtandsarbeiten“ 
frankirt bei uns einzureichen haben. 

Bei Abgabe der Offerten ſind zu⸗ 
gleich fünfhundert Thaler Caution zu 
hinterlegen. \ 

Die Bedingungen, Zeichnungen und 
Koſtenanſchläge ſind vorher 1 im 
Bureau des Königlichen Bau⸗Inſpec⸗ 
tors Herrn Stephany hierfelbſt ein⸗ 
zuſeben. 

Reichenbach i. Schl., 
den 13. November 1874. 

Der Magiſtrat. [1000] 


Die auf den 2. Decem- 
ber er. angekündigte Ver⸗ 
pachtung des Sqützen⸗ 
Pate 1 D echte 

E A) + 
den 16. Novbr. 1874. 


Der Schützenvorſtand. 


Eine Brauerei 
mit großer Mälzerei 


und anhängendem Eiskeller, zur Un⸗ 
terbringung von 6—8000 To. Bier 
in einem großen Kirchdorfe, an belebter 
Chauſſee, % Meile von der Kreisſtadt 
und Eiſenbahn, in der ſchönſten und 


voltteichſen Gegend Schleſiens 


gelegen, ſoll wegen vorgerücktem Alter 


des Beſitzers verkauft werden. — 


Das Waſſer hierzu iſt ausreichend u. 
ut, Lagergebinde complet. Auf dem 
iskellergebäude befinden ſich Woh⸗ 

nungen und diverſe große Lagerräume. 
In unmittelbarer Verbindung iſt 

ein Gaſthof mit großem Saal, Büffet 
und neuem Möblement, Marmor: 

Billard, Fremdenzimmer ꝛc., ſowie ein 
roßer Geſellſchaftsgarten mit herr⸗ 
icher Ausſicht auf das Gebirge. 


Verkaufspreis 34 Mille, 
nzahlun ille, Hypotheken⸗ 
dea gel. Offerten sub Chiffre E. 
947 befördert die Annoncen⸗Expedition 
Bernh. Grüter & Co., Breslau, 
Ring, Riemerzeile 24. [6644] 


(H. p. 15017) 


obiliar⸗ Ic. Auction. 
Montag den 28. November, Vor⸗ 
mittags von 10 Uhr ab werde ich 
in meinem Auctionsſaale, Ohlauer⸗ 
ſtraße 58, Hinterhaus 1. Etage, 
1 elegante Nußb.⸗Garnitur 
in blauer Seide (neu), ſechs 
Stühle, 1 Buffet, 1 Ausziehtiſch, 
2 zweithür. Schränke, 1 Verti⸗ 
kow, 2 Oelgemälde, ferner zwei 
Mah.⸗Pluͤſch⸗Garnituren, 1 gebr. 


Ripsgarnitur, Mah.⸗ u. Wiener 


Stühle, Tiſche, Spiegel, einen 
ſchwarzen u. 1 Nußb.⸗Trumeaux, 
31 Stück neue, fehlerfreie Tep⸗ 
piche, Alfenide u. neus. Meſſer, 
Gabeln, Löffel, Butterſchalen, 

um 11 Uhr: 1 neues 9 
u. 1 einf. altes Pult, 1 eif. 
item 1 Schlafſopha 
u. + w. 

meiſtbietend gegen fofortige 995908 

verſteigern. 6655] 
Der Königl. Auct.⸗Commiſſar 


G. Hausfelder. 
Pelzwagren⸗ Auction. 


Dinstag, den 24. Novbr., Vor⸗ 
mittags von 10 Uhr ab, werde ich in 
meinem Auctionsſaale, Ohlauerſtraße 
Nr. 58, Hinterhaus 1. Etage. 

6 Stück ausgeſucht ſchöne 

amerikan. Nerzpelze, 

Iltis, 3 Biſam⸗, 8 

pen Reiſe u. 16 St. Trieſter 

Pelze mit Otter⸗, Iltis⸗, 

85 Biſam⸗ u. Biberbeſa 

— 158 Damen⸗-⸗Paletot 

und 11 Jaquets in echtem 
Sammt und Cachemir mit 
Ries Pelz⸗Beſätzen u. Pelz⸗ 


r 
ferner: einige feine Nerzgarni⸗ 
turen, Zobel⸗ u. Marder⸗ wie 
Biſam⸗, Iltis⸗ u. Feegarnituren, 
worauf ich Sachverſtändige und 
Kürſchner beſonders aufmerkſam 


Sher 


mache, 7 
meitbietend gegen ſofortige Zahlung 4 
9 


verſteigern. 
er Königl. Auect.⸗Commiſſar 


G. Hausfelder. 


Theilnehmer 
geſucht. 


Zu einem beſtehenden Holzgeſchafte 
mit Dampfſäge und Wellen. 
unmittelbar an einer galiziſchen Bahn⸗ 
Station gelegen, dem eine ſehr hohe 
Rente nachgewieſen werden kann, wird 
Behufs Vergrößerung ein N 
mit einer Einlage don circa Fl. 30 
bis 40 Mille, die ſucceſſive 1 
ſind, Aach Holzhandlungen, welche 
den Verkauf in Mittel⸗ und Nord⸗ 
deutſchland übernehmen können, wo⸗ 
5 ein unbegrenzter Abſatz bisher 


attfand, werden bevorzugt. Anträge n 


unter Chiffre R. 8127 nimmt die Ans 
noncen⸗Expedition von Rudolf hg 
in Leipzig entgegen. [6375 


Die General- Agentur einer 
älteren Er Feuerver⸗ 
cherungs⸗Geſellſchaft für die 
rovinz Schleſien iſt zu be⸗ 


etzen. 5 5251] 
Cautionsfähige 
belieben 
den Buchſtaben 0 
G. A. Nr. 61 


bei der Expedition der Bres⸗ 


lauer Zeitung einzureichen. 


Flügel Pianinos 
wegen Aufgabe des Geſchäfts billig 
Aleranberſtraße 4, 2 Treppen. 


[ 
Bewerber 
125 Offerten unter 


14 
0 
ir 
Er 
Der 


ie Schankwirthſchaft, 


altes, ſeit Jahren betriebenes Geſchäft, 
mit Räumlichkeiten zum Betriebe der 
Deſtillation, iſt an einen cautions⸗ 
fähigen Unternehmer, wo möglich an 
einen Deſtillateur, ſofort zu verpachten 
und auch bald zu übernehmen. Pacht⸗ 
eit 3 Jahre, Caution 200 Thlr., & jähr⸗ 
ſiche d Pacht praenumerando,, [2036] 
Offerten unter Nr. 66 an die Exp. 
der Breslauer Zeitung. 


Ein Bau⸗Terrain 


in einer der belebteſten Vorſtädte, von 
mehreren theils ſchon bebauten Straßen 
durchſchnitten, iſt zu verkaufen. 
Näheres bei „Henne 3 
ſtraße 2 20. 


m alba Mittel gegen = 
ausſchwamm in alten Gebäuden 
und Verſicherungsmittel gegen den 
Schwamm bei Neubauten. Näheres 
auf Franco⸗ Briefe und Einſendung 
von 10 Silbergroſchen Poſtmarken sub 
K. poste restante Inowraclaw, 
Regierungsbezirk Bromberg. [6608] 


Harzer! 
Kauarienhähne 


verkauft und verſendet 


‚Kasper, 


Kupferſchmiedeſtr. 38, 2. Etage. 


08. 
— — 
ER 


11¹, 


y 4a, 
Preis pro Stück 13, 15%, 16%, 26, 


Patent-Füllöfen 


zu Kohlen u. Coacs, mit Sparsystem. 


Bedeutende Brennmat.- -Ersparni 


a 


Bequeme fung der Hitze. 
[2037] 


W. Grünthal, 


Kattowitz. 
Im Gebrauch zu sehen, bei H. 
Grünthal, . Nikolaistr. 69. 


1 OWE's 


Original 


Nähmaschinen. 


Breslau: 


Inländische Fonds. 


se |schrägüber = Liebichshähe, 


" Garl Beyer, 


Amerikanische vom Dominium, Cd 150 9 


Beste der Welt. 5105 mie Gotthold Fiſcher, 152000 von 20 Fuß Länge, 10 bi 12 
r 5 


ee Mh 


Groggläfer, Porzellan: 
bei Earl Stahn, e 


Friſche Haſen, 


de das Stück 23 und 24 Sgr., 
ehkeulen und age re 
Ring 60, Ecke Oderſtr., G. Pelz. 


Friſch geſchoſſene Haſeu, 


gut geſpickt, von 20 bis 24 Sgr., Reh⸗ 
rücken, Keulen und Faſanen empfehlt ** 
zu billigen wenn A. Vietze, Clifa- | —— 


empfiehlt reichhaltige Auswahl für 


epi die 1 von 


—ů . Fabrik für Damen ⸗Garderobe, Breiteſtraße 29. 
Frische Bekanntmachung. 
See-Hechte Den echten Liqueur 
{und 7 2 N r | 
See-Dorsche BENEDIGTINE 
empfiehlt [6647] von der Abtei zu Fecamp (Frankreich), 


Carl Beyer, 
und echt finden werden. 
Wiederverkäufer 
Schönste 
+ Messinaer 
a Erich 
Woehl in Groß⸗ Glogau. 


Malaga- | 


trägt. 


Hubnze 


felsinen 


empfiehlt billig st 
Sternſtraße 5, 
‚ empfiehlt als Specialität: 


Alte Taschenstrasse Nr. 15. 
remer Cigarr.⸗Fabrik. 


ſchneider, Kartoffel⸗, Getreide⸗ und 


Preiſen unter Wee e. 


Eß⸗ 11 Verkauf 


ae 
24 Sr frei ins Haus ver⸗ 


Poſten und bittet um Offerten 


U Breslauer Börse vom 19. November 1874. 


Inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 


Wiener und Prager 
Schuh Waaren⸗ Depot. 


A. Wartenberger, 
Ohlauerſtr. 69, Ecke Biſchofsſtr. 1, 1. Etage, 


DALE, Daten, Knaben, a 1. Aut. 


eschwister Colbert, 


findet man allein bei den unten angegebenen Kaufleuten, welche ſich 
ſchriftlich verpflichtet haben, durchaus keine Nachahmungen von dieſem 
koſtlichen und hygieniſchen Tiſchliqueur zu verkaufen. Die Käufer müſſen 
ſich daher lediglich and ieſe Häuſer wenden, woſie dieſes Produkt rein 


Die Käufer müſſen darauf achten, daß das Etiquett unten auf die Flaſche 
ſtehe, welches die Unterſchrift des Haupt⸗Direktors: A, LEGRAND ains, 
Hauptlager in Fecamp (Seine-Inferienre). — Frankreich. 
| Zu haben in Breslau bei Erich und Karl Schneider, Schweid⸗ 

nitzerſtraße 15, Guſtav Scholtz, Schweidnitzerſtr. 50, Karl Joſeph 
arde, Schubbrücke 8, Oscar Gießer, Junkernſtraße 33, E. 
orf, 1 225 Joſeph Edler, Specereiwaarenhand⸗ 
Schneider, Engroshandlung in Liegnitz; Neige 


0. Roeder, Breslau, 


2, 4 u. Sſpännige Göpeldreſchmaſchinen mit Stroh · 


u ele, iter und Reinigung. Siede⸗Maſchinen, 
— — ere = Cival Schrotmühlen bar Hand- und Göpelbetrieb, Rüben⸗ 


quetſchen. Wald reimen dc. zu Ca 


Kieferne, aſtfreie Bretter 
oll Breite und ¼ Zoll Stärke ſucht, einen 
König, Breslau. BIENEN [52 76) 


Industrie- und diverse Actien. 


Ein BEE 


Specrilt, wird zur ſelbſtſtändigen Lei 
tung eletes Colonſalwaaren⸗Geſchäfts 


— 
Billige nachgemachte 


(keine padentirten) Petroleum- 


Koch- Apparate A 1 mit nur guten Supfeblungen ge⸗ 

empfiehlt) Fre * 8 ſucht dur 5 [5286] | 
we - A 

A. Fiedler, Wee Emil Drescher, A e 


SS” Haupt-Depöt der 
Haegerich’schen Kochapparate. 
Einzigstes Fabrikat, welches 
schnell kocht, erkenntlich am 
Stempel , ‚Hacgerich Pu 


Ein Lithograph 


für Federarbeiten findet sen En: 
gagement bei 


Erdmann Raabe 
[5294] in Oppeln. 


16022 


Ich offerire alle Schreib- 


bethſtraße Nr. 7, dicht am. Stadt: und Zeichem-Pänterialien 
1 tel 528 N III A 7 f. in bester Qualité, sowie Schreib- | 
n et er us er au 8 Poesie-Albums, Portemonnaies, der 1 Fäſer, ' | 
A 1 Wegen Aufgabe unſeres Eonfectiond- und Putzgeſchäftes ſoll das noch arrentaschen in Bela Auswahl.] faun erei je Ai verwalten 
LL Erh, ſehr bedeutende Lager fertiger, einfacher und eleganter Kleider und Hüte E 1 h 1 8 2555 15 80 Decbr. c. gegen 
1 zu bitigft ften Preiſen ausverkauft werden. — Wie geben hiermit ver Damen- mo De & on, 8 Wurſch 155 ie a be ae 
Di. 17 2 Sgr. welt Gehe enheit zu h vortheilhaftem Einkauf. [5956] Papier-Handlung, Erhi.Slef. Bahn), 16604] 


Bernet. 


Das Dominium a bei Gr.⸗ 
an ſucht zum I. April einen 
gut empfohlenen und energiſchen 


Verwalter. 


Zeugniſſe find in Abſchriſt einzu 
ſenden. [20 2032) 


Ein gewandter Kellner, 
mit guter Handichrift, auch der poln. 
Sprache mächtig, ſucht bald Stel⸗ 
lung. Gute Empfehlungen ſtehen aur 
Seite. Gefl. Off. erbeten sub 


Ohlauerstrasse 36 und 37. 


Stammſchäferei Güttmannsdorf, 
Y% Meile vom Bahnhof Reichenbach 
in Schleſien. [5108] 

Der Bockverkauf hat am 24. Octo⸗ 
ber begonnen. Schurgewicht über 4 
Cinr.; Preiſe zeitgemäß. Geſundhei. 
und Sprungfähig ei 15 arantitt. 


ichborn. 23545 durch die Annoncen: "Sepebition 
a Sn Si von Haafı 1 & Vogler in Din. 
Stellen-Anerbieten und an un el 


Ein Lehrling, 


der die Secunda abſolvirt hat, wird 
wird Kar baldigen Antritt geſucht von 
C. T. Wiskott, ich kheranſe 3 

Offerten briefli [5287] 
Fuse mein Tuch⸗, Stoff⸗ und Herren⸗ 


Garderoben⸗Geſchäft ſuche ich einen 
[2033] 


Geſuche. 


Inſertionspreis 1% Sgr. die Zeile. 


Gin tücht. kath. Bonne mit bei. 
Anſpr. ſucht Engagement z. 1. Dec. 
das Frl. Doering. Kloſterſtr. le. 


| Ein junger e der gegen. 
wärtig ſein Dienſtjahr abdient, 
ſucht je 2 freie a Beihäftigung- 


großgewachſenen, kräftigen 


Lehrling, 


I. 
Offerten unter B. C. 5 poste rest. 


Breslau. 13535280 17 5 5 polniſch jene: = | 
Für die Knopf⸗ und Borden⸗ — —— eiwi Grüntha 
wird ein tüchtiger [66 PEPE ˙ c (( 


Reiſender, EU 
welcher die Provinzen Schleſien und 
Poſen ſchon Ac ae bereiſt hat, 
per 1. Januar 187 v be ucht. Offerten 
sub H. Q. Nr. 141 befördert Rudolf 


Vermiethungen und 


Mielhsgeſuche. 
Inſertionspreis 1% 8 1% Sgr. die Zeile. 


Große Feldſtraße aße Nr. 11d. ift 
eine berrſchaftliche Parterre⸗Wohnung 
für 400 Thlr., bestehend aus 7 Piecen, 
Cloſett, Waſſerl eitung, Keller und 
Bodengelaß, bald oder Oſtern Bu, be: 
ziehen. [5291] 


Ein Hoem toir 


enſtern 
Söweitnigerknte (Red ie 1 
verm. Nah. 1 Etage 115 Dr 


Am Wäldchen Nr. 4 


iſt 1655 9 7 erſte Stock, beſtehend 
aus 3 Stuben, Cabinet und Küche, 
neu renovirt, mit Waſſerleitung, per 
1. December oder 1. Januar zu ver⸗ 

miethen. 5200 


Moſſe, Berlin C., Königsſtraße 50. 


Ein tüchtiger 
En 


Malz 


2 


R. 742 5 an zu 10 e 
in 3 zu 1 [663 1} 


Er mit dem Spediluns-Oeſchaff ver⸗ 
trauter, jüngerer Commis mit 
ſchöner Handſchrift, wird 8 Offer⸗ 
ten unter Chiffre in den 
Briefk. der Veel. 800 E 284] 


Preise der Cerealien. 


Amtl. Cours. Nichtamtl. C. Amtl. Cours. Nichtamtl. C. Amtl. Cours. Nichtamtl. C. 

Press, cons. Anl. l B. — Freiburger 4 91% B. — Bresl. Act. -Ges. 
do. Anleihe. — do. 1822 14% 99% B — 1. Möbel. 4 — — Feststellungen 
a 5 2 B. 8 = Ba . 7 887 — 70 2 6 — der’ städtischen Marktdeputation 

uldseh. . 8 — erschl. Lit. G — o. A.-Brauer. ; ; | ; 
do. Prüm.-Anl. 4 2129 B. — do. Lit. O u. D. 1% 931% B — (Wiesner) 5 5 1 (fa Thalern, e und Pfennigen 

Bresl. Stdt.-Obl. — do. 1873.5 — — do. Börsenaet. 4 * — pro 100 Kilogramm.) 

a Mn 10 9 0% bz — . it 4%|101 B — 50 ee 4 — — Waare feine miltle ordinäre 
€ r. alt ” o. Lit. G.. 4 — — 0. tactien — — 1 . b 
do. do. 4% 06% bz Ha do. Lit H.. 42 — ei do-Wagenb;G.|4 50 bs = N 61271, 6) 805 525 
do. Lit. A. 3 au do. 1869. 5 104 bz — do.Baubank.. 4 — — do. gelber 6112| 6] 6 6 27 5 
do. do. 4 5 bu — do. Ne. Zub. 36 — — Donneremhütte 14 — 5% 0 Roggen e Eh eee 
do. do. 4, 100% B. 2 do NeisseBrieg 4 > Laurahütte....|4 |134% G 970 Ard, en e 8 So 
de. Lit. B. 4 — — — Cosel-Oderbrg. 4 — — Moritzhütte . 4 — Beeten - 2 2 6015 | 
do. Lit. C.. 4. I. 96 0. IL | — do. eh. St.-Act. 5 1031 bz — 0.-8. Eisb.-Bed. 44 — 75 6. Erbsen. 10 —1 7—— 
er — 0 14105 B. — R. Oder-Ufer. . 5 1103% B. — e Snpeld namen : — + 1; ä 

o. (Rustie — — 18e sengies, — 
* 4 2 Se Ausländische Elsenbahn-Actlen. do. en 4 — 200 B. Notirungen der von der Handelskammer 
dos do, 44 100% B. — Carl-Lud.-B....]5 109% B. 110.6. do. Immob. I. | — 75% 3. ernannten Commission 

Pos. Crd.-Pfdbr. | 4 948% bB. Bon arne 82 G. p. u. 82 4 à82 bz do. do. II. 4 — 78 B. zur Feststellung der Marktpreise von 

8 1 17 1 m Dest.Franz-Stb.|4 182 im. — 5 2 ER — Raps und Rübsen. 

uten 0 5 — St. T f va, a — 
do. Posener 4 — ee 8 2 55 1 zu do. Leinenind, |4 | 90% B — Fro 100 Kiligramm. rip) in Thlr. Sgr. Pf. F 
Schl, Pr.-Hilfsk. | 4 — Warsch.-Wien..|4 * nu do. Tuchfabrik 4 — 8 G. Ne ee 
do. do. 16 987 3 ge — do. 77 5 Act. 5 — 101 B. a Winter-Rübson „ b 7 — 
— a — . a ommer- gen 
ch Bod.-Cra. 35 10045 k. un Ausländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. Sl ch. Pa) 4% — 82 D © 
Goth.Pr,-Pfdbr. | 5 — * Kosch. -Oderbg.] 5 — — Vey. Oelfabrik. 4 6214 etw. ba — Schlag lein 
Wed n — Ihm — Vorwärtshütte. |4_ | — * B. | 
" Fer Au- . 1 * 
Ausländische Fonds, ee | — 2 ie ee eee, | 

Amerik. (1882) 16 — 197, B. Mühr.-Schl. = — — | Roggenstro Ir. — Sgr. bis 10 Thlr. 744 8g. 

do. (1885) 5 — 102% 6. Central-Prior. .|5_| — Fremde Valuten. pr. Schek. à 600 Klgr. 

Französ. Rente 5 — — Ducaten — — 

wein: ER 7 — 66% G. ae Bank-Aotlen. 2 1 72 Kin — Lü di Prei 
ost. Pap.-Ren — 64% 6 res rsen- est. Währnn 5 — \ - 1 
do. Silb-Ront. ii 68% bz bar Maklerbank 4 — 90 B bst. Silberguld, — ndigungs-IFeise 
15 . IR 544 — er G. do. Cassenver. 4 — — es 445 Ale — — für den 20. November. 

0. do = 2 do. Discontob. 4 90 B. .- emd.Banknot.| — — Roggen 53% Thlr., Weizen 62, Gerste 88. — 

Polu. Liqu. Pfd. 4 69% B. — do, Handels- u. einlösb. Leipai — 4 
FE bie \ 4 824 B. Erle | — 4 a ROBERT Nx ba. * Hafer 55%, Raps 84, Rüböl 17%, Spisitas 18% 

. 0 — A do. lerbk. | 4 — 76% bz — 

Russ. Bod.-Crd. 5 — 89% G. do. Mekl.-V. B. 4 — — 

Woroch-Wien 865 — | 7 do. Prv. WB“ 4 | = 65 B. a . — Börsennotiz von ‚Kartoffel-Spiritus. 

Türk. Anl. 18655 — 44 8. do. Wechel-B. 4 | 76% ba — Weohsel-Course vom 18. November Pro 100 Liter à 100 K Tralles 

. IPN Oberschl. "Bank | — | — — Amsterd. 250 fl. 3½ KB. 144% bB. loco 18% B., 18 G. 
Infändische Elsenbahn-Stammantien aud Stamm- | Obrsch.Örd-Y.|— | — — 8 2. re a dito pro 100 Gurt be 80 & Tell 
isch zend uud Stamm 0. 0. 3 p Q % 
Prlorſtätsastlen. td, Bank — 14 — 77 G. Belg. Plätze. .. 4 KS. — 16 Thlr. 28 Sgr. 10 Pf. B. z 
Br.Schw.-Frb. 4 105 B. — do. Prod. - Bk. 44 1¹ do., do. . 4 2K. — 5 100 Au rt bei 80 & Tralles 
do. deve 5 100. 0 N Pos. Pr. Wcehelb 4 — = London lig. ? 8. 927% bed. — DR 3 

Oberschl.. ACD-|3% | 166% G. — Prov.-Maklerb.|— | - 80 B. ee 3M. 6.221 G.. — 18 Thir. 14 8gr. 8 Pf. G. 
do. B. be — „ Bankyer. 4 111. G. — Paris 5 Fros. 1 k. Ste be — 5 
do. Du. E — da. Bodenerd. 4 971 bs — f 4 A2. | — 

2 0 6 Eisenb. 1 |117% B. E 0. Contralbk.|4 f. B. _ Werren | _ |8T. 115 8 1 

Bt+P 5 5 1177 B. — do. Vereinsbk. 4 — 92% B. 6E. Wien 91200 fl. — | 

BeWarch, 5 (— 40% .G Oasterr, Credibi.4 pu.140%.89%bz| do. do. 1 21 113 bea. — 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein Druck von Groß, Barth m, Comp, (W. Friedrich) in Breslau 


